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Unser Ziel: Quadrath‐Ichendorf zukunftsfähig gestalten und

Perspektiven für alle Bewohner eröffnen
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Kreisstadt Bergheim – Integriertes städtebaulich Entwicklungskonzept für den Stadtteil Quadrath‐Ichendorf  1 

1 Unser Ziel: Quadrath‐Ichendorf 
zukunftsfähig gestalten und 
Perspektiven für alle Bewohner 
eröffnen 

1.1 Ausgangssituation und 
Situationsbeschreibung 

Auf den ersten Blick bietet der größte Bergheimer 

Stadtteil  Quadrath‐Ichendorf  ein  breites  Ange‐

botsspektrum,  das  für  einen  funktional  guten 

Wohnstandort erforderlich ist: Verschiedene Wohn‐

raumtypen  für  unterschiedliche  Wohnwünsche, 

eine  gute  Anbindung mit  einer  schnellen  Erreich‐

barkeit  der  Innenstadt  sowie  eine  eigene  Stadt‐

bahnhaltestelle.  Auch  die  Nahversorgung  ist  über 

das ausreichende und vielfältige Angebot  in Quad‐

rath‐Ichendorf gesichert. Zudem  ist eine umfassen‐

de  Betreuungs‐  und  Bildungsstruktur  vom  Kinder‐

garten  bis  zur  weiterführenden  Schule  mit  guten 

Qualitätsstandards  gewährleistet.  Weitere  Infra‐

struktureinrichtungen  wie  Sportangebote  sowie 

kulturelle  und  soziale  Angebote  komplettieren  die 

Angebotsvielfalt.  

Die Lage an der Erft und die naturräumliche Einbet‐

tung  bieten  zudem  attraktive  Möglichkeiten  der 

Naherholung.  Besonders  erwähnenswert  ist,  dass 

mit dem Oleanderbad noch ein Hallen‐ und Freibad 

im Stadtteil vorhanden ist. Ein weiteres Highlight ist 

der von einem Förderverein unterhaltene Tierpark, 

der  der  Bewohnerschaft  kostenlos  zur  Verfügung 

steht. Auch die  übergeordnete Verkehrsanbindung 

ist durch den nahen Anschluss an die Autobahn und 

zur Innenstadt als vorteilhaft zu bezeichnen.  

 

 

 

Doch  schon  der  zweite  und  etwas  genauere  Blick 

zeigt,  dass  der  Stadtteil  trotz  der  Standortvorteile 

und  der  vielfältigen  Angebote  unter  städtebauli‐

chen,  funktionalen  und  sozialen  Problemen  leidet. 

Quadrath‐Ichendorf  ist  seit  langer  Zeit  vielfältigen 

Herausforderungen  ausgesetzt.  Auffällige  Wande‐

rungsbewegungen,  starke  Zuwächse  verschiedener 

Bevölkerungsgruppen,  sozialräumliche Segregation, 

Arbeitslosigkeit,  soziale  Spannungen,  Leerstände 

sowie eine teilweise sichtbare Vernachlässigung von 

Gebäuden  und  Freiflächen  prägen  das  Bild  des 

Stadtteils. Dabei sind die unterschiedlichen Quartie‐

re  innerhalb des Stadtteils differenziert zu betrach‐

ten.  Während  die  Einfamilienhausquartiere  in 

Quadrath‐Ichendorf, die  in den  letzten Jahrzehnten 

entwickelt  wurden,  keine  städtebaulichen  Hand‐

lungserfordernisse aufweisen, sind es die zentralen 

Wohnlagen  und  die  Bereiche  mit  Geschosswoh‐

nungsbau,  in denen sich soziale und städtebauliche 

Missstände  deutlich  überlagern.  Gerade  beim  Ge‐

schosswohnungsbau  weist  der  überwiegend  aus 

den 1970er‐Jahren  stammende Bestand erhebliche 

Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarfe bezüglich 

Gebäudezustand, Wohnungszuschnitten, optischem 

Erscheinungsbild und direktem Wohnumfeld auf. 
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Der Gebäudebestand wird in weiten Teilen heutigen 

Wohnansprüchen  nicht mehr  gerecht.  Sanierungs‐ 

und  Modernisierungserfordernisse  bestehen  nicht 

nur in den reinen Wohnlagen, sondern auch bei den 

zentralen  Verkehrsachsen  entlang  der  Köln‐Aache‐

ner‐Straße. Zustand,  Leerstände und Erscheinungs‐

bild  vieler Wohn‐  und  Geschäftshäuser  in  diesem 

Bereich wirken  sich  negativ  auf  den  Stadtteil  und 

die  Funktion  als  Versorgungsbereich  aus.  Ganze 

Wohnbereiche, wie  z. B.  die Gebäude  am Wilden‐

tenweg,  sind  sowohl baulich  als  auch  sozial belas‐

tet; die Erwähnung der Adresse weist  in vielen Fäl‐

len auf prekäre Lebenssituationen von Familien und 

Kindern hin.  

Neben dem Gebäudebestand  ist gleichermaßen  im 

öffentlichen Raum Handlungsdruck festzustellen. Es 

zeigt  sich  eine  durchgehend  unzureichende  und 

wenig attraktive Gestaltung von Grün‐ und  Freiflä‐

chen, Wegen und Plätzen. Der gesamte öffentliche 

Raum  in  den  zentralen  Bereichen  des  Stadtteils 

wirkt überwiegend wenig  einladend und  ist  in  sei‐

ner Gestaltungssprache überaltert, sodass keinerlei 

Aufenthaltsqualität  entstehen  kann.  Mit  seiner 

derzeitigen  Gestaltung  wird  der  öffentliche  Raum 

seiner  Funktion  als  Aufenthalts‐  und  Lebensraum 

für mehr als 14.000 Bewohnerinnen und Bewohner 

des  bevölkerungsreichsten  Bergheimer  Stadtteils 

kaum  gerecht.  Eine  Ausnahme  bildet  der  von  der 

Bewohnerschaft  und  insbesondere  von  Familien 

stark  frequentierte und  geliebte  Tierpark  als Herz‐

stück  des  öffentlichen  Raums;  aber  auch  hier  be‐

steht  aus  gutachterlicher  Sicht  umfassendes  Auf‐

wertungspotenzial.  

Eine  besondere  Herausforderung  für  den  Stadtteil 

Quadrath‐Ichendorf ist die Integration von Geflüch‐

teten.  In keinem Stadtteil sind so viele Geflüchtete 

untergebracht. Zudem wird hier erstmalig  im Zuge 

einer  Neubaumaßnahme Wohnraum  in  Form  von 

Reihenhäusern  explizit  für  Flüchtlinge  errichtet. 

Dies  sorgte mehrheitlich  für  viele  kontroverse Dis‐

kussionen in der Bevölkerung.  

 

 

 

 

Einer der wichtigsten Anlässe, das  integrierte städ‐

tebauliche Entwicklungskonzept zu erarbeiten, sind 

die  tiefgreifenden  sozial‐integrativen  Probleme  in 

einzelnen  Quartieren,  die  sich  in  Arbeitslosigkeit, 

Kinderarmut und Perspektivlosigkeit manifestieren. 

Gerade zum Thema Kinderarmut hat die Kreisstadt 

Bergheim  im  Jahr 2016  intensive Analysen erarbei‐

tet und  insbesondere  im  Stadtteil Quadrath‐Ichen‐

dorf  Handlungsbedarfe  ermittelt.  Ein  neues  Netz‐

werk  gegen  Kinderarmut  arbeitet  vor  allem  mit 

einer  verbesserten  Kommunikation  der  Institutio‐
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 Das  9.  Kapitel  beinhaltet  erste  Schwerpunkte 

einer möglichen  Fortschreibung  des  Entwick‐

lungskonzepts 

 Kapitel  10  stellt  die  Organisationsstrukturen 

und  das  Beteiligungskonzept  für  die  Umset‐

zung  des  Maßnahmen‐  und  Handlungskon‐

zepts dar. 

 Kapitel 11 beschreibt ein Konzept zur Evaluati‐

on  und Verstetigung  des  Entwicklungsprozes‐

ses. 

 Im  letzten  Kapitel  wird  ein  Ausblick  auf  die 

nächsten Arbeitsschritte  gegeben.  Im Anhang 

„Konkretisierung  und  Herleitung  des  sozialen 

Entwicklungskonzepts“  werden  die  strategi‐

schen Ziele und Projekte des Handlungsfelds D 

„Soziale  Maßnahmen“  im  Detail  hergeleitet. 

Darüber hinaus werden die Projekte des Hand‐

lungsfelds D nach übergeordneten Themenfel‐

dern dargestellt.  
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Zweites Kapitel
Ergebnisse eines ab 2011 durchgeführten

Beteiligungsprozesses im Stadtteil Quadrath‐Ichendorf
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2 Ergebnisse eines ab 2011 
durchgeführten Beteiligungsprozesses 
im Stadtteil Quadrath‐Ichendorf 

Zur Vorbereitung auf den Stadtteilerneuerungspro‐

zess und zur  Initiierung erster Projekte  im Stadtteil 

fand  im  Rahmen  des  Programms  „Quadrath‐

Ichendorf  gestalten  –  Bürger  machen  Stadt“  von 

April 2011 bis Februar 2012 ein Beteiligungsprozess 

statt,  der  zum  Ziel  hatte,  ein  bürgergetragenes 

Handlungskonzept zu entwickeln. Am 5. April 2011 

und am 23. Februar 2012 fanden zwei Stadtteilkon‐

ferenzen statt.  

 

Während der ersten  Stadtteilkonferenz wurden  im 

Rahmen  eines  World  Cafés  zentrale  Botschaften 

hinsichtlich  Problemen  und  Defiziten,  Chancen, 

Möglichkeiten, Wünschen und  Ideen  für Quadrath‐

Ichendorf  ermittelt.  Folgende  übergeordnete  As‐

pekte wurden hierzu als Defizite geäußert: 

 Hoher Leerstand auf der Köln‐Aachener‐Straße 

 Zu hohe Mietkosten für Ladenlokale 

 Mangelnde Kenntnis über Angebote anderer 

Träger/Vereine/Organisationen 

 Zu wenig Angebote für Senioren 

 Zu wenige U3‐Plätze 

 Zu wenige Einrichtungen für psychisch Er‐

krankte 

 Schwierige Einkaufssituation für Senioren 

 Schlechte Verkehrsanbindung nach Kerpen/ 

Sindorf/Horrem 

 Zu wenig gastronomische Treffpunkte, zu 

wenig Biergärten 

 Angsträume und Sicherheitsdefizit am Bahnhof 

 Vermüllung des öffentlichen Raums  

 Höhere Kriminalität und Vandalismus durch 

mangelnde Treffpunkte für Jugendliche  

 Es fehlen legale Graffitiflächen 

 Mangel an Integrationsmöglichkeiten für Zu‐

gezogene  

 Den Vereinen fehlt es an Nachwuchs 

Aus der Stadtteilkonferenz heraus bildeten sich vier 

Themenarbeitskreise  (Lokale  Infrastruktur,  Soziales 

Miteinander,  Stadtteilnetzwerk,  Öffentlichkeitsar‐

beit  und  Stadtteilimage),  die  in  regelmäßigen  Ab‐

ständen unter Moderation der Stadtverwaltung und 

unter  Teilnahme  von  Sprechern  aus  der  Bevölke‐

rung  stattfanden.  Im  Folgenden  werden  die  vier 

Arbeitskreise kurz vorgestellt: 

Themenarbeitskreis „Lokale Infrastruktur“ 

Die wesentlichen Themen und Handlungsfelder des 

Arbeitskreises „Lokale Infrastruktur“ waren:  

 Freizeit und Lebensqualität verbessern 

 Mehr Aufenthaltsräume schaffen 

 Beseitigung von Angsträumen 

 Nahversorgung (Köln‐Aachener‐Straße) ver‐

bessern 

 Stärkung und Ausweitung der Mobilitätsange‐

bote (ÖPNV) 

Die Teilnehmenden haben  für die  jeweiligen Hand‐

lungsfelder mögliche  Ideen, Projekte und Maßnah‐

men  herausgearbeitet.  Ein  Thema  von  besonderer 

Bedeutung für die Zukunft von Quadrath‐Ichendorf 

war dabei der Umbau und die Umnutzung des alten 

Bahnhofsgebäudes. Auch das fehlende Angebot für 

Jugendliche und die damit einhergehenden Proble‐

me sollten nachhaltig durch ein Projekt der offenen 

Jugendarbeit  in Zusammenarbeit mit den Vereinen 

verbessert  werden.  Weitere  Projekte  waren  bei‐

spielsweise der Erhalt des Oleanderbads, die Besei‐

tigung von Angsträumen durch mehr Angebote  für 

Jugendliche,  Veranstaltungen  wie  ein  Dunkelspa‐

ziergang  mit  öffentlichen  Begleitern,  aber  auch 

mehr Angebote an Spiel‐ und Grillplätzen.  

Des  Weiteren  gab  es  zahlreiche  Vorschläge  zur 

Verbesserung der Nahversorgung  im Bereich Köln‐

Aachener‐Straße. Hier forderten die Teilnehmenden 

neben  der Überdachung  des Wochenmarkts mehr 

Aufenthaltsqualität durch Bänke, Bäume und WCs, 

eine Gastromeile,  die  Einschränkung  des  Verkehrs 

zugunsten von Fußgängern und Außengastronomie 

sowie  die Anlage  von Brunnen.  Zudem  sollten Be‐

standsimmobilien modernisiert  und  die  Zwischen‐

nutzung  leerstehender Ladenlokale durch Künstler, 

Galerien,  Lesungen  und  Konzerte  ermöglicht  wer‐

den.  Zum  Thema Mobilität  schlug  der Arbeitskreis 

eine durchlaufende Regiobahn im Halbstunden‐Takt 
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mit  Durchfahrten  nach  Köln,  ein  besseres  Ver‐

spätungsmanagement  sowie  eine  Tarifreduzierung 

für  den  ÖPNV  und  einen  Bürgerbus  zum  Quadra‐

Park vor.  

Themenarbeitskreis „Soziales Miteinander“ 

Im  Arbeitskreis  „Soziales  Miteinander“  standen 

folgende Themen im Vordergrund: 

 Integration 

 Bildung 

 Chancengleichheit 

 Kriminalität 

 Sicherheit und Ordnung 

Auch für diesen Arbeitskreis hatte das Projekt „Altes 

Bahnhofsgebäude“  hohe  Priorität.  Weitere  vorge‐

schlagene Projekte waren beispielsweise ein Work‐

shop  im  Altersheim,  Sprachförderunterricht  für 

Kinder  und  Jugendliche,  generationsübergreifende 

Projekte, aber auch spezielle Projekte  für  Jugendli‐

che,  wie  eine  intensivere  Betreuung  der  jugendli‐

chen  Problemgruppen  oder  eine  Anpassung  der 

Öffnungszeiten des Jugendzentrums. 

Themenarbeitskreis „Stadtteilnetzwerk“ 

Die  Schwerpunkte des Arbeitskreises  Stadtteilnetz‐

werk waren das Schaffen von Transparenz über die 

Akteure  und  Angebote  in Quadrath‐Ichendorf,  die 

Nutzung  und  Etablierung  eines  Stadtteilbüros  als 

Ort der Begegnung sowie die Förderung und Orga‐

nisation  von  Kennenlern‐Aktivitäten  und  die  Zu‐

sammenarbeit  zwischen  den  unterschiedlichen 

Akteuren. 

Das  Schaffen  eines  zentral  gelegenen  Bürgerzent‐

rums war auch hier ein zentraler Wunsch. Weitere 

Projektideen waren die Verbreitung von  Informati‐

onen,  beispielsweise  durch  Informationswände 

oder  Themenfenster  im  StadtteilLaden  oder  die 

Förderung  von  nachbarschaftlichen  Netzwerken 

und Festlichkeiten.  

Themenarbeitskreis  „Öffentlichkeitsarbeit  und 

Stadtteilimage“ 

Als  Ergebnis  von  arbeitskreisinternen Diskussionen 

ergaben  sich  im  Arbeitskreis  „Öffentlichkeitsarbeit 

und  Stadtteilimage“  folgende  Schwerpunkte:  Stär‐

kung  des Wir‐Gefühls,  „Die  bunte  statt  die  graue 

Maus!“ und bessere Kommunikation von Potenzia‐

len. Während  des  Stadtteilprozesses  und  den  fünf 

Terminen  innerhalb  des  Arbeitskreises  konnten 

bereits einige Projektideen vorangetrieben und um‐

gesetzt werden. Hierzu gehören die Erstellung einer 

Webseite,  ein  gemeinsamer  Veranstaltungskalen‐

der,  ein  Logo  für  Quadrath‐Ichendorf  sowie  der 

Ausbau des StadtteilLadens als Kommunikationsort. 

Darüber hinaus gab es Projektideen, wie beispiels‐

weise mehr  Angebote  an  Cafés,  Restaurants  oder 

Bistros, vor allem auch für Jugendliche, die Stärkung 

des Einzelhandels sowie den Ausbau von Fest‐ und 

Freizeitangeboten. 

 

Relevanz der Ergebnisse  

Die Ergebnisse aus dem Beteiligungsprozess waren 

Basis  für  das  erste  Integrierte  Handlungskonzept 

Quadrath‐Ichendorf,  das  im  Kern  das  Arbeitspro‐

gramm für die Akteure im StadtteilLaden und in den 

Netzwerken  war.  Ganz  wesentliches  Ergebnis  des 

Prozesses  ist  die  Bildung  eines  Bürgervereins,  der 

die Reaktivierung des leerstehenden Bahnhofsemp‐

fangsgebäudes  sowie  die  Entwicklung  des  Kultur‐

zentrums  im Bahnhof mit vielen Aktivitäten voran‐

getrieben hat.  

Des  Weiteren  gründete  sich  der  Verein  Mein‐

Quadrath‐Ichendorf  e. V.,  welcher  die  Vernetzung 

der  Vereine  im  Stadtteil  befördert  und  auf  der 

Webseite  mein‐quadrath‐ichendorf.de  über  das 

Stadtteilleben informiert. 

 



   

 

 

   

Drittes Kapitel
Stadträumliche Gliederung und

gesamtstädtische Strategien
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Abbildung 3: Lage im zweiten Ring um Köln 

 
Quelle: Darstellung Stadt‐ und Regionalplanung  

Dr. Jansen GmbH 

Der Stadtteil Quadrath‐Ichendorf liegt im Süden des 

Stadtgebiets  in der Hauptsiedlungsachse der Kreis‐

stadt  Bergheim.  Mit  14.602  Einwohnern  (Stand 

31.12.2015)  ist  Quadrath‐Ichendorf  der  bevölke‐

rungsreichste  der  insgesamt  14  Stadtteile,  rund 

23 %  der  Gesamtbevölkerung  leben  hier.  Diese 

Tatsache verdeutlicht die Wichtigkeit des Stadtteils 

für Bergheim und für eine notwendige Sicherung als 

attraktiver und zukunftsfähiger Wohnstandort. 

 

 

 

 

Abbildung 4: Lage des Stadtteils Quadrath‐Ichendorf im Stadtgebiet 

  

Quelle: Darstellung Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 
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Mit dem Martinswerk  siedelte  sich 1913 das erste 

Werk der chemischen Industrie an. Seit 1896 ist der 

Ort durch die Erftbahn  an das  Schienennetz  ange‐

schlossen. Der Doppelort wuchs im 20. Jahrhundert 

zunehmend  zu  einem  Siedlungsgefüge  zusammen, 

sodass heute beide Siedlungsstrukturen  ineinander 

übergehen. Bis  1975 war Quadrath‐Ichendorf  eine 

eigenständige Gemeinde im Kreis Bergheim. Erst im 

Zuge  der  kommunalen  Neugliederung  ging  der 

Doppelort als Stadtteil zu Bergheim über. 

Die  folgenden Darstellungen  verdeutlichen die his‐

torische  städtebauliche  Entwicklung  des  Stadtteils 

Quadrath‐Ichendorf.  Hierbei  handelt  es  sich  um 

Nachbildungen von historischen Kartenwerken, die 

über  das  Topografische  Informationsmanagement 

des Landes NRW einsehbar sind. 

Die erste Aufnahme im Jahr 1801 zeigt die Anfänge 

der Siedlungsentwicklung der beiden Ortskerne, die 

bereits  zu  diesem  Zeitpunkt  durch  die  Hauptver‐

kehrsstraße verbunden waren. Ichendorf und Quad‐

rath  sind  stark  voneinander  getrennt.  Das  Gestüt 

Schlenderhan  in  Quadrath  sowie  die  Pliesmühle 

südwestlich von  Ichendorf prägen das Landschafts‐

bild. Schloss Frens, das sich bereits  im 13. Jahrhun‐

dert  in  Ichendorf ansiedelte, wurde zum Stammsitz 

des Geschlechts von Frens. Die angrenzenden Land‐

schaftsbereiche  wurden  lange  Zeit  zur  Erzeugung 

landwirtschaftlicher  Produkte  verwendet.  Die  süd‐

westlich angrenzende kleine Erft bleibt unberührt.  

Abbildung 6: Tranchot (1801 – 1828) 

 
Quelle: tim‐online, Darstellung: Stadt‐ und Regionalpla‐

nung Dr. Jansen GmbH 

Die Uraufnahme, die zwischen 1836 und 1850 ent‐

standen  ist, zeigt das  langsame Wachstum der bei‐

den  Ortskerne.  Weitere  Straßenzüge  und  Sied‐

lungsbereiche sind hinzugekommen. Die landschaft‐

liche  Umgebung  bleibt  auch  zu  diesem  Zeitpunkt 

noch weitestgehend erhalten. 

Abbildung 7: Uraufnahme (1836 – 1850) 

 
Quelle: tim‐online, Darstellung: Stadt‐ und Regionalpla‐

nung Dr. Jansen GmbH 

Im  Vergleich  der  im  Zeitraum  1836  entstandenen 

Uraufnahme und der TK 25 aus dem  Jahr 1936  ist 

das rasante Bevölkerungswachstum und das daraus 

resultierende  Siedlungswachstum  deutlich  zu  er‐

kennen. Durch den Fund von Braunkohle  in unmit‐

telbarer  Nähe  zu  Quadrath‐Ichendorf  wurde  aus 

dem einstigen Bauerndorf ein  Industrieort. Die nun 

entstandenen  Braunkohlegruben  versorgten  meh‐

rere  Fabriken.  Auch  das  Martinswerk  (ehemals 

Hersteller  von  Hüttentonerde  zur  Aluminiumher‐

stellung) als eines der ersten Werke der chemischen 

Industrie siedelte sich 1913 in Ichendorf an. Ebenso 

wie das Martinswerk benötigten immer mehr Fabri‐

ken Energie und elektrischen Strom der Werke des 

Rheinischen Braunkohlereviers. 

Ein  weiteres  bedeutendes  Unternehmen  wurde 

bereits  1898/99  gegründet.  Die  energieintensive 

Ichendorfer Glashütte exportierte bis  in die späten 

1980er  Jahre  ihre  Glasprodukte  in  alle Welt.  Auf‐

grund  der  wirtschaftlichen  Gegebenheiten  wurde 

Quadrath‐Ichendorf um  1900  an  das  Schienennetz 

angebunden.  

Die TK 25 zeigt die deutliche Erweiterung der Dorf‐

kerne,  die  nun  bereits  zu  einem  Siedlungsgefüge 

zusammengewachsen  sind.  Die  großen  Fabriken 

siedelten sich überwiegend im Osten von Ichendorf 

an,  sodass  sie direkt  an die Braunkohlegruben  an‐
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schlossen.  Die  Bahntrasse  stellt  zu  dem  Zeitpunkt 

den  südlichen  Abschluss  der  Siedlungsentwicklung 

dar, wobei der natürliche Verlauf der kleinen Erft in 

weiten Teilen  stark begradigt wurde. Ende des 19. 

Jahrhunderts wurde weiter südlich der kleinen Erft 

der Erftflutkanal ausgehoben, der als gerade Achse 

die  Städte  Kerpen  und  Bedburg  miteinander  ver‐

bindet. 

Abbildung 8: TK 25 (1936 – 1945) 

 
Quelle: tim‐online, Darstellung: Stadt‐ und Regionalpla‐

nung Dr. Jansen GmbH 

Erst nach dem zweiten Weltkrieg wurde südlich der 

Bahntrasse  Siedlungsbau  betrieben,  der  aufgrund 

des  voranschreitenden  Tagebaus  und  der  Ansied‐

lung von Gewerbegebieten und der damit  steigen‐

den Einwohnerzahl unabdingbar war. Auch der Bau 

des  Fahrzeuginstandsetzungswerks  (Panzerwerk) 

schaffte neue Arbeitsplätze und somit  immer mehr 

Wohnraumnachfrage.  Im  Zuge  dessen  entstanden 

südlich  der Bahnschienen neue  Einfamilienhausge‐

biete  sowie  die  ersten  Großwohnsiedlungen  mit 

Geschosswohnungsbauten. 

Im  Jahr  2002  wurde  im  Braunkohletagebau  Berg‐

heim die letzte Kohle gefördert. Bereits vor Beendi‐

gung der Kohleförderung wurde mit der Verfüllung 

und Rekultivierung des Tagebaus begonnen. Heute 

ist das Braunkohlerevier wieder den landwirtschaft‐

lichen Nutzflächen  zugeordnet. Durch  die Aufgabe 

der  Braunkohleindustrie  und  die  Schließung  der 

Ichendorfer Glashütte  reduzierte  sich  die  Zahl  der 

Arbeitsplätze,  wovon  die  angrenzende  Quadrath‐

Ichendorfer Bevölkerung stark betroffen war. 

3.5 Strukturen und Nutzungen 

Der maßgeblich durch Wohnnutzung geprägte Sied‐

lungsbereich  Quadrath‐Ichendorfs  reicht  von  der 

großen Erft bis nördlich der  L 361  (Köln‐Aachener‐

Straße).  Im weiteren  nordwestlichen  und  südöstli‐

chen Verlauf der L 361  schließen  sich Bereiche mit 

gewerblicher Nutzung an. Der  Stadtteil  ist  struktu‐

riert durch die kleine Erft, die Erft, die Bahnlinie, die 

B 55 (Köln‐Aachener‐Straße) und die K 34  (Ahestra‐

ße).  

Der Einzelhandelsbesatz konzentriert sich bandartig 

entlang  der  Köln‐Aachener‐Straße;  im  südlichen 

Bereich  ist der Quadra‐Park mit großflächigem Ein‐

zelhandel  entstanden.  Ein weiteres  kleineres Nah‐

versorgungszentrum  befindet  sich  im Westen  des 

Stadtteils  im Bereich Helle V. Gewerbegebiete glie‐

dern  sich  sowohl  südwestlich  als  auch  nordöstlich 

an  den  Stadtteil  an.  Die  sozialen  und  kulturellen 

Einrichtungen  konzentrieren  sich  im  Bereich  der 

Herbergerstraße.  Gesamtschule,  Grundschule,  Hal‐

len‐ und  Freibad,  Sporthalle und  ‐plätze  sowie der 

Tierpark  bilden  hier  die  sozialkulturelle  und  auch 

nahezu räumliche Mitte des Stadtteils. 

All diese Bereiche sind umgeben von Wohngebieten 

unterschiedlichen  Charakters.  Zu  nennen  sind  die 

zwei  historischen Ortskerne,  Einfamilienhausgebie‐

te und Geschosswohnungsbauten sowie Hochhaus‐

solitäre. Außerhalb des Siedlungsschwerpunkts gibt 

es einzelne Gestüte im landwirtschaftlich geprägten 

Raum. An  einigen  Stellen  endet  die  Bebauung  ab‐

rupt  mit  unmittelbar  anschließenden  landwirt‐

schaftlich genutzten Flächen. 
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Die  Kreisstadt  Bergheim  hat  schon  früh  damit  be‐

gonnen,  städtebauliche  Erneuerung,  wohnungs‐ 

und  immobilienwirtschaftliche  Entwicklung  in  den 

Stadtteilen sowie die Förderung von Wirtschaft und 

Beschäftigung,  Modernisierung  der  Bildungsland‐

schaft,  Integrationsförderung  und  verstärkte  Ju‐

gend‐ und Quartiersarbeit  integriert  zu betrachten 

und  umzusetzen.  Dies  geschah  im  Rahmen  von 

Integrierten  Handlungskonzepten,  die  für  beson‐

ders betroffene Stadtteile eine Förderung akquirie‐

ren konnten.  

Das erste  integrierte Stadterneuerungsprojekt Sozi‐

ale Stadt Bergheim Süd‐West startete 2001 und  ist 

seit  2016  abgeschlossen.  Für  das  zweite  Stadter‐

neuerungsprojekt  Bergheimer  Innenstadt  wurde 

2016 die Aufnahme  in die Städtebauförderung be‐

antragt. Nun  soll  auch  der  größte  der  Bergheimer 

Stadtteile, Quadrath‐Ichendorf, folgen. 
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Hervorzuheben  ist an dieser Stelle der hohe Anteil 

der  Langzeitarbeitslosen  im  SGB  II‐Bezug  im  Ver‐

gleich zu dem Anteil der SGB III‐Bezügen. 

Tabelle  3:  Vergleich  der  Arbeitslosenquote  (Stand 

Juli 2017)  

  Kreisstadt 
Bergheim 

Quadrath‐
Ichendorf 

Programm‐
gebiet 

Arbeitslose 
SGB II 

2.503  621  354 

Arbeitslose 
SGB III 

771  212  82 

Arbeitslose 
gesamt 

3.274 
5,1 % 

833 
5,6 % 

436 
8,2 % 

Quelle: Kreisstadt Bergheim; Berechnung und Darstellung: 

Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 

Transferleistungen und Bedarfsgemeinschaften 

Die nachfolgenden Untersuchungen der zum Bezug 

von  Transferleistungen  Berechtigten  erfolgt  diffe‐

renziert nach Leistungsart und Altersstruktur sowie 

nach  Staatsangehörigkeit,  um  nach  Möglichkeit 

vielfach benachteiligte Personengruppen benennen 

zu können. 

Die  Einkommensstruktur  in Quadrath‐Ichendorf  ist 

geprägt  durch  einen  besonders  hohen  Anteil  an 

Leistungsempfängern.  In  der  Kreisstadt  Bergheim 

beziehen  im  Juli  2017  rund  12,2 %  aller  Personen 

zwischen 15  Jahren und Renteneintrittsalter Trans‐

ferleistungen  nach  SGB  II.  Im  Stadtteil  Quadrath‐

Ichendorf  liegt  dieser  Anteil  leicht  höher  bei  rund 

13,3 %.  Im  Programmgebiet  leben  dagegen  insge‐

samt 778 Personen von SGB  II Leistungen, das ent‐

spricht etwa 22 % der Personen zwischen 15 Jahren 

und Renteneintrittsalter.  

Zu  den  bereits  dargestellten  erwerbsfähigen  Leis‐

tungsberechtigten  kommen  in der Kreisstadt Berg‐

heim  ca. 2.329 nicht  erwerbsfähige Hilfsbedürftige 

hinzu. Die Anzahl der nicht erwerbsfähigen Hilfsbe‐

dürftigen  im  Stadtteil Quadrath‐Ichendorf  liegt bei 

577  und  im  Programmgebiet  bei  373  Personen. 

Werden diese Zahlen mit der Anzahl der Personen 

mit  SGB‐II‐Bezug  unter  15  Jahren  verglichen,  zeigt 

sich, dass die nicht erwerbsfähigen Hilfsbedürftigen 

zu über 98 % Kinder unter 15 Jahren sind. Setzt man 

diese  Zahlen  in  Bezug  zu  der  Verteilung  innerhalb 

der Altersklasse der unter 15‐Jährigen wird deutlich, 

dass  in  der  Kreisstadt  Bergheim  24,7 %,  folglich 

jedes  4.  Kind  betroffen  ist.  Im  Stadtteil Quadrath‐

Ichendorf und dem Programmgebiet liegt der Anteil 

der  Personen  mit  SGB‐II‐Bezug  unter  15  Jahren 

noch  deutlich  höher. Mit  27,3 %  im  Stadtteil  und 

41,6 %  im Untersuchungsgebiet wird  sehr deutlich, 

dass der Großteil der Kinder und  Jugendlichen von 

Armut  betroffen  ist.  In Quadrath‐Ichendorf  ist  das 

nahezu jedes 3. Kind, im Programmgebiet sogar fast 

jedes 2. Kind.  

Ein  Großteil  der  von  Armut  betroffenen  Kinder 

stammt aus Familien mit nicht‐deutscher Staatsan‐

gehörigkeit.  In  allen drei Betrachtungsräumen  sind 

um die 40 % der betroffenen Kinder und  Jugendli‐

chen ausländischer Abstammung. 

Mit Blick auf die Anzahl der Bedarfsgemeinschaften 

weist das Programmgebiet mit 2,21 Personen eine 

leicht  höhere  durchschnittliche  Personenzahl  pro 

Bedarfsgemeinschaft  aus  als  in  der  Gesamtstadt. 

Die  914  registrierten  Bedarfsgemeinschaften  in 

Quadrath‐Ichendorf  bestehen  fast  zur  Hälfte  aus 

Ein‐Personen‐Haushalten  und  zu  rund  33 %  aus 

Bedarfsgemeinschaften mit mehr als drei Personen. 

Im Stadterneuerungsgebiet stellt sich die Verteilung 

der  534  Bedarfsgemeinschaften  ähnlich  dar.  Hier 

liegt  der  Anteil  der  Bedarfsgemeinschaften  mit 

mehr  als  drei  Personen  über  dem  des  Stadtteils. 

Deutlich  wird  hier  die  starke  Konzentration  der 

Bedarfsgemeinschaften. 58 % der BG  leben  im Pro‐

grammgebiet.  

Ebenso stark konzentrieren sich die alleinerziehend 

erwerbsfähigen  Hilfsbedürftigen. Mit  112  Alleiner‐

ziehenden im Programmgebiet und 177 im Stadtteil 

Quadrath‐Ichendorf,  liegt  der  Anteil  hier  bei  ca. 

63 %.  
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Tabelle 4: Sozialdaten der Bundesagentur für Arbeit (Stand Juli 2017) 

Sozialdaten  
Kreisstadt  
Bergheim 

Quadrath‐Ichendorf  Programmgebiet 

Bedarfsgemeinschaften  3.636  914  534 

BG‐Mitglieder/Personen  7.833  1.944  1.180 

Durchschnittliche Anzahl Per. pro BG  2,15  2,13  2,21 

Single‐BG 
1.742  

(47,9 %) 

432 

(47,3 %) 

240 

(44,9 %) 

BG mit mehr als 3 Personen 
1.163 

(31,9 %) 

305 

(33,4 %) 

193 

(36,1 %) 

BG mit mind. 1 Person unter 15 Jahren 
592 

(16,3 %) 

165 

(18,1 %) 

102 

(19,1 %) 

BG mit 2 Personen und mehr Personen 

unter 15 Jahren 

684 

(18,8 %) 

169 

(18,4 %) 

110 

(20,6 %) 

Erwerbsfähige Hilfsbedürftige  5.226  1.308  778 

Nicht erwerbsfähige Hilfsbedürftige  2.329  577  373 

Anzahl der Alleinerziehenden bei erwerbs‐

fähigen Hilfsbedürftigen 
686  177  112 

Anzahl der Personen mit SGB‐II‐Bezug 

unter 15 Jahren (Anteil an allen unter  

15‐Jährigen) 

2.278 

(24,7 %) 

567 

(27,3 %) 

367 

(41,6 %) 

Anteil ausländischer Personen unter 15 J. 

mit SGB‐II‐Bezug an allen unter  

15‐jährigen Ausländern 

44,6 %  42,9 %  44,6 % 

Anzahl der Personen mit SGB‐II Bezug über 

55 Jahre  

431 

(4,3 %) 

98 

(4,5 %) 

51 

(7,4 %) 

Langzeitarbeitslose im SGB‐II Bezug (Anteil 

der Langzeitarbeitslosen an allen Arbeits‐

losen im SGB‐II Bezug) 

1.562 

(62,4 %) 

380 

(61,2 %) 

215 

(60,7 %) 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit  

Tabelle 5: Vergleich der SGB‐II‐Empfänger nach Altersklassen in Quadrath‐Ichendorf, dem Programmgebiet und 
der Kreisstadt Bergheim (Stand Juli 2017) 

  Kreisstadt Bergheim  Quadrath‐Ichendorf  Programmgebiet 

  absolut  Prozent  absolut  Prozent  absolut  Prozent 

Unter 3 Jahre  482  25,4 %  44  9,2 %  102  72,3 % 

davon Ausländer  107  33,7 %  13  15,9 %  23  59,0 % 

3 bis unter 6Jahre  431  24,4 %  33  8,5 %  63  25,2 % 

davon Ausländer  110  40,7 %  *  *  *  * 

6 bis unter 11 Jahre  793  25,8 %  76  11,4 %  120  43,3 % 

davon Ausländer  201  46,4 %  14  13,1 %  36  52,9 % 

11 bis unter 15 Jahre  572  23,4 %  47  8,6 %  82  38,3 % 

davon Ausländer  186  56,0 %  19  27,1 %  31  75,6 % 

15 bis unter 18 Jahren  365  17,9 %  32  7,1 %  53  28,5 % 

davon Ausländer  108  36,9 %  *  *  *  * 

18 bis unter 27 Jahren  991  15,1 %  105  6,5 %  151  24,4 % 

davon Ausländer  323  18,8 %  40  8,3 %  57  25,3 % 

27 bis unter 45 Jahren  2.197  15,4 %  215  6,6 %  338  26,1 % 

davon Ausländer  937  21,2 %  101  9,1 %  167  30,8 % 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit  

Hinweis: *Aus Datenschutzgründen und Gründen der statistischen Geheimhaltung werden Zahlenwerte kleiner 10 und Da‐

ten, aus denen rechnerisch auf einen solchen Zahlenwert geschlossen werden kann, anonymisiert und somit nicht dargestellt 
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Bei den erfassten Merkmalen  in der Schuleingangs‐

untersuchung  sind  die  Ergebnisse  zu  „Erstsprache 

nicht Deutsch“  und  „keine Deutschkenntnisse“  bei 

Kindern mit einer anderen Erstsprache als Deutsch 

im Stadtteil besonders auffällig. In der Grundschule 

Am  Tierpark  haben  43,3 %  der  Erstklässler  eine 

andere  Erstsprache  als  Deutsch,  in  der  Gudrun‐

Pausewang‐Grundschule sogar weit über die Hälfte 

der  Schüler  (67,6 %).  Mit  30,2 %  im  gesamten 

Rhein‐Erft‐Kreis  liegen  beide  Grundschulen  weit 

über  dem  Durchschnitt.  Nur  die  Astrid‐Lindgren‐

Schule  hat mit  76,4 %  einen  höheren Wert  in  der 

Kreisstadt Bergheim. 66,7 % dieser Kinder tragen in 

der Grundschule Am  Tierpark das Merkmal  „keine 

Deutschkenntnisse/radebrechend/mit  erheblichen 

Fehlern“.  Die  Gudrun‐Pausewang‐Schule  erreicht 

hier  einen  Wert  in  ähnlicher  Höhe  (69,6 %).  Der 

städtische  Durchschnitt  liegt  bei  knapp  über  50 % 

der  untersuchten  Schüler.  Insgesamt  gesehen  sind 

in den Quadrath‐Ichendorfer Grundschulen 34 Kin‐

der,  die  nicht  Deutsch  als  Erstsprache  sprechen, 

keine Deutschkenntnisse haben, radebrechend oder 

mit erheblichen Fehlern sprechen, eingeschult wor‐

den.  Dies  entspricht  29 %  von  117  Schülern  mit 

denselben  klassifizierten  Sprachkenntnissen  im 

gesamten Bergheimer Stadtgebiet. 

Die Problematik  ist bei den Themen „Körperkoordi‐

nation“ und „Übergewicht/Adipositas“ ähnlich. Hier 

ist  an  beiden  Schulen mehr  als  jedes  3.  Kind mit 

Körperkoordinationsschwierigkeiten  eingeschult 

worden.  Von  den  217  untersuchten  Kindern  im 

gesamten Bergheimer  Stadtgebiet  sind 61  (28,1 %) 

Schüler  mit  auffälliger  Körperkoordination  in  die 

Grundschulen  von  Quadrath‐Ichendorf  eingeschult 

worden.  Auch  im  Vergleich  zum  Rhein‐Erft‐Kreis 

liegt die Kreisstadt Bergheim mit 39,4 % sehr deut‐

lich über dem Kreisschnitt von 29,4 %. Das Problem 

der  Übergewichtigkeit  ist  in  Quadrath‐Ichendorf 

deutlicher  zu  erkennen  als  in  der  gesamten  Stadt. 

Mit  14,5 %  in  der  Grundschule  am  Tierpark  und 

15,2 %  in der Gudrun‐Pausewang‐Schule  sind  rund 

22,7 %  aller  Bergheimer  Erstklässler mit Gewichts‐

problemen  in Quadrath‐Ichendorf eingeschult wor‐

den. 

Die Analyse der Schuleingangsuntersuchung deutet 

sehr stark auf die problematische Gesundheitssitua‐

tion  im Stadtteil hin und verdeutlicht den dringen‐

den Handlungsbedarf  im  Bereich  der  Sprachförde‐

rung sowie Bewegung der Kinder und Jugendlichen. 

Aufgrund der oft sehr geringen Fallzahlen kommt es 

zum Teil zu starken Schwankungen bei der prozen‐

tualen Darstellung.  

Tabelle 10: Auswertung der Schuleingangsuntersuchung der Kreisstadt Bergheim  

  Grundschule 
Am Tierpark 

Gudrun‐Pausewang 
Grundschule 

Grundschulen 
Kreisstadt Bergheim 

Grundschulen im 
Rhein‐Erft‐Kreis 

  2013/14  2015/16  2013/14  2015/16  2013/14  2015/16  2013/14  2015/16 
Selektive Aufmerksamkeit 
unauffällig 

85,2 %  66,2 %  67,6 %  84,4 %  76,3 %  75,3 %  85,2 %  82,6 % 

Zahlen und Mengenvorwis‐
sen unauffällig 

62,3 %  59,7 %  61,8 %  59,4 %  69,2 %  62,9 %  76,3 %  76,2 % 

Visuomotorik grenzwer‐
tig/auffällig 

41,0 %  32,8 %  51,4 %  44,1 %  39,0 %  37,0 %  21,6 %  23,9 % 

Erstsprache nicht Deutsch  56,5 %  43,3 %  48,6 %  67,6 %  35,7 %  39,6 %  30,5 %  30,2 % 
Keine Deutsch Kenntnisse/ 
radebrechend/mit erhebli‐
chen Fehlern* 

46,9 %  66,7 %  56,3 %  69,6 %  40,7 %  53,8 %  36,8 %  44,8 % 

Körperkoordination auffäl‐
lig/ grenzwertig 

36,7 %  35,5 %  42,9 %  34,4 %  40,0 %  39,4 %  31,7 %  29,4 % 

Übergewicht/Adipositas  6,4 %  14,5 %  13,5 %  15,2 %  11,7 %  12,1 %  10,3 %  11,3 % 

Quelle: Kreisgesundheitsamt; *die nicht Deutsch als Erstsprache gelernt haben 
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Tabelle 11: Sozioökonomische Kontextindikatoren zur Auswahl von Fördergebieten für die statistischen Einhei‐
ten des Untersuchungsgebiets 

Stand der Daten 2017, sofern nicht anders 
angegeben 

Kreisstadt Bergheim  Quadrath‐Ichendorf  Programmgebiet 

Wohnberechtigte Bevölkerung  64.345  14.655  5.334 

Unter 6‐Jährige der Bevölkerung 
3.666  

(5,7 %) 

869  

(5,93 %) 

391  

(7,33 %) 

Unter 18‐Jährige der Bevölkerung 
11.221  

(17,44 %) 

2.528  

(17,23 %) 

1.068  

(20,02 %) 

18‐ bis 26‐Jährige der Bevölkerung 
6.580  

(10,23 %) 

1.613 

(11,01 %) 

618 

(11,59 %) 

Jugendquotient (<18/18 bis 64 Jahre)  27,7  27,5  32,4 

Altenquotient (65+/18 bis 64 Jahre)  31,5  32  29,3 

Nichtdeutsche in % der Bevölkerung 
11.779  

(18,31 %) 

3.089  

(21,08 %) 

1.511  

(28,33 %) 

Deutsche mit zweiter Staatsbürgerschaft 
6.428 

(9,96 %) 

1.770 

(12,06 %) 

704 

(13,16 %) 

Saldo der Zu‐/Fortzüge (2016)  +1.494  +199  +138 

Zuzüge Nichtdeutscher in % der Zuzüge 

insgesamt (2016) 
53,16 %  52,32 %  56,32 % 

Fortzüge Nichtdeutscher in % der Fortzüge 

insgesamt (2016) 
42,54 %  38,59 %  36,36 % 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
22.289  

(52,5 %) 

5.127  

(53,2 %) 

1.669  

(47,9 %) 

SGB‐II‐Empfänger an der Bevölkerung zwi‐

schen 15 Jahren und Renteneintrittsalter 

5.256 

(12,2 %) 

1.308 

(13,3 %) 

778 

(22 %) 

Anteil der SGB‐II‐Empfänger an der nicht 

deutschen Bevölkerung zwischen 15 Jahren 

und Renteneintrittsalter 

1.903 

(19,7 %) 

544 

(21,8 %)  

341 

(28,2 %) 

Anteil Personen unter 15 Jahren mit SGB‐II‐

Bezug an allen unter 15‐Jährigen  
24,7 %  27,3 %  41,6 % 

Arbeitslosenquote  5,1 %  5,6 %  8,2 % 

Übergangsquote zum Gymnasium in % 

(Schuljahr 2014/15) 
40 %  28,7 %  ‐ 

Wahlbeteiligung in %  

(Landtagswahl 2017) 

27.510  

(64,04 %) 

4.383  

(46,58 %) 
k. A. 

Quelle: Kreisstadt Bergheim und Bundesagentur für Arbeit 
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Fazit 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass sich bei den sozioökonomischen Kontextindikatoren des Stadtteils 

Quadrath‐Ichendorf sowie des Programmgebiets signifikante Unterschiede zu denen der gesamten Kreis‐

stadt Bergheim zeigen. Die  Indikatoren bei Stadtteil und Programmgebiet weisen auf eine erhebliche Be‐

nachteiligung hin. Aus den zuvor dargestellten Statistiken lassen sich folgende Kernaussagen ableiten: 

 Der Bevölkerungsrückgang  in Quadrath‐Ichendorf  ist  in den vergangenen  Jahren deutlich prägnanter 

ausgefallen als in der Gesamtstadt. Ab dem Jahr 2013 steigt die Bevölkerungszahl jedoch in beiden Be‐

trachtungsräumen wieder mehr als deutlich an. 

 Es ist eine sehr hohe Fluktuation im Stadtteil sowie im Programmgebiet belegt. 

 Im Durchschnitt  ist die nicht‐deutsche Bevölkerung  in Quadrath‐Ichendorf und dem Programmgebiet 

im Vergleich zur deutschen Bevölkerung jünger. Jeder 3. Ausländer ist zwischen 27 und 44 Jahre alt. 

 Im Stadtteil Quadrath‐Ichendorf wohnen überdurchschnittlich viele Familien mit mehr als einem Kind. 

 Der Anteil der Kinder und Jugendlichen liegt im Programmgebiet deutlich über dem gesamtstädtischen 

Durchschnitt. Jeder 5. Einwohner im Untersuchungsgebiet ist unter 18 Jahre alt. Der Anteil der Gene‐

ration über 65 Jahren liegt daher leicht unterhalb des gesamtstädtischen Durchschnitts. 

 Fast die Hälfte der Kinder  im Programmgebiet  ist akut von Armut  im Sinne einer Einkommensarmut 

betroffen. Ein Großteil der Betroffenen sind die ausländischen Kinder und Jugendlichen. 

 Viele Kinder und Jugendliche im Stadtteil nehmen Leistungen der Jugendhilfe in Anspruch. 

 Die Mehrheit der Alleinerziehenden erwerbsfähigen Hilfebedürftigen des  Stadtteils Quadrath‐Ichen‐

dorf lebt im Programmgebiet. 

 Der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten liegt nur leicht unter dem gesamtstädtischen 

Durchschnitt. 

 Der Anteil an Personen, der Transferleistungen nach SGB  II und SGB  III erhält,  ist  im Stadtteil Quad‐

rath‐Ichendorf und auch im Programmgebiet überdurchschnittlich hoch. 

 Die  hohe  Zahl  der  nicht  erwerbsfähigen Hilfebedürftigen wird  im Betrachtungsraum  zu  98 % durch 

Kinder und Jugendliche unter 15 Jahren verursacht.  

 Der Ausländeranteil  im Programmgebiet  liegt bei 28 % (zuzüglich der Personen mit Migrationshinter‐

grund) und  ist somit deutlich höher als der  landesweite Durchschnitt von 13 %. Diese Bevölkerungs‐

gruppe spielt in der Entwicklung der Bergheimer Einwohnerzahlen eine große Rolle. Auch die Bevölke‐

rungsentwicklung in Quadrath‐Ichendorf ist durch den stetig wachsenden Anteil von Ausländern (hohe 

Geburtenrate) deutlich gestiegen. 

 Die Grundschulen  im  Stadtteil  unterrichten  überdurchschnittlich  viele  Ausländer  und Deutsche mit 

Migrationshintergrund. Zwei Drittel aller Schüler kommen aus diesen Bevölkerungsgruppen. 

 In  den  Grundschulen  des  Stadtteils  sind  überdurchschnittlich  viele  Entwicklungsdefizite  der  Kinder 

durch erkennbare Häufung von Entwicklungsrückständen zu bemerken. 

 

Hieraus ergeben sich folgende Leitziele: 

 

1. Senkung der Armutsquote 

2. Erhöhung der Beschäftigungsquote 

3. Verbesserung der Bildung, insbesondere der sprachlichen Bildung 

4. Verbesserung der Integration von Migranten und Geflüchteten in die örtliche Gemeinschaft 
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Aus den formulierten Leitzielen ergeben sich die folgenden Handlungserfordernisse. 

 

Handlungserfordernisse 

 Förderung der schulischen und beruflichen Bildungswege 

 Frühkindliche Förderung 

 Kinder‐ und Jugendförderung 

 Bekämpfung der Folgen von Armut bei Kindern und Jugendlichen/Weiterentwicklung der Präventions‐

kette gegen Kinderarmut 

 Förderung der Integration 

 Ausbau von Familienangeboten 

 Stärkung von Nachbarschaften  

 

 

 

 



   

 

 

   

Fünftes Kapitel
Städtebauliche Analyse im Detail
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den  nachfolgenden  Jahrzehnten  positiv  ins  Auge. 
Negativ wirken die häufig massiven und aufdringlich 
gestalteten Werbeanlagen, Baulücken und  funktio‐
nale  Mindernutzungen.  Diese  Faktoren  tragen  zu 
einem unruhigen Ortsbild bei. Die  Innen‐ und Hin‐
terhöfe  sind  z. T.  großflächig  versiegelt  und  durch 
Garagenhöfe  oder  Stellplatzanlagen  geprägt.  Sie 
bleiben  gestalterisch  deutlich  unter  ihren  Nut‐
zungsmöglichkeiten  als wohnungsbezogene  Freiflä‐
chen.  Privat  nutzbare  Freiflächen wie Gärten,  Bal‐
konen  oder  Terrassen  sind  kaum  vorhanden.  Ob‐
wohl  die  Straße  durch  Straßenbäume  und  Pflanz‐
beete gegliedert ist, fehlt es an Aufenthaltsqualität.  

Zwischen  der  Köln‐Aachener‐Straße  und  der 

Bahntrasse sind die Wohnquartiere durch eine sehr 

enge,  ungeordnete  und  heterogene  Bebauungs‐

struktur und kaum begrünte Straßenräume gekenn‐

zeichnet. Die Einfamilienhaussiedlungen, die sich im 

Zuge des Braunkohleabbaus  entwickelt haben,  be‐

finden sich südlich der Bahntrasse. Die den Siedlun‐

gen  zugehörigen  Wohnstraßen  weisen  deutlich 

überdimensionierte  Straßenquerschnitte  auf.  In 

weiten Teilen fehlen straßenbegleitende öffentliche 

Grünstrukturen, die den Straßenraum gliedern und 

verschönern.  Die  Wohnquartiere  der  letzten  drei 

Jahrzehnte südlich und nördlich der kleinen Erft sind 

vielfach verkehrsberuhigt und mit Sackgassen struk‐

turiert;  dies  ermöglicht  eine  ruhige  Wohnumge‐

bung.  

Sämtliche  Einfamilienhaussiedlungen  zeichnen  sich 

durch  großzügig  angelegte private  Freiflächen  aus. 

Im  Schwarzplan  werden  auch  die  zusammenhän‐

genden  unbebauten  Bereiche,  die  „grünen  Inseln“ 

des  Stadtteils  sichtbar.  Dabei  handelt  es  sich  um 

den  Tierpark  mit  den  angrenzenden  Sportflächen 

sowie weitere kleine, dezentral im Stadtteil verteilte 

Freiflächen und Grünräume. 

Innerhalb der Strukturen fallen verschiedene Berei‐

che mit  größeren  zusammenhängenden Geschoss‐

wohnungsbaukomplexen  auf.  Mit  bis  zu  13  Ge‐

schossen prägen sie das Stadtbild und bilden einen 

starken  Kontrast  zu  den  Einfamilienhausgebieten. 

Die privaten und gemeinschaftlich nutzbaren woh‐

nungsnahen  Freiräume  bleiben  oftmals  gestalte‐

risch  deutlich  unter  ihren  Nutzungsmöglichkeiten 

als  Spiel‐,  Bewegungs‐  und  Kommunikationsraum. 

Im  Zuge  der  Bestandsaufnahme  wurde  zudem  in 

den Geschosswohnungsbau‐Gebieten ein Defizit an 

öffentlich nutzbaren Freiräumen  festgestellt. Umso 

wichtiger  ist es hier, einen Ausgleich  zur bebauten 

und  verdichteten Umwelt  im privaten  Freiraum  zu 

schaffen. Die Potenziale werden in Quadrath‐Ichen‐

dorf  jedoch  häufig  nicht  vollständig  ausgeschöpft, 

obwohl  es  eine Vielzahl  großer privater  Innenhöfe 

gibt. 

Im  südöstlichen Bereich des Stadtteils  sind Gewer‐

bestandorte angesiedelt. Weitere Gewerbestandor‐

te schließen sich im Nordwesten an. 

Positiv wirkt sich der Verlauf der kleinen Erft sowie 

der südlich verlaufende Erftflutkanal auf den Stadt‐

teil  aus.  Die  Bahntrasse  inmitten  des  Untersu‐

chungsgebiets  hingegen  stellt  eine  städtebauliche 

Barriere  dar.  Die  Köln‐Aachener‐Straße  und  die 

Ahestraße  verbinden  den  Stadtteil mit  der  Innen‐

stadt bzw. dem Stadtteil Ahe. 
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Mit Blick auf die vielen Einzeleigentümer  in diesen 

Geschosswohnungsbauten ist eine sehr aufwendige 

Motivations‐  und  Überzeugungsarbeit  absehbar. 

Der Erneuerungsprozess ist jedoch unabdingbar, um 

ein weiteres „Abrutschen“ der Bestände und damit 

negative  soziale  Auswirkungen  auf  die  Bewohner‐

schaft  zu  verhindern.  Im  Folgenden  werden  die 

einzelnen Gebäudekomplexe näher betrachtet und 

diejenigen mit  dem  größten Handlungsbedarf  her‐

ausgearbeitet.  Die meisten  Anlagen  und  Gebäude 

sind in der Hand von Wohnungseigentümergemein‐

schaften, die durch Dritte verwaltet werden. 

Abbildung 33: Geschosswohnungsbauten und Wohn‐ und Geschäftshäuser mit Handlungsbedarf 

 
 

 
Quelle: Darstellung Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH  
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Geschosswohnungsbau im Bereich Rilkestraße und 

Andersenstraße 

(Rilkestraße 10 – 24 und Andersenstraße 7 – 17) 

Zwischen  Rilkestraße  und  Andersenstraße,  im  An‐

schluss  an  die  Kita  Pappelkiste  und  den  dahinter 

gelegenen Bolzplatz, befinden  sich  insgesamt neun 

Wohngebäude  mit  jeweils  drei  Geschossen,  die 

zusammen eine Wohnanlage bilden. Die  zwei  süd‐

östlichen Wohnkomplexe (Rilkestraße 26 – 36) sind 

in einem guten Zustand, da  sie vor einiger Zeit  sa‐

niert und modernisiert wurden. 

Die  drei Wohngebäude  Rilkestraße  14  –  24 haben 

eine mit  rotbraunen  Backsteinen  verklinkerte  Fas‐

sade, die einen sehr gepflegten Eindruck macht. Die 

Garagenanlage, die Außentreppen, die in den Keller 

führen, die Hauseingangsbereiche  sowie die Wege 

zu den Gebäuden machen  jedoch einen eher trost‐

losen Eindruck. Hier wäre eine Erneuerung der Zu‐

wege und Eingangsbereiche, eine Umstrukturierung 

der Parksituation  sowie eine  freundlichere  Farbge‐

staltung der Sockel und Garagen wünschenswert.  

Die übrigen vier Wohngebäude (Rilkestraße 10 – 12 

und Andersenstraße 7 – 17) haben seit ihrer Errich‐

tung  keine  Sanierungs‐,  Modernisierungsmaßnah‐

men und  kaum  Instandhaltungsmaßnahmen erfah‐

ren. Sie wirken  insgesamt vernachlässigt und veral‐

tet. Vor allem die Fassade und die Hauseingangsbe‐

reiche weisen größere Mängel auf. Die Fassade  ist 

durch  Witterungseinflüsse  zum  Teil  stark  ver‐

schmutzt.  Eine  energetische  Sanierung  sowie  eine 

optische Neugestaltung der Fassaden und Hausein‐

gangsbereiche  sind  als  Modernisierungsmaßnah‐

men durchzuführen. 

Innerhalb  der  begrünten  Freiflächen  zwischen  den 

einzelnen  Gebäudekomplexen  befinden  sich  an 

einigen Stellen Sitzgelegenheiten und Wäscheleinen 

für die Bewohnerschaft. Aufgrund  ihrer Gestaltung 

mit unübersichtlicher Wegeführung und den veral‐

teten  Ausstattungselementen  wirkt  die  Freifläche 

insgesamt  jedoch ungenutzt. Eine  klare Neugliede‐

rung  und  Umgestaltung  der  Grünfläche  zu  einem 

bewohnerfreundlichen  Außenbereich  ist  dringend 

geboten.  

Geschosswohnungsbau Sperberstraße 

(Sperberstraße 15 – 23 und Kleiberweg 2, 4) 

Neben dem Seniorenzentrum an der Sperberstraße 

und  am  Kleiberweg  befinden  sich  weitere  Ge‐

schosswohnungsbauten. Hierbei handelt es sich um 

dreigeschossige Gebäudekomplexe, die über unge‐

pflegt  wirkende  Gehwege  zwischen  Grünstreifen 

vom  Bürgersteig  aus  zu  erreichen  sind.  Die  Trep‐

penhäuser  der  Gebäude  sind  mit  Glasbausteinen 

versehen,  an  die  sich  beidseitig  die  aus Waschbe‐

tonfertigteilen  bestehenden  Balkone  angliedern. 

Auch diese Gebäude weisen Mängel auf. Eine ener‐

getische Erneuerung  sowie eine  zeitgemäße Sanie‐

rung  sind  jedoch  unerlässlich  zur  Gewährleistung 

einer modernen Wohnsituation und zur Wertschät‐

zung der Bewohner der Gebäude. Handlungsbedarf 

besteht  hier  insbesondere  bei  den  Außenanlagen. 

Die Grünfläche zwischen den drei Gebäudekomple‐

xen wirkt ungenutzt und wenig  gepflegt. Die Geh‐

wege sind teilweise in einem desolaten Zustand und 

auch  die  wenigen  Sitzgelegenheiten  und  Aufent‐

haltsmöglichkeiten bedürfen einer Aufwertung.  
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Wohnhochhaus Auf der Helle 

(Auf der Helle 2 – 6) 

An der Ecke Auf der Helle/Ahestraße steht ein wei‐

teres  Wohnhochhaus.  Das  Gebäude  überragt  mit 

seinen zwölf Geschossen die umliegende Bebauung 

im  südöstlichen  Bereich  und  prägt  zusammen mit 

den  Gebäudekomplexen  am  Wildentenweg  den 

Blick  aus  Richtung  der  Ein‐  und  Zweifamilienhaus‐

gebiete der Bussardstraße wie auch die Ortseinfahrt 

über die Ahestraße. Das Scheibenhochhaus stammt 

aus dem Jahr 1982 und ist auf der nördlichen Längs‐

seite  durch  Aufzugsschächte  optisch  in  drei  Teile 

gegliedert. Die Fassade sowie die Balkone bestehen 

an  beiden  Außenseiten  aus  grauen  Betonfertigtei‐

len,  die  witterungsbedingt  verschmutzt  und  be‐

schädigt sind.  

Die Eingangssituation zum Gebäude ist unübersicht‐

lich und kaum  zu erkennen. Vor dem Gebäude er‐

streckt  sich  im  mittleren  Teil  ein  eingeschossiger 

Vorbau,  der  im  hinteren  Teil  durch  einen  Geträn‐

kemarkt  genutzt  wird.  Zur  Straße  Auf  der  Helle 

befindet  sich  in dem Vorbau ein weiteres Ladenlo‐

kal,  das  bis  vor  kurzem  von  einer  Bäckerei  belegt 

war,  die  jedoch  zwischenzeitlich  geschlossen  hat. 

Auf  der  linken  Seite  des  Vorbaus  zeigt  sich  eine 

eingezäunte Grünfläche,  deren  Funktion  nicht  klar 

ersichtlich  ist. Auf der  rechten  Seite dominiert der 

Parkplatz  den Vorplatz des Gebäudes.  Südlich und 

westlich  erstrecken  sich  veraltete  und  wenig  ge‐

nutzte  Grünflächen  sowie  die  Garagenanlagen. 

Angrenzend an die westliche Gebäudeseite liegt ein 

kleiner  Spielplatz, der durch  veraltete und marode 

Spielgeräte  sowie  eine  unzureichende  Abgrenzung 

zur  Ahestraße wenig  einladend wirkt.  Eine  umfas‐

sende Neugliederung der Umgebung des Hochhau‐

ses ist dringend notwendig, da die bisherige Situati‐

on sich deutlich negativ auf das gesamte Areal aus‐

wirkt.  Eine  bessere  Kennzeichnung  der  Eingänge, 

eine Gliederung  der  Parksituation,  eine  Funktions‐

zuweisung  der  Grünflächen  und  Aufwertung  des 

Spielplatzes  sowie  eine  Umstrukturierung  der  ge‐

werblichen Nutzung sind hier vonnöten.  

Die  119 Wohneinheiten  des  Gebäudes  stehen  im 

Eigentum von zwei Mehrheitsanteilseignern und 38 

Einzeleigentümern. 

Geschosswohnungsbau Auf der Helle 

(Albert‐Schweitzer‐Straße 21 – 25; Auf der Helle 7 – 

11 und Pliesmühlenstraße 32 – 38) 

Entlang der Straße Auf der Helle befinden sich drei 

zweigeschossige  Gebäude,  die  in  Zeilenbauweise 

errichtet wurden und deren Erschließung von Osten 

erfolgt.  Auch  diese  Gebäude  wurden  bisher  nicht 

energetisch  saniert.  Einzelne  Balkone  und  Außen‐

wände  sind  beschädigt.  Auch  die  veraltete  und 

triste Fassadenfarbe der beiden westlichen Gebäu‐

de  trägt  zu  einem  negativen  Erscheinungsbild  bei. 

Lediglich das östlich gelegene Gebäude wurde neu 

gestrichen.  Eine  energetische  Erneuerung  in  Zu‐

sammenhang mit  einer  optischen  Aufwertung  der 

Gebäude ist dringend notwendig. 

Die Garagenanlagen, die parallel zur Straße Auf der 

Helle  liegen,  sind  ebenfalls  veraltet. Vor  allem  die 

engen,  dunklen  und  von  Vandalismus  geprägten 

Durchgänge  zu  den  Grünanlagen  zwischen  den 

Gebäuden wirken wenig vertrauenerweckend. Auch 

die  Grünanlagen  selbst  bieten  kaum  Aufenthalts‐

qualität. Die Parkraumsituation  sollte neu überlegt 

und umgestaltet werden.  



   

Kreisstadt Bergheim – Integriertes städtebaulich Entwicklungskonzept für den Stadtteil Quadrath‐Ichendorf  59 

Wohnhochhaus Wildentenweg 1 

Das  Gebäude  umfasst  13  Geschosse  und  stammt 

aus  dem  Jahr  1974.  Die  Wohnungsgrößen  liegen 

zwischen 56 und 111 m2 (zwei bis fünf Zimmer). Im 

Gebäude befindet  sich darüber hinaus ein Freizeit‐

bereich mit Solarium, Schwimmbad und Sauna, zwei 

Partyräumen und einem Tischtennisraum.  

Die Fassade besteht aus grauen und beigefarbenen 

Eternitplatten,  von  denen  einige  in  einer  anderen 

Farbe  erneuert wurden. Die  Balkone,  die  aus  gelb 

gestrichenen Betonfertigteilen bestehen, sind nicht 

mehr zeitgemäß. Das Gebäude ist seit seiner Errich‐

tung  weder  saniert  noch  modernisiert  worden. 

Kleinere  Instandsetzungsmaßnahmen,  wie  z. B. 

Ausbesserungen  an  der  Fassade  oder  der  Einbau 

einer  neuen  Eingangstür,  haben  den  Eindruck  des 

Gebäudes  nur  unwesentlich  verbessert.  Auch  hier 

gestaltet  sich die Eingangssituation unübersichtlich 

und ist für Besucher nicht direkt zu erkennen. 

Die großzügigen Grün‐ und Freiflächen um das Ge‐

bäude befinden sich insgesamt in einem schlechten 

Zustand. Der Spielplatz auf dem Grundstück wurde 

zwar  vor  einiger  Zeit  erneuert, wirkt  jedoch unge‐

ordnet und wenig genutzt. Auch die Wege innerhalb 

der Grünanlage  sind  unübersichtlich  und  teilweise 

überwuchert.  Innerhalb der verwachsenen Grünan‐

lage  befinden  sich  mehrere  Treppenschächte,  die 

ehemals  zur  Tiefgarage  führten,  heute  aber  nicht 

mehr  genutzt werden.  Auf  dem  Gelände  liegt  au‐

ßerdem eine ungenutzte umzäunte  Sportfläche. Es 

sind nur wenige wirklich nutzbare Flächen vorhan‐

den,  sodass mit der  Zeit  immer mehr Angsträume 

entstehen. Trotz allem hat diese Fläche das Poten‐

zial, durch Umgestaltung und Aufwertung zu einem 

Begegnungsort  für  die  Bewohner  zu  werden.  Das 

gesamte Gebäude  befindet  sich  im  Besitz  der  LEG 

Rheinland Köln GmbH.  

Geschosswohnungsbau Wildentenweg 

(Wildentenweg 2 – 9) 

Die  Gebäude  Wildentenweg  2  –  9  wurden  1978 

errichtet. Bei den Gebäuden mit den Hausnummern 

2 – 6 handelt es  sich um  zweigeschossige Quader, 

die  sich  aneinanderreihen.  Die Wege,  die  zu  den 

Hauseingängen  führen,  wurden  vor  einiger  Zeit 

erneuert  und  sind  durch  Rasenflächen,  die  von 

dichtem  Bewuchs  umgeben  sind,  voneinander  ge‐

trennt. Die Grünflächen wirken  insgesamt gepflegt. 

Die Fassade besteht aus rötlich‐braunen Eternitplat‐

ten,  die  seit  ihrer  Anbringung  bei  der  Entstehung 

der  Gebäude  nicht  mehr  erneuert  wurden.  Auch 

hier  ist  eine  energetische  Anpassung  an moderne 

Standards dringend geboten. 

Im  Anschluss  an  diesen  Gebäudekomplex  wurden 

rechtwinklig drei weitere Geschosswohnungsbauten 

errichtet,  die  sich  über  sechs  bis  zwölf  Geschosse 

erstrecken. Aus Beton bestehende Aufzugsschächte 

mit eingelassenen Glasbausteinen befinden sich an 

der  Seite  der  Gebäude.  Um  die  Gebäude  herum 

verlaufen  durchgehende  Balkonreihen  aus  Beton‐

fertigteilen. Die Fassadenverkleidung  zwischen den 

weitergeführten  Balkonreihen  ist  identisch  mit 

derjenigen der Nachbargebäude. Bei diesen Gebäu‐

dekomplexen ist ebenfalls eine energetische Erneu‐

erung durchzuführen.  Eine optische Neugestaltung 

ist  unerlässlich,  da  die  Gebäude  in  unmittelbarer 

Nähe zum südwestlichen Eingangstor des Stadtteils 

liegen. Die 122 Wohneinheiten gehören einer Viel‐

zahl von Eigentümern. 
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Geschosswohnungsbau im Bereich Fuchsweg 

(Am Wildwechsel 7 und 9, Fuchsweg 1 – 19) 

Westlich des Hochhauses am Wildentenweg 1 sind 

zwei  sechsgeschossige Wohnanlagen aus dem  Jahr 

1971 verortet (Am Wildwechsel 7 + 9, Fuchsweg 1 + 

3).  Die  Fassade  besteht  aus  Verblendmauerwerk, 

die  Balkonreihen  springen  als  vertikale  Betonele‐

mente an den Ostseiten der Gebäude hervor. Dort 

befinden  sich  auch die  Zufahrten  zu den Garagen, 

die  im Vergleich  zum  Eingangsbereich  leicht  abge‐

senkt sind. Die beiden Gebäude zeigen keine größe‐

ren Mängel. Insgesamt befinden sich in den Gebäu‐

dekomplexen 131 Wohneinheiten, die  sich  auf na‐

hezu dieselbe Anzahl Eigentümer verteilen. 

Am Fuchsweg 4 befindet  sich ein viergeschossiges, 

quaderförmiges Wohngebäude aus dem  Jahr 1971. 

In  der  Vergangenheit wurden  einige  Aufwertungs‐

maßnahmen  ergriffen,  z. B.  die  Erneuerung  der 

Türen  und  Balkone.  Auch  die  Fassade  wurde  neu 

gestrichen. Das Gebäude wirkt gepflegt. 

Die  Gebäude  Fuchsweg  9  und  11  grenzen  unmit‐

telbar  aneinander.  Eigentümer  des  nördlichen Ge‐

bäudes  (Hausnummer  9),  erbaut  im  Jahr  1973,  ist 

die Firma 3 B Projekt GmbH aus Bonn. Das südliche 

Gebäude aus dem  Jahr 1976 umfasst  insgesamt 20 

Wohneinheiten, die sich auf nahezu dieselbe Anzahl 

von  Eigentümern  verteilen.  Obwohl  die  Gebäude 

einen  ähnlichen  Charakter  aufweisen,  zeigen  sich 

doch Unterschiede  im  Zustand.  Beide wurden  seit 

ihrer Entstehung weder  saniert noch modernisiert. 

Die  Hausnummer  9  ist  jedoch  optisch  in  einem 

schlechteren  Zustand. Das Gebäude mit der Haus‐

nummer  11  wurde  neu  gestrichen.  Die  Grünanla‐

gen, die sich vor den Eingangsbereichen der Gebäu‐

de befinden, sind umzäunt, werden augenscheinlich 

jedoch nicht genutzt. 

Das  Gebäude  Fuchsweg  5  besteht  aus  Verblend‐

mauerwerk,  die  Balkone  liegen  auf  der  Ostseite. 

Erneuerungsmaßnahmen  sind  auch  hier  nicht  er‐

sichtlich, durch die Klinker wirkt der Zustand jedoch 

annehmbar.  

Ein  weiteres  viergeschossiges  Gebäude  aus  dem 

Jahr 1971 liegt am Fuchsweg 14 – 18. Es besteht aus 

drei Quadern, die  versetzt  aneinandergereiht  sind. 

Die Fassade aus braunem Verblendmauerwerk trägt 

Balkone  aus  Waschbetonteilen  in  Richtung  der 

kleinen Erft. Die Gebäude wurden seit  ihrer Errich‐

tung nicht saniert oder modernisiert. Die Außenan‐

lagen wirken sehr gepflegt; dennoch entsteht durch 

die  Fassadengestaltung  und  die  unzeitgemäße  Ar‐

chitektur ein eher trostloser Eindruck.  

Das  kürzlich modernisierte Gebäude  am  Fuchsweg 

13  –  19  wurde  im  Jahr  1971  erbaut.  Die  111 

Wohneinheiten verteilen sich auf viele Einzeleigen‐
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tümer. Das Gebäude befindet sich optisch in einem 

sehr guten Zustand und wurde vor kurzem instand‐

gesetzt und neu gestrichen. Die bunten Farben der 

Balkone  und  die  gepflegten  Außenanlagen  zeigen, 

dass bereits mit relativ einfachen Mitteln eine opti‐

sche Aufwertung erzielt werden kann, die sich posi‐

tiv auf das Wohnumfeld auswirkt. 

Geschosswohnungsbau Ahestraße 

(Ahestraße 2 – 7, 9 – 19, 24 – 26) 

An  der  Ahestraße  9  –  19  befinden  sich  insgesamt 

sechs  Mehrfamilienhäuser  mit  Satteldach  und  je‐

weils  drei Geschossen. Die  identisch  erbauten Ge‐

bäude  unterscheiden  sich  jedoch  stark  in  ihrem 

Erscheinungsbild. 

Die unterschiedlichen Zäune, Zuwegungen, Bepflan‐

zungen und Parksituationen bei den sechs Mehrfa‐

milienhäusern  zeigen  ein  ungeordnetes  Bild.  Der 

rückwärtige  Bereich  ist  in  einigen  Teilen  erheblich 

vernachlässigt: ungepflegte Rasenflächen, alte Zäu‐

ne,  durch Wurzeln  angehobene  Platten,  Sperrmüll 

und  Abfälle  sowie  notdürftig  erbaute Unterstände 

und Gartenhäuschen prägen die Gartenanlagen. 

Auch die Gebäude weisen an einigen Stellen massi‐

ve  Mängel  auf.  Abblätternder  Putz,  verschmutzte 

Fassaden  und Risse  in  den Balkonen  sind hier  nur 

einige Missstände. Die  Entwicklung  eines  einheitli‐

cheren  Erscheinungsbilds,  eine  energetische  Mo‐

dernisierung  und  eine  optische  Aufwertung  der 

Bestände  sollte  hier  in  Zusammenarbeit  mit  den 

Eigentümern entwickelt und umgesetzt werden. 

An der Ahestraße 24 – 26 befindet sich ein aus zwei 

leicht  versetzten  Teilen  zusammengesetztes  Ge‐

bäude. Die Fassade zeigt Klinker‐ und Waschbeton‐

elemente.  Der  Eingangsbereich,  der  den  öffentli‐

chen Raum an der  Straße prägt, wird durch  kleine 

begrünte Beete und Mülleimerboxen aus Waschbe‐

ton definiert. 

Im nördlichen Teil der Ahestraße liegen drei weitere 

Gebäude  mit  jeweils  drei  Geschossen  und  Sattel‐

dach (Ahestraße 2 – 7). Das südlichste der drei Ge‐

bäude weist eine verklinkerte Fassade auf. Die Ein‐

gänge und Balkone befinden sich auf der Südseite. 

Auch wenn das Gebäude seit seiner Errichtung au‐

genscheinlich kaum Erneuerungsmaßnahmen erfah‐

ren hat und die Eingangsbereiche, die Treppenhäu‐

ser mit  den  kennzeichnenden  Glasbausteinen  und 

die  Balkone  aus  Betonfertigteilen  den  Eindruck 

maßgeblich  prägen,  weist  das  Gebäude  keinerlei 

größere Mängel auf. 

Die  beiden  nördlichen  Gebäude  sind  dagegen  ein 

einem deutlich schlechteren Zustand. Die Farbe der 

Fassade  ist  durch  jahrelange  Witterungseinflüsse 

verblichen und schmutzig. Auch hier  lässt sich fest‐

stellen,  dass  eine  energetische  Modernisierung 

sowie  eine  Neugestaltung,  die  zu  einer  Verbesse‐

rung  des  Erscheinungsbilds  der  Gebäude  beiträgt, 

notwendig sind.  

Die umgebenden Flächen der Gebäude wirken we‐

nig strukturiert. Insbesondere die Areale, die sich an 

den Bürgersteig der Ahestraße anschließen, werden 

durch  Parkplätze  und Garagen  (ebenfalls  in  einem 

schlechten Zustand) dominiert. Auch diese Bereiche 

wirken sich negativ auf den öffentlichen Raum und 

die  Umgebung  aus.  Zudem  sind  die  Grünflächen 
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ungepflegt und laden nicht zum Aufenthalt ein. Eine 

Umstrukturierung und Aufwertung der Außenberei‐

che – auch im Zusammenhang mit dem öffentlichen 

Raum – ist empfehlenswert. 

5.3.4 Analyse der Mehrfamilien‐, Reihen‐ und 
Einfamilienhausgebiete 

Neben den Geschosswohnungsbauten befinden sich 

im  Stadtteil  Quadrath‐Ichendorf  überwiegend 

Mehrfamilien‐,  Reihen‐,  Doppel‐  und  Einfamilien‐

häuser.  Entlang  der  Haupterschließungen  Köln‐Aa‐

chener‐Straße,  Ahestraße  und  Herbergerstraße  ist 

die  Bebauung  mit  Mehrfamilienhäusern  dichter; 

tendenziell nimmt diese zu den Ortsrändern hin ab. 

In  den  Bereichen,  in  denen  Reihen‐,  Doppel‐  und 

Einfamilienhäuser überwiegen,  liegen die Gebäude 

auf  großzügigen  Grundstücken  mit  ausreichend 

privatem Freiraum. Die Gebäude sind überwiegend 

in einem gepflegten Zustand. 

Wohnquartier zwischen Köln‐Aachener‐Straße und 

Bahndamm 

Zwischen Köln‐Aachener‐Straße und Bahntrasse be‐

findet  sich eines der älteren Wohnquartiere Quad‐

rath‐Ichendorfs. Hier  sind  neben  kleinen  Einfamili‐

enhäusern mit nur einem Geschoss größere Mehr‐

familienhäuser  bis  zu  drei  Geschossen,  die  sich 

direkt aneinander  reihen und so eine geschlossene 

Gebäudekante  zum  Straßenraum  bilden,  verortet. 

Durch  unterschiedliche  Geschossigkeiten,  Dachfor‐

men  und  Ausrichtungen  der  Gebäude  entsteht 

jedoch  ein  sehr  heterogenes Ortsbild.  Hinzu  kom‐

men die enge  Straßenführung und das  Fehlen  von 

jeglicher Begrünung im öffentlichen Raum. Viele der 

älteren Wohngebäude  bedürfen  einer  dringenden 

Modernisierung und Sanierung. 

Trotz der  sehr dichten Wohnbebauung weisen alle 

Gebäude einen privaten Freiraum auf. Dieser befin‐

det sich im rückwärtigen Bereich des Hauses und ist 

in  seiner  Ausdehnung  eher  schmal  und  tief.  Zum 

Teil  sind  die  Grundstücke  kleinteilig  für  eine  Gar‐

tennutzung  parzelliert  oder  werden  als  Gemein‐

schaftsfläche  der  jeweiligen  Gebäudeeinheit  ge‐

nutzt. 

Wohnquartiere südlich des Bahndamms 

Weitere Wohnquartiere  südlich angrenzend an die 

Bahntrasse  werden  neben  kleinen  Mehrfamilien‐

häusern von freistehenden Einfamilien‐ sowie Dop‐

pelhäusern,  die  alle  über  einen  privaten  Freiraum 

auf  großzügigen  Grundstücksflächen  verfügen,  do‐

miniert.  Charakteristisch  für  diese  Quartiere  sind 

die  einheitliche  Gebäudeorientierung  innerhalb 

eines  Straßenzugs  sowie  die  übereinstimmende 

Gebäudehöhe. Der Baustil der 1960er  Jahre  führte 

zu einer Vereinheitlichung der Häuser, sodass groß‐

zügige Grundrisse und das Material Beton Einzug in 

Quadrath‐Ichendorf hielten. Daher wirkt die Bebau‐

ung in diesem Quartier sehr homogen und ruhig. An 

den Randbereichen schließen sich kleine Mehrfami‐

lienhäuser  an,  die  in  ihrem  Erscheinungsbild  und 

der Ausstattung mit privatem  Freiraum positiv  auf 

das Wohnquartier wirken.  Im  Bereich  der  Frenser 

Straße  bilden  mehrgeschossige  Wohn‐  und  Ge‐

schäftshäuser den Abschluss. 

Die Straßenzüge sind kaum begrünt und wirken mit 

den  geradlinigen Wohn‐  und  Erschließungsstraßen 

trist. Auch die wenigen privaten Vorgärten können 

dieses  „graue“  Straßenbild nicht  aufwerten, da  sie 

in  den  meisten  Fällen  als  versiegelte  Parkfläche 

genutzt werden. Hinzu  kommen die ungeordneten 

Parkverhältnisse auf den Fahrbahnen, die keinerlei 

Struktur des Straßenraums zulassen. 

 

Wohnquartier südlich des Sportplatzes 

Das  im  Anschluss  entstandene Wohnquartier  zwi‐

schen der Straße Auf der Helle und der kleinen Erft 

ist überwiegend durch freistehende Einfamilienhäu‐

ser und Reihenhausstrukturen geprägt. Diese befin‐

den  sich  stets  auf  großzügigen  Grundstücken,  die 

eine  private  Freiraumnutzung möglich macht. Hier 
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5.3.5 Baustruktur der Nahversorgungsstandorte  

Der Stadtteil verfügt über verschiedene Nahversor‐

gungsstandorte.  Neben  dem  zentralen  Versor‐

gungsstandort an der Köln‐Aachener‐Straße gibt es 

kleinflächige gastronomische Betriebe sowie Einzel‐

händler  innerhalb  des  Siedlungsbereichs.  Die  im 

Untersuchungsgebiet  verorteten  Wohn‐  und  Ge‐

schäftsgebäude werden im Folgenden dargestellt: 

Köln‐Aachener‐Straße 

Der Einzelhandelsbesatz beginnt an der Ecke Köln‐

Aachener‐Straße/Graf‐Otto‐Straße.  Eine  Kreuzung 

mit  Ampelanlagen  bildet  bisher  den  „Eingang“  in 

das  Stadtteilzentrum.  Das  historische  Gebäude  an 

der  Ecke  der  Köln‐Aachener  Straße  und  das Hotel 

und Restaurant „Zur Post“ bilden grundsätzlich gute 

Voraussetzungen,  den  Bereich  zu  einem  angemes‐

senen  Stadtteileingang  umzugestalten.  Der  Ein‐

kaufsbereich  im  Südosten  im  Einmündungsbereich 

der  Frenser  Straße  ist  mit  dem  Kreisverkehr  als 

„Tor“ klarer definiert. 

Die Wohn‐ und Geschäftshäuser reihen sich bandar‐

tig  entlang der Köln‐Aachener  Straße  auf.  Ein  zum 

Teil heterogenes und ungeordnetes Nebeneinander 

von  Wohnungseingängen,  Werbeanlagen,  Schau‐

fenstern,  Einfahrten,  Parkbuchten  und  Versuchen, 

eine  einladende  Außengastronomie  anzubieten, 

prägen diesen Bereich. Städtebauliche Maßnahmen 

im  öffentlichen  Raum  haben  den  Standort  zwar 

aufgewertet  (Parkbuchten und Baumscheiben), die 

Aufenthaltsqualität  jedoch  nur  eingeschränkt  ver‐

bessert.  

Die Bebauung besteht aus einem Mix unterschiedli‐

cher  Baustile,  Geschosshöhen,  Dach‐  und  Giebel‐

formen  sowie  Traufhöhen  und wirkt  dadurch  sehr 

unruhig und  ungegliedert. Die Gebäude  haben  zu‐

meist zwei bis drei Geschosse und sind traufständig 

zur Köln‐Aachener Straße orientiert; eine durchgän‐

gige  Trauflinie  gibt  es  jedoch  nicht.  Auch  der  Zu‐

stand  sowie  das  Erscheinungsbild  der  einzelnen 

Gebäude sind sehr unterschiedlich. So stehen stilge‐

recht  renovierte  Gebäude  der  Jahrhundertwende 

neben  Bauten  aus  den  1950er‐,  1960er‐  und 

1970er‐Jahren, die sich in einem schlechten Zustand 

befinden. Neben witterungsbedingten Mängeln sind 

kaputte  Fenster‐  und  Eingangsbereiche  sowie ma‐

rode und veraltete Fassaden zu bemerken. 

An  einigen  Häusern wurden  Bereiche  der  Fassade 

erneuert,  die  jedoch  nicht  recht  zu  dem  übrigen 

Erscheinungsbild passen. Teilweise  zeigt  sich durch 

die  unterschiedliche  Gestaltung  der  Erdgeschosse 

und  Ladenlokale  im  Vergleich  zu  den  oberen  Ge‐

schossen  ein  horizontaler  Bruch  im  Erscheinungs‐

bild. All  diese  Faktoren  verstärken  in  vielerlei Hin‐

sicht  das  unruhige  Erscheinungsbild  der  Köln‐

Aachener‐Straße. Zudem  ist nicht die gesamte Erd‐

geschosszone durch Ladenlokale mit Schaufenstern 

geprägt. Reine Wohnhäuser brechen das Bild einer 

durchgehenden Versorgungsachse ebenso wie Bau‐

lücken entlang der Köln‐Aachener‐Straße.  

Die  Gestaltung  der  Schaufenster  und  Werbeanla‐

gen, die vereinzelt schrill und ungepflegt erscheint, 

unterstreicht den heterogenen und unzeitgemäßen 

Charakter der Köln‐Aachener‐Straße. Eine Moderni‐

sierung  der Werbeflächen  und  Schaufester  in  Zu‐

sammenarbeit mit  den  Eigentümern  und  Ladenin‐

habern  könnte  das  Erscheinungsbild  der  Köln‐

Aachener‐Straße ordnen und aufwerten. Das unge‐

ordnete Bild wird zudem durch Baulücken und ein‐

geschossige Gebäude unterstrichen. Hier sollten vor 

allem  die  Grundstücke mit  Bauland‐  und  Entwick‐

lungspotenzial betrachtet werden, um eine Verdich‐

tung und  Strukturierung  voranzutreiben. Es  sollten 

die Chancen und Möglichkeiten genutzt werden, um 

eine  dem  Stadtteilzentrum  gerecht  werdende  Be‐

bauung mit adäquater Nutzung zu  realisieren. Vor‐

handene  Baupotenziale  sollten  aktiviert  und  min‐

dergenutzte  und  gestalterisch  defizitäre  Flächen 

entsprechend  der  stadtentwicklungsplanerischen 

Ziele genutzt und aufgewertet werden. 

Die Bausubstanz und das Umfeld der Köln‐Aachener 

Straße  bieten  ein  großes  Potenzial, mit  gestalteri‐

schen  Mitteln  ein  attraktives  Umfeld  zu  schaffen 
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und damit die Aufenthaltsqualität zu gewährleisten. 

Dies  kann  jedoch  nur  in  Zusammenarbeit mit  den 

Eigentümern und Geschäftsinhabern bewerkstelligt 

werden,  die  entscheidend  zu  einer  architektoni‐

schen Aufwertung beitragen können. 

Graf‐Otto‐Straße 

Auf der Graf‐Otto‐Straße befinden  sich  im Bereich 

der Einmündung auf die Köln‐Aachener‐Straße eini‐

ge  Geschäftsgebäude.  Auf  der  nördlich  gelegenen 

Seite  gibt  es  eine  Sportsbar,  einen  türkischen Ge‐

müseladen und  eine  Pizzeria.  Sie  liegen  etwas  un‐

terhalb  des  Straßenniveaus  und werden  durch  ei‐

nen großen Parkraumbereich dominiert. Die gesam‐

te Fläche bietet durchaus Potenzial zur Aufwertung. 

Eine  Reduzierung  der  Parkraumfläche  zugunsten 

einer Außengastronomie wäre hier denkbar. 

Auf der  südlichen Seite der Graf‐Otto‐Straße prägt 

ein leerstehendes Gebäude, das ehemals von einem 

Gemüsemarkt  genutzt  wurde,  das  Ortsbild.  Die 

Architektur des Gebäudes ist stark von der ehemali‐

gen Nutzung beeinflusst, sodass eine Folgenutzung 

eher  schwierig  erscheint.  Darüber  hinaus  sind  die 

vernachlässigte  Gestaltung  der  Fassade  und  des 

angrenzenden  Außenraums  sowie  der  schlechte 

Zustand des Gebäudes  zu bemängeln. Neben dem 

Gebäude befindet sich ein Durchgang, der zu einem 

Parkplatz  führt.  Dieser  ist  ebenfalls  von  der  Köln‐

Aachener‐Straße  aus  zu  erreichen.  An  dem  Park‐

platz befindet sich eine Spielhalle  in einem Gebäu‐

de, das  ebenfalls  einen  sanierungsbedürftigen  Ein‐

druck erweckt. Das gesamte Areal wirkt ungeordnet 

und  heruntergekommen.  Eine  Kennzeichnung  und 

Umstrukturierung  sowie  eine  Aufwertung  der  Ge‐

bäudebestände sind hier dringend erforderlich. 

Frenser Straße 

In  der  Frenser  Straße  befinden  sich  in  verschiede‐

nen  Abschnitten  einige  Geschäftsgebäude.  Unmit‐

telbar am Bahnhof  im Erdgeschoss des Hochhauses 

(Frenser Straße 13 – 15) dominieren zunächst  leer‐

stehende  Ladenlokale  das  Erscheinungsbild.  Durch 

den  Abriss  des  Hochhauses  und  den  Umbau  des 

alten Bahnhofsgebäudes, der bereits  in Planung  ist, 

sowie  die  Einrichtung  eines Generationenparks  an 

dieser Stelle wird dieser Bereich der Frenser Straße 

deutlich  aufgewertet werden.  Im weiteren Verlauf 

der Straße nördlich der Bahnunterführung befindet 

sich eine Sparkassen‐Filiale.  In diesem Areal  ist die 

stadträumliche und verkehrliche Gliederung verbes‐

serungswürdig.  Im Rahmen einer Umgestaltung  ist 

eine  Einbeziehung  der  Sparkassen‐Filiale  unerläss‐

lich,  da  auch  in  der  unmittelbaren Umgebung  der 

Filiale deutliche Mängel vorliegen. Hier sind z. B. die 

Gestaltung  der  Einfahrt  zum  Parkhaus  sowie  die 

unübersichtlichen  Eingangsbereiche  aufgrund  der 

Topografie zu nennen. 

Auf dem Areal südlich der Bahngleise in unmittelba‐

rer  Nähe  zur  Unterführung  befinden  sich  in  der 

Frenser  Straße  gastronomische Angebote und  ver‐

einzelte  andere  Nutzungen.  Diese  sind  jeweils  im 

Erdgeschoss  von  dreigeschossigen Wohngebäuden 

untergebracht. Negativ fällt hier die Gestaltung des 

Außenbereichs  auf.  Unmittelbar  anschließend  an 

Parkbuchten und schmale unattraktive Bürgersteige 

befinden  sich die Außenbereiche  der Gastronomie 

mit behelfsmäßigen Zelten und  improvisierten Ter‐

rassen,  die  keinerlei  Gestaltungszusammenhänge 

erkennen  lassen.  Kabel,  die  von  den Dächern  und 

aus Fenstern gelegt wurden, führen zu den Lokalen 

und  den  Terrassen.  Auch  die  Gebäude  mit  ihrer 
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veralteten und vernachlässigten Fassadengestaltung 

bieten  kein  attraktives  Bild.  Insgesamt  verfestigt 

sich  in diesem Straßenabschnitt ein ungegliederter 

und wenig einladender Eindruck der Frenser Straße. 

Da die Köln‐Aachener‐Straße aufgrund des  starken 

Verkehrsaufkommens kaum Möglichkeiten  für eine 

außengastronomische  Nutzung  aufweist,  ist  es 

umso  wichtiger,  dass  in  anderen  Bereichen  des 

Stadtteils  ein  außengastronomisches  Angebot  ver‐

stärkt unterstützt wird. Auch im Rahmen der Stadt‐

teilkonferenz wurde  auf  die mangelnde  Anzahl  an 

gastronomischen Angeboten und Biergärten hinge‐

wiesen. Eine Neugliederung des öffentlichen Raums 

sowie  eine Umstrukturierung  und  Aufwertung  der 

Außenbereiche der gastronomischen Betriebe ist an 

dieser Stelle von außerordentlicher Bedeutung. 

Auf der Helle 

Der  eingeschossige  Vorbau  des  Wohnhochhauses 

an der Straße Auf der Helle beherbergt zurzeit einen 

Getränkemarkt, der bis vor wenigen Monaten durch 

eine Bäckerei sowie ein Café ergänzt wurde.  Insge‐

samt befindet sich der Vorbau  in einem veralteten 

und schlechten Zustand. Zusammen mit dem Park‐

platz und der ungenutzten Grünfläche prägt er den 

Vorplatz des Hochhauses und wirkt sich negativ auf 

die  Eingangssituation  des Wohngebäudes  aus.  Im 

Rahmen  einer  Neugliederung  des  Areals  rund  um 

das Hochhaus muss über den Abriss dieses Vorbaus 

nachgedacht werden. Dennoch wäre eine Fläche im 

Gebäude, die weiterhin gewerblich genutzt werden 

kann, wünschenswert,  da  ein  Kiosk,  eine  Bäckerei 

oder ein Café auch als Treffpunkt für die Bewohner 

dienen kann. 

Im weiteren Verlauf der Straße Auf der Helle befin‐

det  sich  eine  Gaststätte,  die  „Bürgerstube“,  in  ei‐

nem Gebäude, das unmodern und etwas herunter‐

gekommen wirkt. Durch die Nähe zu den Sportanla‐

gen  kommt  ihr  dennoch  eine wichtige  Bedeutung 

als  Treffpunkt  im  Stadtteil  zu. Aufgrund der  gerin‐

gen Anzahl gastronomischer Angebote  ist die „Bür‐

gerstube“ unbedingt erhaltenswürdig, eine Aufwer‐

tung des Gebäudes aber wünschenswert. 

Ahestraße 

An  der  Ahestraße  befindet  sich  eine Gaststätte  in 

einem  eingeschossigen  Anbau  eines  Wohngebäu‐

des. Sowohl das Wohngebäude als auch der Anbau 

weisen Mängel auf. Die Gestaltung der Werbeschil‐

der, die  tagsüber geschlossenen braunen Rollläden 

sowie die mit Graffiti besprühte Rückseite und der 

Seiteneingang  bieten  keinen  schönen  Anblick.  Da 

die Gaststätte  ein  Treffpunkt  vor  allem  für  die  alt 

eingesessene Bevölkerung  ist, wäre es wünschens‐

wert, das Erscheinungsbild zu verbessern.  
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Fazit 

Der Stadtteil Quadrath‐Ichendorf  ist durch  seine  sehr heterogene Baustruktur und die unterschiedlichen 

Wohnquartiere geprägt. Während in den Einfamilienhausgebieten der unterschiedlichsten Entstehungsjah‐

re  ein weitestgehend  selbstregulierender Generationenwechsel mit den dazugehörigen  Sanierungs‐  und 

Modernisierungsmaßnahmen  stattfindet,  erfahren  die  Geschosswohnungsbauten  keinerlei  Erneuerung. 

Besonders die von Mehrgeschossbauten belegten Bereiche wirken sich aufgrund mangelnder Modernisie‐

rungen negativ auf das städtebauliche Erscheinungsbild aus. Hier  ist bei den meisten Gebäudekomplexen 

ein  sehr hoher  Investitionsstau  festzustellen. Daneben bestimmen die  städtebaulichen und  funktionalen 

Defizite der Köln‐Aachener‐Straße den Gesamteindruck des Stadtteils. Besonders auffällig ist im gesamten 

Stadtteil der geringe Anteil an öffentlichem und/oder privat genutztem „Grün“, was in nahezu allen Wohn‐

quartieren eine eher triste Atmosphäre befördert. Es mangelt darüber hinaus an einer übergeordneten Ge‐

staltungsidee und städtebaulicher Struktur.  

Handlungserfordernisse 

 Entwicklung eines übergeordneten und aufeinander abgestimmten Masterplans  für die Maßnahmen 

im privaten und öffentlichen Raum 

 Entwicklung eines architektonischen Leitbilds bzw. einer Gestaltungsfibel als Grundlage und Motivati‐

on für die ganzheitliche Erneuerung des Gebäudebestands  

 Maßnahmen zur Erneuerung des Wohnbestands durch Sanierung und Modernisierung des Geschoss‐

wohnungsbaus inklusive Wohnumfeld 

 Unterstützung durch Hof‐ und Fassadenprogramm, insbesondere im Bereich Köln‐Aachener‐Straße 

 Baulückenschließung entlang der Köln‐Aachener‐Straße 

 Entwicklungsstrategie für das Hochhaus an der Frenser Straße, Prüfung eines Abrisses zur Erweiterung 

der Außenflächen des neuen Integrations‐ und Kulturzentrums am Bahnhof 

 Einsatz eines wohnungswirtschaftlichen Projektmanagements zur  Initiierung und Umsetzung von Sa‐

nierungskonzepten mit den Eigentümerstrukturen in Quadrath‐Ichendorf 
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Abbildung 34: Grünflächen in Quadrath‐Ichendorf 

 

 
Quelle: Darstellung Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 
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5.4.2 Spielplätze  

In Quadrath‐Ichendorf befinden sich sieben öffent‐

liche  Spielplätze,  von  denen  vier  im  Programmge‐

biet  liegen. Neben den ausgewiesenen Spielplätzen 

steht auch der Schulhof der Gesamtschule  jenseits 

der  Schulzeiten  grundsätzlich  offen  und  kann  für 

Freizeitaktivitäten  genutzt  werden.  Im  Folgenden 

werden die einzelnen Spielplätze vorgestellt. 

Spielplatz und öffentliche Grünfläche „Tierpark“ 

Ein  wichtiger  sozialer  Treffpunkt  für  die  Bürger 

Quadrath‐Ichendorfs  ist  der  Tierpark,  der  seit  45 

Jahren  besteht  und  gemeinschaftlich  vom  Förder‐

verein Tierpark Quadrath‐Ichendorf e. V. und seinen 

ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern sowie von 

verschiedenen  Sponsoren  unterhalten  und  unter‐

stützt wird. Dieser  liegt östlich der Gemeinschafts‐

grundschule am Tierpark und der Gesamtschule  in 

der Herbergerstraße und somit im sozialen Zentrum 

des  Stadtteils. Den  größten  Teil  der  Fläche  nimmt 

das Tiergehege ein,  in dem verschiedene Tierarten 

wie  Ziegen,  Rehe  oder  Hühner  zu  finden  sind.  Im 

nördlichen  Bereich  ist  außerdem  ein  kleiner  Teich 

geschaffen worden,  der mit  Enten  besetzt  ist.  In‐

nerhalb  des  Tiergeheges  sind  Holzhütten  zum 

Schutz der Tiere errichtet worden.  

Rund um das Gehege  führt ein unbefestigter Weg. 

Das  größte  öffentliche  Spielangebot  befindet  sich 

am nördlichen Rand des Tierparks  in unmittelbarer 

Nähe zu Bürgerhaus, Grundschule und Gesamtschu‐

le. Der Tierpark  ist das Herzstück der Spielbereiche 

und das Highlight  im Stadtteil. Zu den Spielangebo‐

ten  zählen  ein  Sandkasten,  eine  Schaukel,  Wipp‐

elemente,  eine  Seilbahn, Balanciergeräte, ein Klet‐

ternetz,  eine  Rutsche,  ein  Drehelement  und  ein 

multifunktionales Gerät.  In den  letzten  Jahren  sind 

diese  immer  wieder  erneuert  worden,  und  der 

Spielplatz ist immer gut besucht. Das große Spielan‐

gebot, die  Sitzelemente und die Verknüpfung  zum 

Tierpark machen  ihn  zu  einem  höchst  attraktiven 

Freiraum. 

Im  südwestlichen  Bereich  des  Tierparks,  unmittel‐

bar  angrenzend  an  die  Gesamtschule,  wurde  ein 

Aufenthaltsort  für  Jugendliche  geschaffen,  der mit 

speziell für die Altersgruppe ausgewählten Sitz‐ und 

Ausstattungselementen bestückt ist. Außerdem sind 

dort kleine Mauerstücke aufgestellt, die zum Graffi‐

ti‐Sprayen genutzt werden können. Insgesamt wirkt 

die  Fläche  des  Tierparks  gepflegt  und  sauber  und 

stellt  einen  attraktiven  Treffpunkt  vor  allem  für 

Familien und Jugendliche dar. 

Es  fehlt  jedoch ein einheitliches Konzept. So  findet 

man  beispielsweise  am  südwestlichen  Ende  des 

Tierparks  moderne  Sitzelemente,  in  der  südöstli‐

chen  Ecke  hingegen  veraltete  Bänke  unter  einer 

grünen  Pergola,  die  im  Sommer  als  Rankgitter  für 

Blumen dienen soll. Darüber hinaus fällt die Vielzahl 

von Mülleimern  ins Auge. Der barrierefreie Zugang 

ist  nicht  von  allen  Seiten  gewährleistet.  Von  der 

Lutherstraße  ausgehend  ist  der  Tierpark  beispiels‐

weise nur über eine Treppe erreichbar. 

Aus gutachterlicher Sicht wird die Freifläche selbst‐

verständlich  in  ihrer  hohen  Bedeutung  für  den 

Stadtteil gesehen. Die Spielgeräte sind  jedoch ohne 

einheitliche  Gestaltungsprache  ausgetauscht  und 

erneuert  worden.  So  sind  einige  Spielgeräte  ganz 

neu,  andere  überaltert. Wege  und  Bänke  sind  er‐

neuerungsbedürftig. Aus diesem Grund  sollte über 

eine  homogene,  neue  Gestaltung  des  Tierparks 

unter  einem  besonderen  Motto  beraten  werden, 
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um das Highlight für den Stadtteil noch weiter aus‐

zubauen.  Vorhandene  Geräte  sollten  im  Stadtteil 

wiederverwertet werden.  

Spielplatz Am Rötschberg 

In  der  westlichen  Wohnsiedlung  Am  Rötschberg 

nördlich  der  Köln‐Aachener‐Straße  liegt  in  ver‐

kehrsberuhigter  Lage  eine  kleine  Spielfläche.  Die 

Auswahl  an  Spielgeräten  ist  begrenzt  auf  eine 

Schaukel,  ein Kletternetz und  eine  Tischtennisplat‐

te. Die Fläche wirkt ungepflegt, und auch die Spiel‐

geräte  befinden  sich  in  einem  veralteten  Zustand. 

Der  Boden  ist  teils  gepflastert,  teils  begrünt  oder 

mit  Hackschnitzeln  aufgefüllt.  Aufgrund  der  gerin‐

gen Ausstattung mit Spielplätzen  im gesamten Um‐

feld ist es wichtig, eine qualitativ hochwertige Spiel‐

fläche  anbieten  zu  können.  Eine  Aufwertung  des 

Spielplatzes ist daher dringend erforderlich. 

Spielplatz Robert‐Koch‐Straße 

Unmittelbar  an  der  Durchgangsstraße  Ahestraße/ 

Ecke Robert‐Koch‐Straße  liegt ein weiterer öffentli‐

cher  Spielplatz. Die  Spielfläche  ist  relativ  groß und 

sowohl von der Ahestraße als auch von der Robert‐

Koch‐Straße  zugänglich. Auf der großzügig begrün‐

ten Fläche sind jedoch kaum Spielgeräte vorhanden. 

Neben einem kleinen Wippelement gibt es ein mul‐

tifunktionales  Gerät mit  einer  Rutsche  und  Balan‐

ciermöglichkeiten. Auch die Zahl an Sitzmöglichkei‐

ten  ist  für die Größe der Fläche nicht angemessen. 

Der  Spielplatz  in  der  Nähe  zu  den  Geschosswoh‐

nungsbauten  sollte  prioritär  ausgebaut  werden. 

Dabei  ist  ein  multifunktionales  Spiel‐  und  Bewe‐

gungsangebot zu schaffen.  

Spielplatz Sperberstraße 

Der  Spielplatz  an  der  Sperberstraße  liegt  als  Ver‐

kehrsinsel  inmitten  des  Falkenwegs,  der  Sperber‐

straße und der Bussardstraße. Die  gesamte  Fläche 

ist  von  einem Holzzaun  umfasst,  der  sich  lediglich 

zum  nördlichen  Falkenweg  hin  öffnet  und  dort 

durch  rot‐weiße  Sperrzäune den Eingang markiert. 

Der Eingangsbereich  ist großflächig gepflastert und 

nimmt  ca.  die  Hälfte  der  Spielplatzfläche  ein.  Auf 

dem  gepflasterten  Untergrund  befinden  sich  zwei 

Sandkästen, die veraltet und vernachlässigt wirken. 

Das gleiche Bild bietet sich bei den restlichen Spiel‐

geräten, die sich alle in einem bespielbaren Zustand 

befinden,  aber  nicht  mehr  zeitgemäß  erscheinen. 

Eine Schaukel, zwei Wippelemente sowie ein multi‐

funktionales  Spielgerät  mit  Rutsche  werden  dem 

Besucher angeboten. Dem sehr großzügig gestalte‐

ten Spielbereich  fehlt es an Sitzgelegenheiten. Ein‐

gefasst wird der  Spielplatz  allseitig  von  Sträuchern 

und  größeren  Bäumen,  die  auch  im  Sommer  ein 

Spielen im Schatten ermöglichen. 

Schulhof Gesamtschule Bergheim 

Der  Schulhof  der  Gesamtschule  Bergheim  ist  in 

verschiedene  Bereiche  aufgeteilt.  Südlich  des  Ge‐

bäudekomplexes  befindet  sich  der  versiegelte  Ein‐

gangsbereich  mit  kleinen  Sitznischen  und  Fahr‐

radabstellflächen. Weiter östlich  zieht  sich die ver‐

siegelte  Fläche  weiter  und  öffnet  sich  zu  einem 

großen freien Spielbereich, der mit einem Kletterge‐

rüst,  Wippelementen  und  einem  Basketballfeld 
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ausgestattet  ist.  Die  gesamte  Fläche  ist  umzäunt 

und  schirmt  sich  stark  von  der  Umgebung  ab.  Im 

Norden der Schulgebäude schließt sich eine weitere 

Schulhoffläche an, die ebenfalls versiegelt  ist. Dort 

befinden sich Tischtennisplatten und ein markierter 

Bolzplatz mit Stahltoren.  

Die  gesamte  Schulhoffläche wirkt  durch  ihren  ho‐

hen Versiegelungsgrad und das  fehlende Grün we‐

nig  einladend.  Auch  die  veraltete  Gestaltung  der 

Spiel‐  und  Sitzelemente wirkt  sich  negativ  auf  die 

Bewegungs‐  und  Kommunikationsräume  aus.  Hier 

wird Aufwertungsbedarf gesehen.  

Schulhof Grundschule am Tierpark 

Die  Schulhofbereiche  der  Grundschule  sind  eben‐

falls  stark  versiegelt  und  bieten  den  Schülern  nur 

wenige Rückzugsmöglichkeiten.  Im Eingangsbereich 

ist  der  Schulhof  durchgängig  asphaltiert  und  wird 

lediglich  durch  eine  Sandfläche mit  einem  Rutsch‐

element  unterbrochen.  Bäume  und  Sitzelemente 

bilden  die  Abgrenzung  zum  Straßenraum.  Der 

Schulhofbereich  südlich  des  Gebäudekomplexes 

wird  ebenfalls  von  Asphalt  dominiert.  Vereinzelte 

grüne  Inseln,  auf  denen  sich  Spielgeräte befinden, 

unterbrechen  dies.  Großkronige  Bäume  spenden 

den Kindern  in den Sommermonaten Schatten und 

wirken  sich  positiv  auf  das  Erscheinungsbild  aus. 

Auch die Grundschule  grenzt  ihren  Schulhof durch 

Zäune ab.  

Aufgrund  der  räumlichen Nähe  der  Schulhöfe  von 

Gesamt‐ und Grundschule wäre eine Zusammenle‐

gung und einheitliche kinderfreundliche Gestaltung 

wünschenswert.  Der  gesamte  Bereich  sollte  ge‐

meinsam mit  den  Schulen,  den  Schülern,  Lehrern 

und  Eltern  konzeptionell  neu  gestaltet  und  aufge‐

wertet werden. 
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Abbildung 35: Spielplätze in Quadrath‐Ichendorf 

 
Quelle: Darstellung Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 
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Bolzplatz Rilkestraße 

Östlich  der  Kita  Rappelkiste  in  der  Rilkestraße  be‐

findet  sich ein Rasenbolzplatz, der  sowohl von der 

Rilkestraße als auch von der Andersenstraße öffent‐

lich zugänglich ist. Auf der begrünten Fläche gibt es 

zwei  Fußballtore  und  einen  Basketballkorb.  Vor 

allem  um  die  Fußballtore  ist  die  begrünte  Fläche 

sehr  stark  abgenutzt.  Schon  bei  leichtem  Regen 

sammelt  sich  das Wasser  auf  der  Platzfläche  und 

macht  eine  Nutzung  unmöglich.  Auch  nach  dem 

Regen  ist  die  Fläche  noch  einige  Tage  über‐

schwemmt.  Der  Bolzplatz  wirkt  weder  zeitgemäß, 

noch  ist  er  angemessen  genutzt.  Sitzmöglichkeiten 

oder  gestaltete  Aufenthaltsflächen  sind  nicht  vor‐

handen.  Auch  die  Eingangssituationen  zum  Platz 

sind verbesserungswürdig. Aufgrund der räumlichen 

Nähe  zu  den  Geschosswohnungsbauten  an  der 

Rilkestraße  sollte  dieser  Platz  aufgewertet  und  zu 

einer  attraktiven  Sport‐  und  Freizeitfläche,  insbe‐

sondere als Treffpunkt für Jugendliche, aufgewertet 

werden. 

Skate‐ und Mehrgenerationenpark 

Auf  dem  Areal  des  alten  Verladebahnhofs  ist  seit 

einigen  Jahren der  500 m2  große  Skatepark  instal‐

liert.  Östlich  anschließend  an  den  Bahnhof  und 

verdeckt  hinter  dem  Gebäude  des  Netto‐Markts 

erstreckt sich der  in Zusammenarbeit mit  Jugendli‐

chen entworfene und geplante Bereich. Er  ist über 

einen schmalen Fußweg entlang der Gleistrassen zu 

erreichen. Im weiteren Verlauf schließt ein Genera‐

tionenpark  an,  der  sich mit  einer  Boulebahn  und 

Sitzelementen entlang der Gleise erstreckt. 

Der  Skatepark  ist  mit  einer  für  Skater  optimalen 

Ausstattung ein starker Magnet für die Jugendlichen 

aus  dem  gesamten  Umfeld  Bergheims.  Zwischen 

Köln und Aachen sind keine gleichwertigen öffentli‐

chen  Anlagen  zu  finden.  Auf  mehreren  Ebenen 

bietet  der  Skatepark  Hindernisse  für  Profis  und 

Anfänger. Ein Highlight der Anlage  ist die Geschlos‐

senheit  des  Parcours,  sodass  nicht  nur  einzelne 

Elemente  befahren werden  können,  sondern  eine 

Rundfahrt  möglich  ist.  Spezielle  Sitzelemente  für 

Jugendliche  sind  rund  um  die  Anlage  vorhanden. 

Darüber hinaus befindet sich dort eine kleine Fläche 

zum Basketball spielen.  

Die versteckte Lage zwischen Gleisen und Discoun‐

ter birgt allerdings auch Probleme. Vandalismus und 

Müll  prägen  oft  das  Bild.  Fehlende  Beleuchtung 

sowie  unzureichende  soziale  Kontrolle  lassen  den 

Bereich verwahrlosen. Hier könnte durch eine ver‐

stärkte  Öffnung  des  Bereichs  und  die  Aufwertung 

durch  bestimmte  Elemente  eine  positive  Entwick‐

lung vorangebracht werden. 
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Abbildung 36: Sportflächen in Quadrath‐Ichendorf  

 
Quelle: Darstellung Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 
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5.4.4 Park‐ und Freiflächen 

Im Stadtteil Quadrath‐Ichendorf befinden sich eini‐

ge Park‐ und Freiflächen, die jedoch zumeist gestal‐

terische Mängel aufweisen und denen es häufig an 

einer  klaren  Nutzungszuweisung  mangelt.  Damit 

gibt  es  kaum  Anreize,  sich  im  öffentlichen  Raum 

aufzuhalten. Das  Ziel  sollte eine  ganzheitliche Auf‐

wertung  der  vorhandenen  Grün‐  und  Freiflächen 

sein, die zur Steigerung der Aufenthaltsqualität und 

einer gesunden Wohnumgebung führt. 

Grünfläche  Köln‐Aachener‐Straße/Ecke  Kammer‐

straße 

Unmittelbar  an  der  Köln‐Aachener  Straße/Ecke 

Kammerstraße liegt eine etwa 2.700 m2 große Park‐

fläche, die aufgrund ihrer Lage eine Eingangssituati‐

on in den Stadtteil darstellt. In der Mitte der Fläche 

verläuft  ein  Weg,  der  den  östlich  angrenzenden 

Parkplatz  des  Kindergartens  St.  Laurentius mit  der 

Haltestelle an der Köln‐Aachener‐Straße verbindet. 

Die  restliche  Fläche  ist  durch  Büsche,  Bäume  und 

Rasen begrünt.  Insgesamt  gibt  es nur wenige  Sitz‐

möglichkeiten, die nicht mehr  vollständig oder de‐

fekt  sind.  In der  südlichen Ecke  steht  eine Pferde‐

Statue, die Bezug zum Gestüt Schlenderhan nimmt, 

das  sich  in unmittelbarer Nähe befindet. Trotz der 

zentralen und bedeutenden Lage  im Stadtteil wirkt 

die Fläche  insgesamt ungenutzt. Mit einer  funktio‐

nalen  Aufwertung  sollte  auch  der  Eingangsbereich 

zum Stadtteil betont werden.  

Uferzone Kleine Erft 

Das  Naherholungsgebiet  der  Kleinen  Erft  verläuft 

von Südosten nach Nordwesten und teilt den Stadt‐

teil  Quadrath‐Ichendorf  in  einen  nördlichen  und 

einen  südlichen Bereich. Die  kleine  Erft wird beid‐

seitig von Sträuchern und Bäumen gesäumt. Auf der 

südlichen  Seite  verläuft  ein  Fuß‐  und Radweg, der 

sich  in einigen Bereichen  zu kleineren Grünflächen 

aufweitet. Allerdings gibt es auch hier kaum Anreize 

sich  aufzuhalten;  der  Bereich  könnte  aber  durch 

Sitzgelegenheiten  und  Spielangebote  attraktiviert 

werden. Die Lage des Stadtteils an der kleinen Erft 

und  dem  Erftkanal  wird  von  allen  Bewohnern  als 

wichtiger Standortvorteil gesehen. 

Parkfläche Am Wildwechsel/Ecke Fuchsweg 

Eine weitere  kleine Parkfläche befindet  sich  in der 

Nähe der  Städtischen Kita Am Wildwechsel an der 

Ecke zum Fuchsweg. Die ca. 1.800 m² große Fläche 

ist  vollständig  begrünt.  Ein  kleiner  ungepflasterter 

Weg führt zu einer Bank als einzige Sitzgelegenheit 

und  Ausstattungselement.  Ein  Hinweisschild  weist 

auf das Verbot  von Ballspielen  auf der  Fläche hin. 

Zwischen den Garagen und Geschosswohnungsbau‐

ten wirkt der Platz verloren. Zwar sind einige Bäume 

und Büsche vorhanden, die Schatten spenden oder 

als  Abgrenzung  dienen  sollen,  dennoch  wirkt  der 

Platz wenig  strukturiert und  gestaltet. Die Begren‐

zung  zur  Straße  ist  kaum  ausgeprägt,  sodass  ein 
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Verweilen auf der Fläche unattraktiv erscheint. Für 

den Park  ist eine neue Konzeption und Gestaltung 

zu entwickeln. 

Parkfläche Fuchsweg 

Im  hinteren  Bereich  des  Fuchswegs  schließt  sich 

eine weitere öffentliche Grünfläche an, die ringsum 

von mehrgeschossigen Wohnhäusern und Garagen‐

bauten umgeben  ist. Der Fuchsweg wird  in diesem 

Straßenabschnitt sehr stark vom ruhenden Verkehr 

dominiert, sodass auch der Eingangsbereich zu der 

Grünfläche zugestellt ist. 

Die  Wiesenfläche  ist  mit  großkronigen  Gehölzen 

ausgestattet, wobei die Ränder oftmals durch kleine 

Hecken  oder  Sträucher  definiert  sind.  Fehlende 

Ausstattungselemente bewirken, dass die Freifläche 

ungenutzt und vernachlässigt wirkt. 

Platz am Glasbläserbrunnen 

Im  Kreuzungsbereich  der  Köln‐Aachener  Straße, 

Frenser Straße und Domackerstraße wurde im Zuge 

der  Neugliederung  der  Köln‐Aachener‐Straße  ein 

Kreisverkehr  errichtet.  Beidseitig  der  dort  ankom‐

menden Domackerstraße befinden  sich  zwei Grün‐ 

bzw. Platzflächen. Südlich angrenzend an das Schul‐

gelände  der  Gudrun‐Pausewang‐Schule  prägt  eine 

Grünfläche,  die  durch  einen  Springbrunnen  aufge‐

wertet  wurde,  das  Bild.  Der  kreisförmig  angelegt 

Brunnen wird  in  der Mitte durch  eine  Figur  insze‐

niert. Die  Fläche befindet  sich  insgesamt  in  einem 

guten Zustand und  lädt durch Sitzgelegenheiten  im 

hinteren Bereich zum Verweilen ein. 

Die gegenüberliegende kleinere Fläche  ist ebenfalls 

begrünt  und  verfügt  über  drei  Bänke  und  einen 

Mülleimer,  die  sich  entlang  eines  unbefestigten 

Wegs  aufreihen.  Beide  Platzbereiche  stellen  eine 

Art Eingangssituation zur Köln‐Aachener Straße dar 

und  könnten  durch  weitere  Gestaltungsmaßnah‐

men noch einladender wirken. 

Platz Im Rauland  

Die  ca.  700 m²  große  Freifläche  an  der Graf‐Otto‐

Straße  liegt  an  der  Ecke  zur  Straße  Im  Rauland  in 

unmittelbarer  Nähe  zur  Bahnunterführung.  Sie  ist 

begrünt;  lediglich  ein  schmaler, unbefestigter Weg 

führt über die Ebene. Ein Mülleimer stellt das einzi‐

ge  Ausstattungselement  dieser  Fläche  dar.  Durch 

den  fehlenden  gestalterischen  Aspekt  sowie  die 

unzureichende  Abgrenzung  gegenüber  dem  Stra‐

ßenraum wirkt der Platz ungenutzt und vernachläs‐

sigt. An der Ecke Graf‐Otto‐Straße/Im Rauland wur‐

den vor kurzem einige Büsche gepflanzt, die jedoch 

nicht  maßgeblich  zu  einer  Verbesserung  des  Er‐

scheinungsbilds beigetragen haben.  

Platz Domackerstraße  

Eine  in Teilen gestaltete Fläche befindet sich  in der 

Domackerstraße  an  der  Ecke  zur  Roten‐Kreuz‐

Straße. Die Fläche funktioniert  jedoch als Verkehrs‐

insel,  wobei  an  der  nördlichen  Seite  Parkplatzflä‐

chen angrenzen. Sie ist durchweg begrünt. Lediglich 

in der Mitte der nördlichen Seite befindet  sich ein 

quadratisch angelegtes Beet, auf dem ein Kreuz auf 

einer  Säule befestigt  ist. Die  Platzfläche dient  auf‐

grund  ihrer  Funktion  als  Verkehrsinsel  nicht  als 

Aufenthaltsort im Stadtteil. 
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Jakob‐Bühr‐Platz 

An der Ahestraße/Kreuzung Am Wildwechsel befin‐

det  sich  der  Jakob‐Bühr‐Platz,  eine  rund  1.000 m² 

große Fläche, die sowohl Rasenfläche als auch Pflas‐

terung  aufweist.  Der  Eingang  an  der  Straße  Am 

Wildwechsel wird durch Glascontainer flankiert. Das 

Holzschild mit dem Namen des Parks  steht  an der 

Ecke  der  Straßen  Am Wildwechsel  und  Ahestraße 

und wird leicht übersehen. Die gesamte Eingangssi‐

tuation ist verbesserungswürdig und klarer zu kenn‐

zeichnen.  Über  den  Platz  führt  ein  unbefestigter 

geschwungener Weg, der vor allem bei Regen nicht 

barrierefrei  ist.  Er  wird  von  einigen  Bänken  und 

Mülleimern  flankiert.  Während  der  Großteil  der 

Fläche mit Bäumen und Sträuchern bepflanzt wur‐

de, befindet sich im südlichen Bereich des Parks ein 

Brunnen.  Das  Wasserspiel  ist  als  kreisförmiger, 

gepflasterter  Bau  angelegt  und  wird  in  der Mitte 

durch  eine  Skulptur  definiert.  Die  Anordnung  der 

Sitzgelegenheiten  ist  in  diesem  Bereich  nicht  opti‐

mal.  Die  Abgrenzung  durch  niedrige  Büsche  zur 

Ahestraße  und  den  angrenzenden  Parkplatz  bildet 

eine  unzureichende  Barriere  zum  Straßenverkehr. 

Die  Potenzialfläche  kann  durch  kleinere  Aufwer‐

tungsmaßnahmen  eine  enorme  Steigerung  ihrer 

Attraktivität und Aufenthaltsqualität erreichen. 

Platz vor dem Bahnhofsempfangsgebäude 

Nördlich  des  alten  Bahnhofsgebäudes  neben  dem 

Hochhaus am Eingangstor zur Köln‐Aachener‐Straße 

befindet  sich  eine  kleine  quadratische  Grünfläche 

mit  vier  Bäumen  und  vier modernen  Bänken.  Die 

Fläche  wurde  im  Rahmen  einer  umfassend  geför‐

derten  Umgestaltung  der  Park + Ride‐Anlage  am 

DB‐Haltepunkt mitgestaltet.  Zurzeit  laden  die  vor‐

handenen  Elemente  in  der  exponierten  Lage  noch 

nicht  zum  Verweilen  ein.  Da  der  alte  Bahnhof  bis 

Ende  2018  zum  Kulturbahnhof  umgebaut  werden 

wird,  ist  davon  auszugehen,  dass  dann  auch  hier 

eine andere Nutzung erfolgt.  

Im  hinteren  Bereich  des  Bahnhofsgebäudes  liegt 

eine weitere Platzfläche, die durch wenige Treppen‐

stufen vom Bahnbereich abgetrennt  ist. Die Fläche 

ist  in  dem  an  das Gebäude  angrenzenden  Bereich 

gepflastert und könnte im Zuge der Umnutzung des 

Bahnhofsgebäudes  als  Außenfläche  dienen.  Im 

restlichen Bereich wurden einzelne Schienen erhal‐

ten,  die  sich  nun  in  eine  Grünfläche  betten.  Zwei 

kleine Bäume  säumen den Übergang vom Grünbe‐

reich  zur  Pflasterung. Aufgrund  des  leerstehenden 

Bahnhofs  und  der  fehlenden  Nutzung  des  Platzes 

erscheint er stark verwahrlost.  

Es  ist  zu  prüfen,  ob  die  geförderte Gestaltung  vor 

und  hinter  dem  Gebäude  mit  der  neuen  weiter 

aufgewertet und gestaltet werden kann. Gerade im 

rückwärtigen  Bereich  des  zukünftigen  Kulturbahn‐

hofs mit  vielfältigen  sozial‐integrativen  Angeboten 

und  einer Gastronomie mit Außenbereich  ist  über 

einer ergänzende Gestaltung zu beraten.  

Graf‐Beissel‐Platz 
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Abbildung 37: Park‐ und Freiflächen in Quadrath‐Ichendorf  

 
Quelle: Darstellung Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 

Fazit 

Die untersuchten zentralen Bereiche  in Quadrath‐Ichendorf verfügen quantitativ über eine gute Ausstat‐

tung an Spielbereichen. Hervorzuheben sind der Tierpark mit einem breiten Freizeitangebot für alle Gene‐

rationen, der Skatepark und die neuen Sportplätze. Alle weiteren Flächen bieten jedoch kaum Anreize zum 

Aufenthalt. Die meisten Flächen wirken ebenso wie die Ausstattungselemente unmodern oder atmosphä‐

risch wenig einladend. Gerade  in den Quartieren,  in denen sich Geschosswohnungsbau und soziale Prob‐

lemlagen in Familien konzentrieren, ist es wichtig, dass die Angebote im öffentlichen Raum besondere Auf‐

enthaltsanreize für Kinder und Jugendliche bieten, um sich zu bewegen und zu erholen.  

Handlungserfordernisse 

 Masterplan städtebauliches und grün‐ und freiraumbezogenes Konzept für den öffentlichen Raum 

 Gestaltung der Fläche Köln‐Aachener‐Straße/Kammerstraße als multifunktionaler Stadtteilplatz 

 Aufwertung aller defizitären Spiel‐ und Bewegungsbereiche, Skateparks und Mehrgenerationenparks 

 Stärkung des überregionalen Grünzugs Erftaue 

 Ökologische Aufwertung des Programmgebiets durch straßenbegleitende Grünstrukturen 
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5.5 Ökologie und Klimaschutz 

Eine der aktuellen großen Herausforderungen unse‐

rer  globalen  und  regionalen  Entwicklung  ist  der 

Klimawandel  mit  seinen  zu  erwartenden  Auswir‐

kungen und den daraus resultierenden Anforderun‐

gen an den Klimaschutz. Auf allen Planungsebenen 

sind  Anpassungsstrategien  zu  erarbeiten,  um  die 

Belastungssituation  der Umwelt  nachhaltig  zu  ver‐

bessern.  In  der  Kreisstadt  Bergheim  sind  bereits 

erste Maßnahmen  zu  einer  nachhaltigen  Entwick‐

lung  durchgeführt  und  angestoßen  worden,  die 

nachfolgend erläutert werden. 

5.5.1 Flächenentwicklung und Landschaftsschutz 

Gemäß  dem  Ziel  15  des  Regionalen  Flächennut‐

zungsplans  (RFNP)  ist mit  Grund  und  Boden  spar‐

sam und  schonend umzugehen. Dabei  sind die Bo‐

denversiegelung  auf  das  notwendige  Maß  zu  be‐

grenzen und Flächen  für den Erhalt der Landschaft 

zu  schützen.  Außerdem  sollen  beeinträchtigte  Bö‐

den oder nicht mehr benötigte, versiegelte Flächen 

zur Wiederherstellung  der  natürlichen  Bodenfunk‐

tionen  standortangepasst  renaturiert  werden,  wie 

es  beispielsweise  bereits  bei  den  Tagebauflächen 

geschehen ist. Im Rahmen der Umsetzung des Inte‐

grierten  städtebaulichen  Entwicklungskonzepts  soll 

bei allen Konzepten zur Gestaltung des öffentlichen 

Raums  eine  größtmögliche  Entsiegelung  von  Flä‐

chen, z. B. bei den Schulhöfen, erreicht werden. 

Eine  nachhaltige  Sicherung  der  Umwelt  lässt  sich 

nur  durch  ausreichende  Schutzmaßnahmen  der 

natürlichen  Lebensgrundlagen  für Menschen, Tiere 

und Pflanzen gewährleisten.  Infolgedessen  ist auch 

für  Quadrath‐Ichendorf  in  den  Landschaftsplänen 

des Rhein‐Erft‐Kreises eine Reihe  von  Schutzgebie‐

ten  ausgewiesen.  Der  Landschaftsplan  des  Rhein‐

Erft‐Kreises gilt als Grundlage  für die gesamtstädti‐

sche Verbesserung  der  Situation  und  setzt  Schutz‐

bereiche  in  den  Außenbereichen  Bergheims  fest. 

Den  Stadtteil  umschließen  Naturschutzgebiete, 

Landschaftsschutzgebiete,  geschützte  Landschafts‐

bestandteile und Naturdenkmäler. 

Abbildung 38: Natur‐ und Landschaftsschutzgebiete 
in Bergheim 

 
Quelle: www.rhein‐erft‐kreis.de 

Naturschutzgebiete werden  festgelegt, um  Lebens‐

gemeinschaften  oder  Biotope  bestimmter  wildle‐

bender Tier‐ und Pflanzenarten oder die Seltenheit 

bzw.  Schönheit  einer  Fläche  zu  wahren.  Südlich 

angrenzend  an  den  Siedlungsrand  von  Quadrath‐

Ichendorf schließt das Naturschutzgebiet „Wald und 

Wiesenflächen  zwischen  Schloss  Frens  und  Plies‐

mühle“  an. Dort  stehen  die Wald‐  und Wiesenflä‐

chen aufgrund ihrer Bedeutung als Lebensstätte für 

bestimmte  wildlebende  Tiere‐  und  Pflanzenarten 

unter Naturschutz.  Insbesondere die Erhaltung des 

landschaftstypischen  Eschen‐Eichen‐(Ulmen)‐Auen‐

walds bzw. des artenreichen Hainbuchenwalds  soll 

so möglich gemacht werden. 

Die  Funktionen  und  Effekte  urbaner  Grünflächen 

sind  vielfältig  und  in  Siedlungsgefügen  besonders 

wichtig. Freiflächen, Grünflächen und Parks verbes‐

sern die Luftqualität und das Stadtklima, sie dämp‐

fen  Lärm,  sind  Lebensraum  für  Pflanzen und  Tiere 

und tragen so zum Artenschutz und dem Erhalt der 

Biodiversität bei. Die naturnahen Grünflächen, z. B. 

an  der  Kleinen  Erft,  sind  oftmals  Rückhalteflächen 

für  Hochwasser  und  Starkregenereignisse  und  er‐

möglichen die Grundwasserneubildung.  

Landschaftsschutzgebiete  dienen  dem  Erhalt  der 

Leistungs‐ und Funktionsfähigkeit sowie der Vielfalt 

des  Landschaftsbilds  und  sind  bedeutend  für  die 

Erholung oder die Kulturhistorie der Landschaft.  Im 
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südlichen  Bereich  des  Stadtteils  grenzt  das  Land‐

schaftsschutzgebiet  „Erfttal“  an.  Diese  Fläche  ist 

aufgrund  ihrer  vielfältigen  Strukturen unter  Schutz 

gestellt worden. Besonders hervorzuheben sind die 

vorhandenen naturnahen Lebensräume für Pflanzen 

und Tiere, der Erhalt des Fließgewässerökosystems, 

die klimatische Ausgleichsfunktion und die geomor‐

phologische Bedeutung.  

Nordwestlich  grenzt  das  Landschaftsschutzgebiet 

(LSG)  „Fischbachhöhe“  an,  das  aufgrund  seiner 

Bedeutung  für  den  Naturhaushalt  und  das  Land‐

schaftsbild  sowie  für  die  ortsnahe  Erholung  unter 

Schutz  gestellt  wurde.  Das  dritte  LSG  greift  aus 

Richtung Norden  in  den  Stadtteil  ein  und wird  als 

LSG  „Ehemaliger Tagebau Bergheim“  aufgrund  sei‐

ner Bedeutung für die ruhige, naturbezogene, orts‐

nahe  Erholung  im  Zentrum  angrenzender  Sied‐

lungsbereiche  geschützt.  Zur  weiteren  Sicherung 

der  Umwelt  befindet  sich  der  gesamte  Stadtteil 

Quadrath‐Ichendorf im Naturpark Rheinland.  

5.5.2 Luftbelastung  

Die  Luftqualität  eines  Standorts  wird  maßgeblich 

durch  Bebauungsstruktur,  Baudichte,  geografische 

Lage,  Nutzungsstruktur  sowie  durch  den  Straßen‐

verkehr beeinflusst und bestimmt.  Innerhalb  eines 

dicht  besiedelten  Gebiets  entstehen  oftmals Wär‐

meinseln, die  aufgrund  einer  zu  gering durchlüfte‐

ten Stadtstruktur zustande kommen. Die Nutzungs‐

struktur eines Quartiers ist für die Emissionsbildung 

verantwortlich,  wobei  Luftschadstoffe  wie  Ozon, 

Stickstoffdioxid  und  Feinstaub  freigesetzt  werden. 

Grundsätzlich  dient  die  Vegetation  innerhalb  des 

Quartiers  als  Schadstofffilter  und  mindert  einen 

Großteil der Belastungen.  

Aufgrund der hohen Schadstoffbelastungen wurden 

in  Europa  einheitliche  Grenzwerte  für  bestimmte 

Belastungen  auferlegt,  die  in  Deutschland  auch 

weitestgehend  eingehalten  werden.  In  den  Bal‐

lungsräumen  und  Siedlungsschwerpunkten  kommt 

es jedoch oft zu Überschreitungen dieser Grenzwer‐

te,  insbesondere bei der Feinstaub‐ und Stickstoff‐

dioxidbelastung.  Vor  diesem  Hintergrund  hat  die 

Bezirksregierung Köln als zuständige Behörde einen 

gesonderten  Luftreinhalteplan  für  das  Rheinische 

Braunkohlerevier  aufgestellt,  der  erforderliche 

Maßnahmen  zur  dauerhaften  Verminderung  von 

Luftverunreinigungen  festlegt.  Dort wurden mögli‐

che Maßnahmen getroffen, die  zu Klima‐ und Um‐

weltschutz  beitragen,  aber  auch  die  Luftbelastung 

durch  den Verkehr  vermindern. Dazu  gehören  fol‐

gende: 

 Photovoltaikanlagen auf städtischen Gebäuden 

 Solarpark Zieverich 

 Pilotprojekt Beheizung öffentlicher Gebäude 

durch Tagebau‐Sümpfungswasser 

 Auftragsvergabe für Gebäude unter Berück‐

sichtigung des Umweltschutzes 

 Aufnahme von energierelevanten Bestimmun‐

gen beim Verkauf von städtischen Gebäuden 

 Unterstützung bei der Bildungsarbeit in Schulen 

 Verkehrsmanagement Modal‐Split 

 Errichtung von Solar Carports zur kostenlosen 

Aufladung von E‐Mobilen 

Das Klima in Quadrath‐Ichendorf ist durch die unter 

Windeinfluss  stehende  Lage  in  der  Niederrheini‐

schen  Bucht  atlantisch  geprägt. Die  durchschnittli‐

chen Niederschlagsmengen  liegen  im  Jahr  bei  700 

bis 800 mm. Das mittlere Tagesmittel der Lufttem‐

peratur liegt bei 10 bis 11° C. 

Die Acker‐ und Grünflächen  rund um den Stadtteil 

Quadrath‐Ichendorf  übernehmen  eine  wichtige 

klimatische Ausgleichsfunktion  im Siedlungsgefüge, 

da sie einen entscheidenden Beitrag zur Entstehung 

von Kaltluft  leisten.  Im Bereich der Erftaue kommt 

es darüber hinaus immer wieder zu Flurwinden, die 

ebenfalls  zur  Kaltluftabflussbewegung  beitragen. 

Die  Gewässer  im  südlichen  Quadrath‐Ichendorf 

(Kleine Erft und  Erftflutkanal)  tragen  zudem  in  ge‐

ringem Maße zu einem Ausgleich der Lufttempera‐

tur bei.  

5.5.3 Lärmbelastung 

Das  Ziel  der  Europäischen  Union,  ein  hohes  Ge‐

sundheits‐  und  Umweltschutzniveau  zu  erreichen, 

wird  auch  in Bergheim  verwirklicht.  Innerhalb die‐

ses Rahmens überprüft die Kreisstadt Bergheim die 

Lärmbelastung  der  Hauptverkehrs‐  und  Erschlie‐

ßungsstraßen,  da  der motorisierte  Straßenverkehr 

die  Industrie  als  Hauptverursacher  von  Luft‐  und 

Lärmbelastungen abgelöst hat. 

Die  Lärmkarte  der  Kreisstadt  Bergheim  zeigt  in 

Quadrath‐Ichendorf  besonders  hohe  Belastungen 

über  den  Schwellenwerten  von  70  dB(A)  bei  Tag 

und  60  dB(A)  bei  Nacht  auf  der  Köln‐Aachener‐
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Straße als Landes‐ und Durchfahrtsstraße. Innerhalb 

des Quartiers sind keinerlei Straßen mit Lärm belas‐

tet. Erst die südlich angrenzende Autobahn 61 weist 

den für diesen Straßentyp typischen Lärmpegel auf. 

Am Tag reicht die Belastung der Autobahn bis an die 

südlichste Stadtteilbebauung heran. 

Trotz  der  verkehrlichen  Belastung  durch  die 

Bahntrasse werden keine Lärmbelastungen entlang 

des  Schienennetzes  in  Quadrath‐Ichendorf  ver‐

zeichnet. 

Abbildung 39: Lärmkartierung Straße 24h 

 
Quelle: MULNV NRW, 2014 

5.5.4 Energie und Klimaschutz 

Die  Kreisstadt  Bergheim  engagiert  sich  seit  vielen 

Jahren verstärkt  im Bereich Energieeinsparung und 

Klimaschutz,  sodass bereits  im  Jahr 2000 die Emp‐

fehlung  der  Bundes‐Enquete‐Kommission  erfüllt 

wurde,  wonach  die  CO2‐Emissionen  bis  zum  Jahr 

2005 um 25 % zu verringern waren. Darüber hinaus 

verfügt  die  Kreisstadt  Bergheim  über  langjährige 

Erfahrungen  bei  der  konzeptionellen  Entwicklung 

von  lokalen  Energieeffizienz‐  und  Klimaschutzmaß‐

nahmen. Dazu  gehören Maßnahmen, die nach  au‐

ßen  gerichtet  sind  und  die  breite  Öffentlichkeit 

einbeziehen,  wie  beispielsweise  das  Klima‐

schutzsymbol  „Klimalöwe  –  Bergheim  macht  sich 

stark“,  Informationsveranstaltungen,  die  Einrich‐

tung  eines  Solartelefons  oder  die  Teilnahme  an 

verschiedenen Kampagnen.  

Ebenso gehören  interne Maßnahmen und Projekte 

zu den Klimaschutzmaßnahmen,  z. B. die Optimie‐

rung  des  Energiemanagements  durch  Sanierungen 

der kommunalen Infrastruktur, die Optimierung der 

Straßenbeleuchtung  und  die  Erstellung  eines  Inte‐

grierten Klimaschutzkonzepts. 

Das  Integrierte  Klimaschutzkonzept wurde  im  Jahr 

2009 auf den Weg gebracht, um ein neues realisti‐

sches und umsetzbares Maßnahmenprogramm mit 

Handlungsempfehlungen zu entwickeln. Im Rahmen 

des Klimaschutzkonzepts wurde erstmalig eine CO2‐

Bilanz  für  Bergheim  erstellt.  Insgesamt wurden  in 

der  Kreisstadt  Bergheim  im  Jahr  2007  rund  1.231 

GWh  Energie  verbraucht,  wodurch  ca.  406.996 

Tonnen  CO2  erzeugt wurden. Dies  bedeutet  einen 

CO2‐Ausstoß von knapp 6,5 Tonnen pro Einwohner, 

was  aber  noch  weit  unter  dem  bundesweiten 

Durchschnitt  von  10  Tonnen  pro  Einwohner  liegt. 

Das  Konzept  bezieht  sich  dabei  nicht  nur  auf  die 

kommunalen Einrichtungen,  sondern  auch  auf den 

Verbrauch bzw. Ausstoß von Bürgern, Gewerbetrei‐

benden  und  anderen  Institutionen. Mit Hilfe  einer 

gesamtstädtischen  CO2‐Bilanz  wurden  CO2‐Minde‐

rungspotenziale  ermittelt,  wobei  deutlich  wurde, 

dass der größte Anteil am gesamtstädtischen Ener‐

gieverbrauch  die  Privathaushalte  (39 %)  und  der 

Bereich Mobilität (35 %) ausmachen.  

Die  einzelnen  Maßnahmen  zur  Minderung  des 

Energieverbrauchs werden  in  fünf Handlungsfelder 

aufgeteilt,  die  sich  mit  den  Themen  Kommunale 

Gebäude  und  Stadtentwicklung,  Mobilität,  Struk‐

turübergreifende  Maßnahmen,  Erneuerbare  Ener‐

gien  und  Energieversorgung  sowie  Energieeffizienz 

im Gebäudebestand  beschäftigen. Die  nun  folgen‐

den Maßnahmen sind in die Handlungsfelder einzu‐

ordnen und  im Zuge der Umgestaltung und Attrak‐

tivierung  des  Stadtteils Quadrath‐Ichendorf  zu  be‐

rücksichtigen: 

 Energetische Sanierung stadteigene Gebäude 

 Öffentlichkeitsarbeit für den Radverkehr 

 Verkehrs‐ und Mobilitätserziehung 

 Ausbau des Radwegenetzes 

 Prüfung des Aufbaus einer Radstation 

 Einsatz von Elektromobilität 

 Verkehrsberuhigung 

 Integrierte Stadt‐ und Verkehrsplanung 

 Beratungsplattform und Energieberatung 

 Schulprojekte zum Thema Energie 

 Ausbau von Solarenergie 

 Straßenbeleuchtung 

 Vermieteransprache zur Sanierung des priva‐

ten Gebäudebestands 

 Energieeffizienz in neuen Wohn‐ und Gewer‐

begebieten 
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Auch im Stadtteil Quadrath‐Ichendorf ist der erhöh‐

te Energieverbrauch im Bereich der Privathaushalte 

zu  erkennen. Die Bebauungsstruktur  ist  zum  größ‐

ten Teil durch kleine Mehrfamilienhäuser und Dop‐

pelhäuser  aus  den  1960er  Jahren  und  Geschoss‐

wohnungsbauten  aus den 1970er und 1980er  Jah‐

ren  geprägt,  deren  Zustand  einen  erheblichen  Sa‐

nierungsstau  erkennen  lässt.  Nur  an  wenigen  Ge‐

bäuden  sind  Erhaltungsmaßnahmen,  insbesondere 

Maßnahmen  zur  energetischen  Ertüchtigung,  aus 

jüngster Zeit erkennbar.  

5.6 Mobilität und Verkehr 

5.6.1 Motorisierter Individualverkehr (MIV) 

Die  verkehrliche  Erschließung  des  Stadtteils Quad‐

rath‐Ichendorf  ist  positiv  zu  bewerten.  Durch  die 

Anbindung an die A 4 und die A 61 sind die größe‐

ren Städte  im Umkreis (Köln, Düren, Mönchenglad‐

bach)  in höchstens 45 Minuten  zu erreichen. Auch 

das Zentrum Bergheims kann über die L 361 in etwa 

10 Minuten  angefahren werden.  Problematisch  ist 

jedoch,  dass  die  Köln‐Aachener‐Straße  (L 361)  als 

zentraler  Versorgungsbereich  gleichzeitig  auch  die 

meist befahrene und Haupterschließungsstraße von 

Quadrath‐Ichendorf mit Lärmbelästigungen von bis 

zu 70 db(A) ist. Dies mindert die Aufenthaltsqualität 

und erschwert die Ansiedlung von gastronomischen 

Angeboten  mit  Außenbereichen.  Die  hohe  Ver‐

kehrsbelastung geht hier zu Lasten des öffentlichen 

Raums. Im Jahr 2007 wurde die Sanierung bzw. der 

Umbau der L 361 fertiggestellt. Dabei wurden Fahr‐

radschutzstreifen sowie Längsparkplätze auf beiden 

Seiten  eingerichtet.  Baumbepflanzung  gliedert  die 

Stellplätze. 

Die Ahestraße ist neben der L 361 die zweite wichti‐

ge  Erschließungsstraße  und  verbindet  Quadrath‐

Ichendorf mit Ahe. Die Wohnbereiche  im  Stadtteil 

sind weitgehend durch Sammel‐ und Erschließungs‐

straßen  strukturiert. Die  Verkehrsbelastung  ist  vor 

allem  in  den  Erschließungsstraßen  deutlich  gerin‐

ger.  Im  Bereich  der  Frenser  Straße  und  der  Bus‐

sardstraße  dominieren  Stichstraßen,  die  überwie‐

gend  als  Sackgasse mit Wendeschleife  ausgebildet 

sind. In anderen Bereichen überwiegen rasterförmi‐

ge Straßennetze, wie zum Beispiel an der Straße Auf 

der Helle. Vor allem  im Bereich der  sozialen  Infra‐
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struktur und den Schulen wurden Tempo‐30‐Zonen 

eingerichtet.  Im  nördlichen  Teil  abseits  der  Köln‐

Aachener‐Straße  im alten Teil Quadrath‐Ichendorfs 

fehlt eine einheitliche Straßenstruktur. Hier sind die 

Straßenquerschnitte  durch  die  alte  Gebäudestruk‐

tur teilweise sehr gering. In allen Straßenzügen fehlt 

es  jedoch  an  Aufenthaltsqualität  aufgrund  fehlen‐

der Begrünung und Zonierung. 

Öffentliche  Stellplätze  befinden  sich  schwerpunkt‐

mäßig  entlang  der  Köln‐Aachener‐Straße,  die  mit 

Parkscheinautomaten  bewirtschaftet  wird.  Am 

Bahnhof  gibt  es  kostenlose  P + R‐Stellplätze.  Auch 

im  Bereich  der  Herbergerstraße  liegen  größere 

öffentliche Parkplätze, die sich an die Infrastruktur‐

einrichtungen angliedern. Aufgrund der Konzentra‐

tion  von  Bildungs‐  und  Sozialeinrichtungen  sowie 

Sportflächen ergeben  sich  Stoßzeiten,  zu denen es 

zu  Stellplatzengpässen  kommt. Dadurch wird  auch 

der  Graf‐Beissel‐Platz,  der  als  Potenzialfläche  für 

einen  Quartiersplatz  gilt,  als  Parkplatzfläche  ge‐

nutzt.  

Innerhalb  der Wohngebiete  sind  überwiegend  pri‐

vate  Stellflächen  oder  Tiefgaragen  vorzufinden; 

breite Straßenzüge mit eingelagerten straßenbeglei‐

tenden Stellplätzen runden das Angebot ab. Größe‐

re  Einzelhandelsunternehmen  und  Supermärkte 

(Netto,  türkischer  Lebensmittelmarkt  usw.)  stellen 

eigene Stellplätze zur Verfügung. 

5.6.2 Öffentlicher Personennahverkehr 

Die Erschließung Quadrath‐Ichendorfs durch öffent‐

liche  Verkehrsmittel  ist  gewährleistet.  Ein  großer 

Pluspunkt des  Stadtteils und positiver  Standortfak‐

tor  ist die Anbindung an den  schienengebundenen 

Regionalverkehr  nach  Köln  und  Düsseldorf.  Die 

RB 38 nach Düsseldorf und Köln  fährt  im Stunden‐

Takt.  Die  Fahrtzeit  nach  Köln  HBF  beträgt  ohne 

Umsteigen  25  Minuten,  nach  Düsseldorf  ca.  70 

Minuten  (ein Umstieg). Die  lange  Zeit  gewünschte 

Erhöhung  der  Taktung  bzw.  eine  Anbindung  des 

Stadtteils an das S‐Bahn Netz befindet  sich derzeit 

in konkreten Planungen und wird voraussichtlich  in 

den kommenden Jahren umgesetzt. 

Allerdings  entsteht  durch  den  Bahndamm  eine 

Trennung des Stadtteils  in den nördlichen Bereich, 

der das Einzelhandels‐ und Dienstleistungszentrum 

beherbergt, und den südlichen Teil mit den sozialen 

Infrastrukturen  an  der Herbergerstraße. Die  Bahn‐

trasse  stellt  damit  eine  städtebauliche  Zäsur  dar. 

Eine wichtige Maßnahme  ist die Verbindung dieser 

beiden Bereiche. Vor allem die unwirtlichen, engen 

und  dunklen  Fußgängerunterführungen,  die  als 

Angstraum  wahrgenommen  werden,  müssen  ge‐

stalterisch aufgewertet werden. Die dichte Bepflan‐

zung entlang der Bahntrasse verstärkt die optische 

Trennung der beiden Bereiche. 

Auch die Busanbindung von Quadrath‐Ichendorf  ist 

zufriedenstellend. Mit  insgesamt sechs Buslinien  ist 

Quadrath‐Ichendorf mit den umliegenden Gemein‐

den  Oberaußem,  Glesch  und  Horrem  verbunden, 

aber  auch  mit  Köln  und  Grevenbroich.  Das  Berg‐

heimer Zentrum kann mehrmals stündlich innerhalb 

von nur wenigen Minuten erreicht werden. Mit 20 

Bushaltestellen  ist  der  Stadtteil  ausreichend  er‐

schlossen. Auch die drei Versorgungsbereiche kön‐

nen mit dem ÖPNV angefahren werden. Allerdings 

sind  viele  Bushäuschen  und Haltestellenschilder  in 

einem  schlechten  Zustand. Dies  trifft  auch  für  die 

Sitzmöbel  und  Aufenthaltsräume  am  Bahnhof  zu, 

die stark heruntergekommen wirken. Eingeschlage‐

nen Glasscheiben der Warteräume und Müll zeugen 

von Vandalismus. 

5.6.3 Radverkehr 

Insgesamt gibt es  in Quadrath‐Ichendorf kaum aus‐

gewiesene  Radwege  oder  Fahrradstreifen.  Entlang 

der Köln‐Aachener‐Straße sind aufgrund der hohen 

Verkehrsbelastung  separate  Schutzstreifen  ausge‐

wiesen.  Ein  besonders  wichtiger  Radweg  verläuft 

zwischen Quadrath‐Ichendorf und Ahe.  
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Fazit 

Insgesamt ist die verkehrliche Erreichbarkeit von Quadrath‐Ichendorf als sehr positiv zu bewerten. Die Au‐

tobahnanschlüsse sind schnell zu erreichen und verbinden den Stadtteil mit den umliegenden Oberzentren. 

Problematisch gestaltet sich das hohe Verkehrsaufkommen auf der Köln‐Aachener‐Straße, was zu Lasten 

des öffentlichen Raums und der Fußgängerbereiche geht. Die Anbindung an das Bahnnetz ist ein wichtiger 

Standortfaktor für den Stadtteil. Aber auch die zahlreichen Busverbindungen wirken sich positiv auf die Er‐

reichbarkeit des Stadtteils aus. Die Situation beim Rad‐ und Fußverkehr ist jedoch ausbaufähig. Negativ fal‐

len vor allem die Bahnunterführungen auf. Zusammen mit den umgebenden Arealen sind sie wenig einla‐

dend gestaltet, obwohl sie wichtige Verbindungsfunktionen übernehmen. 

Handlungserfordernisse 

 Städtebauliche und innovative Gestaltung der Gehwegbereiche auf der Köln‐Aachener‐Straße und der 

Frenser Straße 

 Attraktivierung und Gestaltung des öffentlichen Raums und der Wegebeziehungen entlang der Nord‐

Süd‐Achse als attraktiver Aufenthalts‐ und Kommunikationsraum  

 Neukonzeptionierung der Bahnunterführung 

 Abbau von Angsträumen 

 Ausbau der Fuß‐ und Radwege im gesamten Stadtteil 

 

5.7 Lokale Ökonomie 

5.7.1 Einzelhandel und Gastronomie 

Neben  der  Bergheimer  Innenstadt  verfügt  Quad‐

rath‐Ichendorf  über  den  qualitativ  und  quantitativ 

stärksten  Besatz  an  Einzelhandelsangeboten  im 

Stadtgebiet und ist gemäß Einzelhandelskonzept als 

Nebenzentrum  eingestuft.  Mit  drei  Versorgungs‐

schwerpunkten  verfügt  der  Stadtteil  über  ein  aus‐

reichendes  Nahversorgungsangebot.  Die  Köln‐

Aachener‐Straße  bildet  den  Schwerpunktbereich 

des  Hauptzentrums.  Neben  kleinen  gastronomi‐

schen und  sozialen Angeboten  sind  hier  vor  allem 

Facheinzelhändler  zu  finden.  Weitere  Standorte 

liegen  an der Priamosstraße mit einem Discounter 

und weiteren  kleinteiligen Nahversorgungsangebo‐

ten.  Am Quadra‐Park  konzentrieren  sich  dezentral 

großflächige Einzelhändler mit einem Frischemarkt, 

einem  Discounter  und  weiteren  Fachmärkten  in 

einem Fachmarktzentrum.  

 

Stadtteilzentrum Köln‐Aachener‐Straße 

Die  Köln‐Aachener‐Straße  im  Bereich  Graf‐Otto‐

Straße  (im Westen)  bis  Frenser  Straße  (im Osten) 

bildet  in  Quadrath‐Ichendorf  den  Einzelhandels‐

schwerpunkt. Die Geschäfte an der Köln‐Aachener‐

Straße decken vorwiegend den kurzfristigen Bedarf. 

Dazu zählen z. B. eine Bäckerei, eine Metzgerei, ein 

Gemüseladen,  eine  Apotheke,  eine  Drogerie,  ein 

Blumengeschäft und ein Optiker. Aber auch für den 

mittel‐  und  langfristigen  Bedarf  sind  auf  der  Köln‐

Aachener‐Straße einige Geschäfte  vorhanden: u. a. 

ein  Damenmodegeschäft,  ein  Schuhgeschäft,  ein 

Sportgeschäft und ein Ballonshop.  
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Laut  Einzelhandelsgutachten  2010 wies  das  Stadt‐

teilzentrum  neben  dem  Zentrum  Bergheims  den 

qualitativ  und  quantitativ  zweitgrößten  Besatz  der 

Stadt  auf.  Dennoch  stehen  im  Bereich  der  Köln‐

Aachener‐Straße  viele  Geschäfte  leer.  Zusammen 

mit dem  schlechten Zustand einiger Gebäude, den 

differierenden Baustilen und den schrillen Reklame‐

tafeln  ist auch der Leerstand Ursache für das veral‐

tete und in einigen Teilen unattraktive Bild der Köln‐

Aachener‐Straße.  

Seit der Erhebung der Bestände  für das Einzelhan‐

delsgutachten im Jahr 2010 mussten einige Inhaber 

ihre  Geschäfte  schließen.  Der  Supermarkt  Loosen, 

der  im  Einzelhandelsgutachten  als  „Hauptanzie‐

hungspunkt“  eingestuft  wurde,  hat  mittlerweile 

geschlossen  und  hinterlässt  große  ungenutzte 

Schaufensterflächen, die das Bild der Straße prägen. 

Die Schließung dieses Geschäfts stellt nach wie vor 

einen besonders schweren Verlust für das Stadtteil‐

zentrum  dar,  da  es  als Magnet  für  den  gesamten 

Bereich diente. Ein weiteres größeres Lebensmittel‐

geschäft am Ende der Graf‐Otto‐Straße zur Einmün‐

dung  auf  die  Köln‐Aachener‐Straße  steht  ebenfalls 

leer. Die  Situation  im  Stadtteilzentrum  verschlech‐

tert  sich  zunehmend,  was  die  Dringlichkeit  von 

Handlungsmaßnahmen betont. 

Auf der Köln‐Aachener‐Straße  sind neben den Ein‐

zelhandelsbeständen einige wenige gastronomische 

Betriebe  angesiedelt. Am westlichen  Tor  zur  Köln‐

Aachener‐Straße  befindet  sich  auf  der  Graf‐Otto‐

Straße  eine  Shisha  Bar.  Entlang  der  Straße  sind 

weitere  gastronomische  Angebote,  wie  Imbisse, 

Pizzerien  und  Eiscafés  zu  finden. Durch  die  starke 

Verkehrsbelastung  und  den  relativ  schmalen  Bür‐

gersteig  leidet  jedoch  vor  allem  das  außengastro‐

nomische  Angebot.  Lediglich  zwei  Cafés,  eine  Bä‐

ckerei und zwei  Imbisse bieten  in begrenztem Rah‐

men  Sitzmöglichkeiten  im  Außenbereich  (Stand 

August  2016). Weitere  gastronomische  Angebote, 

qualitativ hochwertige Sitzgelegenheiten im Außen‐

bereich  und  Biergärten werden  auch  von  der  Be‐

wohnerschaft gewünscht.  

Auf  der  Köln‐Aachener‐Straße  werden  darüber 

hinaus  auch  Dienstleistungen  angeboten.  Dazu 

zählen  z. B.  ein  Schlüsseldienst,  eine  Änderungs‐

schneiderei,  eine  Fahrschule,  mehrere  Friseure, 

zwei  Immobiliengeschäfte,  Pflegedienste  und  ein 

Reisebüro. 

Priamosstraße 

Der  zweite  Nahversorgungsschwerpunkt  ist  das 

Nahversorgungszentrum  Priamosstraße  im  süd‐

westlichen  Bereich  des  Stadtteils.  Dort  befinden 

sich vor allem Geschäfte zur Deckung des kurzfristi‐

gen  Bedarfs:  Eine  Netto‐Filiale  mit  Bäckerei,  ein 

Blumengeschäft,  ein  Gemüseladen,  ein  Kiosk  und 

eine Apotheke. Außerdem sind dort ein Ärztehaus, 

eine  Kreissparkassen‐Filiale,  ein  Friseur  und  ein 

Massage‐Salon ansässig. Ein Eiscafé, ein  Imbiss und 

eine  Sportsbar  ergänzen  das  Angebot mit  Gastro‐

nomie.  

Quadra‐Park 

Ein  dritter,  eher  dezentraler  und  außerhalb  des 

Untersuchungsgebiets  liegender  Standort  wurde 

mit dem Quadra‐Park am östlichen Stadtteilausgang 

geschaffen. An der Fischbachstraße gelegen wird er 

im Einzelhandelskonzept als Sonderlage für nahver‐

sorgungsrelevantes  Ergänzungsangebot  definiert. 

Dort befinden sich verschiedene Einrichtungen, die 

sowohl den  kurzfristigen, den mittelfristigen  sowie 

den  überwiegend  langfristigen  Bedarf  bedienen. 

Dazu  gehören  ein  Rewe‐Supermarkt,  der  Beklei‐

dungs‐Discounter  KIK,  Aldi,  eine  Apotheke,  der 

Centershop  Bergheim,  ein  Automobil‐Discount 

sowie das Autowaschzentrum Bergheim Erftkreis. 

Weitere Einrichtungen in Quadrath‐Ichendorf 

Südlich der Bahntrasse auf der Frenser Straße sind 

weitere  Dienstleistungsunternehmen  (Elektrotech‐

nik,  „Bürobär“)  ansässig.  Im  weiteren  Verlauf  der 

Frenser  Straße  finden  sich  zudem  ein  Imbiss,  eine 

Kneipe  und  ein  Bistro. Diese  gastronomischen An‐

gebote sind unbedingt erhaltungswürdig. Durch die 
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5.7.3 Fazit: Sädtebauliche SWOT‐Analyse    

Strengths (Stärken)  Weaknesses (Schwächen) 

 Breites Angebot an Wohnformen 

 Dörflichen aber auch urbanen Charakter 

 Gute Anbindung und Erreichbarkeit 

 Ausgeprägtes Vereinswesen 

 Ausreichendes Angebot sozialer Einrichtungen 

 Stadtteilzentrum mit bestehender Basisnah‐

versorgung 

 Gesamtschule mit gutem Image 

 Tierpark Quadrath‐Ichendorf 

 

 Unruhige und unübersichtliche Baustruktur 

 Erneuerungsbedürftiger Gebäudebestand, unat‐

traktives Erscheinungsbild und Sanierungsstau 

 Hoher Anpassungsbedarf des Wohnungsbe‐

stands an zeitgemäße Wohnansprüche (Ge‐

schosswohnungsbauten) 

 Sanierungsbedarf Bürgerhaus, Jugendzentrum 

und Oleanderbad 

 Ergänzungs‐ und Aufwertungsbedarf zahlreicher 

Spiel‐ und Sportmöglichkeiten 

 Mangelnde Gestaltung des Wohnumfelds 

 Zahlreiche funktionslose und ungenutzte Frei‐

räume sowie unzureichende Gestaltung 

 Angebotsmangel für Senioren und Jugendliche 

 Fehlendes gastronomisches Angebot entlang 

der Köln‐Aachener‐Straße und stark frequen‐

tierter Plätze und Treffpunkte 

 Unzureichende Gestaltung der Eingangssituati‐

onen in den Stadtteil 

 Angstraum Bahnhof und Unterführung Frenser 

Straße; schlechter Zustand und unzureichende 

Gestaltung  

Opportunities (Chancen)  Threats (Risiken) 

 Vielzahl nicht ausreichend ausgeschöpfter 

Potenziale im Freiraum 

 Zukünftige demografische Entwicklung, Zu‐

wachs großer Bevölkerungsgruppen und Fami‐

lien 

 

 Mitwirkungsbereitschaft der Wohnungsbauge‐

sellschaften und Eigentümerschaft 

 Zukünftige demografische Entwicklung, großer 

Zuwachs von Bevölkerungsgruppen 

 Ungesicherte Zukunft der Einzelhandels‐ und 

Dienstleistungsstruktur im Stadtteilzentrum 

Köln‐Aachener‐Straße  

 



   

 

 

   

Sechstes Kapitel
Analyse der sozialen Infrastruktur und des Stadtteillebens
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Abbildung 41: Soziale Einrichtungen in Quadrath‐Ichendorf  

 

 
Quelle: Darstellung Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 

6.1.1 Kindertageseinrichtungen 

Der Kindertagesstättenbedarfsplan zeigt auf, dass in 

Quadrath‐Ichendorf  im Jahr 2017 acht Kindertages‐

einrichtungen vorhanden sind und eine weitere  im 

Jahr  2018  eröffnet werden  soll.  Die  Einrichtungen 

sind über den Stadtteil verteilt und von den Bewoh‐

nern  gut  zu  erreichen.  Im  Jahr  2017  gab  es  insge‐

samt 492 Plätze. Neben dem katholischen Kirchen‐

gemeindeverband Bergheim‐Süd und der Kreisstadt 

Bergheim  sind  außerdem  der  AWO  Regionalver‐

band  Rhein‐Erft  &  Euskirchen  e. V.  oder  auch  die 

Käpt’n Browser gGmbH Träger der Einrichtungen.  

Innerhalb des Programmgebiets befinden sich zwei 

Kindertageseinrichtungen sowie das Grundstück der 

neu zu errichtenden Kita an der Sebastianusstraße. 

Städtische Kindertageseinrichtung und zertifizierte 

Bewegungskita „Rappelkiste“  

Die Kreisstadt Bergheim ist Trägerin der städtischen 

Kindertageseinrichtung  und  zertifizierten  Bewe‐

gungskita  Rappelkiste  in  der  Rilkestraße.  Sie  liegt 

östlich des Tierparks und  somit  im Bereich der an‐

deren  sozialen  Einrichtungen  im  Quartier.  Außer‐

dem  ist  in direkter Nachbarschaft die evangelische 

Kirchengemeinde  verortet.  Der  Standort  der  Ein‐

richtung befindet sich  in einem verkehrsberuhigten 

Wohngebiet. Nach dem Kindertagesstättenbedarfs‐

plan gab es  im  Jahr 2015 75 belegte Plätze, davon 

20  in  der  U3‐Betreuung.  Der  2014  fertiggestellte 
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zweigeschossige  Neubau  ist  mit  vier  Gruppenräu‐

men und weiterem Raumangebot, wie beispielswei‐

se einem Kinderrestaurant oder einem Mehrzweck‐

raum,  ausgestattet.  Darüber  hinaus  verfügt  die 

Einrichtung über ein Außengelände mit verschiede‐

nen Spielbereichen. Unmittelbar angrenzend an das 

Grundstück  der  Einrichtung  liegt  ein  öffentlicher 

Bolzplatz, der mitgenutzt werden kann.  

Im  Verbund  mit  der  Kita  „Sternenhimmel“  Am 

Wildwechsel hat  sich der Kindergarten  zum Famili‐

enzentrum NRW  zusammengeschlossen. Das Fami‐

lienzentrum  „QuaTier“  möchte  Familien,  über  die 

Betreuung ihrer Kinder hinaus, begleiten und durch 

besondere Angebote unterstützen. Dabei sind auch 

Familien angesprochen, deren Kinder (noch) nicht in 

der Einrichtung betreut werden. Durch die Koopera‐

tion mit verschiedenen Partnern, wie beispielsweise 

dem Anton‐Heinen‐Haus, der Erziehungs‐ und Fami‐

lienberatung, dem Caritas Frühförderzentrum, dem 

Sozialpädiatrischen  Zentrum,  dem  Allgemeinen 

Sozialen  Dienst  etc.  können  Angebote  in  der  Ein‐

richtung vorgehalten werden, die auf die Bedürfnis‐

se  der  Familien  zugeschnitten  sind. Durch das An‐

gebot vor Ort  sind  für die  teilnehmenden Familien 

kurze Wege gewährleistet. Darüber hinaus hat der 

Landessportbund die Kita als „Bewegungskindergar‐

ten mit dem Pluspunkt Ernährung“ zertifiziert. 

Kindertageseinrichtung „Am Tierpark“ 

In den Räumen der Grundschule am Tierpark befin‐

det  sich  seit 2013 die Kita Am Tierpark  in der Trä‐

gerschaft der Käpt’n Browser gGmbH. Derzeit wer‐

den  50  Kinder  ab  3  Jahren  bis  zum  Schuleintritt 

betreut.  Der  Innenbereich  ist  unter  anderem  mit 

drei  Gruppenräumen  ausgestattet.  Da  der  Außen‐

bereich  nur  einen  kleinen  Hof  mit  Sicht  auf  den 

Tierpark umfasst, stellt die unmittelbare Nähe zum 

Tierpark einen großen Vorteil dar. Die Besichtigung 

des  Tiergeheges  oder  auch  die Nutzung  des  Spiel‐

platzes  am  Tierpark  sind  häufige  Ziele  von  kurzen 

Spaziergängen der Kinder.  

In  steter  Kooperation mit  der  der  Käpt´n  Browser 

gGmbH verbundenen Kontexis Lernwerkstatt haben 

die Kinder einen regelmäßigen Zugang zu naturwis‐

senschaftlichen und  technischen Angeboten. Durch 

die enge Kooperation und Vernetzung mit den bei‐

den ortsansässigen Kitas der gleichen Trägerschaft, 

erhalten die Familien auch hier Unterstützung durch 

das Familienzentrum an der Kita Flohkiste. 

6.1.2 Schulen 

Aufgrund  der  hohen  Anzahl  von  Kindern  und  Ju‐

gendlichen  und  den  steigenden  Geburtenzahlen 

sind  im  Stadtteil  Quadrath‐Ichendorf  zwei  Grund‐

schulen sowie die Gesamtschule Bergheim verortet, 

die den Bedarf derzeit decken. 

Gemeinschaftsgrundschule Gudrun‐Pausewang  

Die  Gudrun‐Pausewang‐Grundschule,  deren  Na‐

menspatronin  die  deutsche  Schriftstellerin Gudrun 

Pausewang  ist,  befindet  sich  in  der Domackerstra‐

ße. Diese  liegt  im nördlichen Bereich des Stadtteils 

und  grenzt  direkt  an  die  Köln‐Aachener‐Straße. 

Aufgrund des überdurchschnittlich hohen Anteils an 

Kindern  mit  Migrationshintergrund  wird  neben 

deutschsprachigem  Unterricht  an  dieser  Schule 

auch  Italienisch,  Spanisch,  Türkisch  und  Arabisch 

unterrichtet. Es gibt ein gemeinsames Konzept des 

Lernens,  das  seit  dem  Schuljahr  2009/2010  auch 

Kinder  mit  sonderpädagogischem  Förderbedarf 

integrativ  in  das  Schulsystem  einbindet.  Darüber 

hinaus ist die Schule eine offene Ganztagsschule des 
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Trägers Schule mit Herz e. V., in der die Kinder ent‐

sprechend dem Schulprogramm Bildung, Erziehung 

und Betreuung erfahren und verschiedene Angebo‐

te musikalischer,  gestalterischer oder  auch  sportli‐

cher Natur nutzen können. Des Weiteren gibt es ein 

Hausaufgabenkonzept,  und  die  Kinder  werden  zu 

Selbstständigkeit  und  eigenverantwortlichem  Han‐

deln ermutigt.  

Gemeinschaftsgrundschule Am Tierpark  

In der Herbergerstraße und  somit  räumlich  zentral 

im  Stadtteil  gelegen,  befindet  sich  die  Schule  am 

Tierpark. Wie der Name  schon  sagt,  liegt der Tier‐

park  direkt  angrenzend  an  der  östlichen  Seite  des 

Schulgeländes.  Auch  in  dieser  Einrichtung  gibt  es 

regelmäßigen  Unterricht  von  muttersprachlichen 

Lehrern und Lehrerinnen in den Sprachen Albanisch 

und  Türkisch, da  auch  hier mehr  als  jedes  2.  Kind 

mit  einem  Migrationshintergrund  betreut  wird. 

Weiterhin bietet die Schule  in Zusammenarbeit mit 

der offenen Ganztagsschule des Trägers  „Rapunzel 

Kinderhaus e. V.“ die Möglichkeit zur Betreuung der 

Kinder an Wochentagen bis 16:00 Uhr mit warmem 

Mittagstisch  und  Hausaufgabenbetreuung.  Das 

Programm bietet außerdem unterschiedliche Mög‐

lichkeiten zur Freizeitgestaltung und eine Betreuung 

während  der  Schulferien.  Auch  besteht  die  Mög‐

lichkeit  der  Anmeldung  zur  Betreuung  in  der  ver‐

lässlichen Halbtagsschule, die sich in einigen Aspek‐

ten,  wie  beispielsweise  Betreuungszeit  oder  auch 

Hausaufgabenbetreuung,  von  der  offenen  Ganz‐

tagsschule unterscheidet. 

Gesamtschule Bergheim 

Angrenzend  an  die westliche  Seite  der  Schule  am 

Tierpark  befindet  sich  in  der  Herbergerstraße  die 

einzige  Gesamtschule  Bergheims,  die  somit  eben‐

falls  räumlich  zentral  in Quadrath‐Ichendorf  veror‐

tet ist. Sie wurde 1993 gegründet und bietet für die 

Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, Schulab‐

schlüsse der Sekundarstufe  I, aber auch der Sekun‐

darstufe  II  sowie Abitur  zu erwerben. Neben einer 

Mensa gibt es zahlreiche weitere Angebote, um sich 

in der Mittagspause zu beschäftigen. Hierzu zählen 

beispielsweise  Spiel‐  und  Sportangebote,  der  Be‐

such der Bibliothek oder der Computerräume, aber 

auch  der Besuch  des Büros  zur Berufsorientierung 

für  Sekundarstufe  I  und  II.  Weitere  Angebote  im 

Schulprogramm  sind  zum  Beispiel  ein  Schüleraus‐

tausch.  Die  Gesamtschule  Herbergerstraße  hat  in 

jüngster  Vergangenheit  viele  Preise  erhalten,  z. B. 

2015  den  Schulentwicklungspreis  „Gute  gesunde 

Schule“  u. a.  für  ihre  neue  Schulhofgestaltung. 

Ebenfalls  2015  wurde  sie  als  MINT‐Schule  ausge‐

zeichnet.  Seit  2014  ist  sie  Zukunftsschule  NRW. 

Aufgrund  ihrer  zahlreichen außerschulischen Ange‐

bote  ist  die Gesamtschule Bergheim  sehr  stark  im 

Stadtteil vernetzt und nutzt unterschiedlichste sozi‐

ale Einrichtungen und Angebote. 

6.1.3 Glaubensgemeinschaften  

In  Quadrath‐Ichendorf  sind  mehrere  Religionsge‐

meinschaften  beheimatet.  Zwei  katholische  Kir‐

chengemeinden, eine evangelische Kirchengemein‐

den und eine Zeugen  Jehovas Versammlung bilden 

die  christliche  Gemeindelandschaft.  Die  evangeli‐

sche  Petri‐Kirche  grenzt  unmittelbar  an  den  Tier‐

park an und befindet sich somit zentral im Stadtteil.  
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Außerdem  haben  sich  in Quadrath‐Ichendorf  zwei 

Moscheegemeinden gegründet, die als Anlaufstelle 

für  Muslime  aus  dem  gesamten  Stadtgebiet  der 

Kreisstadt Bergheim  gelten. Das Gebäude der  Tür‐

kisch‐Islamischen Gemeinde  zu  Bergheim  e. V.  be‐

findet sich östlich des Programmgebiets, die schiiti‐

sche Ehl‐i Beyt Moschee Bergheim  liegt  zentral  an 

der  Köln‐Aachener‐Straße  im  Bereich  des  Ortsein‐

gangs am Glasbläserbrunnen. 

6.1.4 Weitere öffentliche Einrichtungen 

StadtteilLaden und Quartiersmanagement 

Der StadtteilLaden in Quadrath‐Ichendorf wurde im 

Jahr 2011 an der Köln‐Aachener  Straße/Ecke Kam‐

merstraße und somit nahe dem westlichen Ortsein‐

gang  eröffnet.  Die  Einrichtung  hat  vor  allem  die 

Förderung des Austauschs von Kulturen und Gene‐

rationen  zum Ziel. Besucher erhalten hier  viele  In‐

formationen  über  lokale  Aktivitäten,  Veranstaltun‐

gen und Akteure. Zudem  finden  regelmäßig Veran‐

staltungen, Arbeitskreise, Sprachkurse oder andere 

Treffen  statt.  Ansprechpartner  sind  Vertreter  der 

Kreisstadt Bergheim  aus  den Bereichen  Interkultu‐

relle Gemeinwesen‐Arbeit und Stadtteil‐/Quartiers‐

management.  Das  Quartiersmanagement  pflegt 

Kontakte  zu  allen Einrichtungen  im  Stadtteil, etab‐

liert Kooperationen, unterstützt bei der Entwicklung 

gemeinwesenorientierter Angebote und Netzwerke 

und  verortet  kreisstadtweite  strategische  Planun‐

gen im Stadtteil und Programmgebiet. 

Seit dem 1. Oktober 2016  ist der StadtteilLaden  in 

den bisherigen Räumlichkeiten der Bäckerei Oebel 

in unmittelbarer Nähe des  alten  Standorts  auf der 

Köln‐Aachener‐Straße beheimatet. Grund dafür war 

ein erhöhter Platzbedarf für Treffen mit engagierten 

Bürgern  zur  Entwicklung weiterer Maßnahmen  im 

Stadtteil und  zur Unterstützung privater  Initiativen 

mit  Blick  auf  die  angestrebte  Teilnahme  an  den 

Förderprogrammen  „Soziale  Stadt“  und  „Starke 

Quartiere – starke Menschen“. 

Im  Zuge  der  Umgestaltung  des  alten  Bahnhofsge‐

bäudes  zum  interkulturellen  Zentrum  wird  das 

Quartiersmanagement mit dem  Stadtteilladen um‐

ziehen,  sodass  eine  integrierte  und  konzentrierte 

Anlaufstelle im Stadtteil aufgebaut wird. 

Bürgerhaus 

Das  Bürgerhaus  befindet  sich  räumlich  zentral  am 

Graf‐Beissel‐Platz und somit in der Nähe der Schule 

am Tierpark sowie der Gesamtschule Bergheim am 

Graf‐Beissel‐Platz.  Das  Bürgerhaus  wird  von  dem 

Unternehmen  BM.CULTURA,  einer  Tochtergesell‐

schaft der Kreisstadt Bergheim, verwaltet und steht 

vor allem zur Vermietung für bis zu 1.200 Gäste zur 

Verfügung.  

Die Kapazitäten im Innenraum bieten Möglichkeiten 

für verschiedene Anlässe, wie beispielsweise Hoch‐

zeiten,  Jubiläumsfeiern,  aber  auch  Tagungen,  Sit‐

zungen  oder  andere  Veranstaltungen.  Der  größte 

Saal umfasst ca. 620 m². Daneben gibt es noch den 

kleinen  Saal,  ein  Foyer  und  zwei  Clubsäle,  die  für 

kleinere Veranstaltungen genutzt werden können. 

Das Bürgerhaus  stellt  vornehmlich Räume  zur Ver‐

mietung  zur  Verfügung,  vereinzelte,  jedoch  im 

Stadtteil  sehr  gut  angenommene  Veranstaltungen 

verschiedenster  Bereiche,  wie  überregionale  Tref‐

fen von Interessengemeinschaften, Kulturveranstal‐

tungen  aber  auch Veranstaltungen  der  nahgelege‐

nen Gesamtschule finden hier statt.  

Insgesamt  wird  angestrebt,  die  Verankerung  des 

Bürgerhauses  im  Stadtteil  zu  verbessern.  Aus  die‐

sem Grund wird derzeit eine Machbarkeitsstudie zu 

einer multifunktionalen Nutzung des Bürgerhauses 

erstellt. 
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Jugend‐ und Kulturhaus 

Das Jugend‐ und Kulturhaus ist ebenfalls ein Teil des 

räumlichen  und  sozialen  Zentrums  von  Quadrath‐

Ichendorf  und  befindet  sich  in  der  Straße  Auf  der 

Helle,  westlich  der  großen  Sportplatzanlage.  Das 

Jugendzentrum  bietet  Angebote  für  Kinder  und 

Jugendliche  im  Alter  von  8  bis  21  Jahren.  Es  gibt 

verschiedene  Angebote,  wie  beispielsweise  Mäd‐

chentag, Hausaufgabenbetreuung, Spiel‐ und Krea‐

tivprogramme.  Des  Weiteren  wird  in  den  Oster‐, 

Sommer‐  und  Herbstferien  ein  Ferienprogramm 

angeboten. 

Für  ältere  Jugendliche  wird  außerdem  Hilfe  bei 

Bewerbungsschreiben  oder  Vorbereitung  auf  Be‐

werbungsgespräche  angeboten.  Ansprechpartner, 

die bei Alltagsproblemen helfen, Gewaltprävention 

und  Lebensberatungsgespräche  gehören  ebenfalls 

zum  Repertoire  des  Jugend‐  und  Kulturhauses.  Im 

Innenbereich  verfügt  das  Gebäude  über  ein  Café 

mit verschiedenen Spielangeboten oder auch einer 

Musikanlage. Trotz der hohen Angebotsvielfalt sind 

die  Räumlichkeiten  des  Jugendzentrums  zu  gering 

bemessen,  sodass eine Erweiterung der Strukturen 

wünschenswert  ist.  Auch  der  Außenbereich  sowie 

das  äußere  Erscheinungsbild  des  Zentrums  bedür‐

fen  einer  Sanierung  und Aufwertung. Der Bau  aus 

den 1970er Jahren entspricht nicht mehr den heuti‐

gen Anforderungen  an  eine  zeitgemäße  Jugendbe‐

treuung.  Aufgrund  des  baulichen  Zusammenhangs 

mit  dem  Oleanderbad  ist  eine  gleichzeitige  Sanie‐

rung anzustreben.  

AWO Seniorenzentrum Quadrath‐Ichendorf 

Das  AWO‐Seniorenzentrum  in  der  Straße  Auf  der 

Helle setzt sich aus verschiedenen Gebäudetrakten 

zusammen. Von der Straße aus betrachtet erscheint 

es  als  sechsgeschossiges  Gebäude mit  roter  Back‐

steinfassade. Vor dem Eingang befinden sich ein  in 

Beton gefasstes Beet und einige Bänke. Auch dieses 

Gebäude  ist  nicht mehr  zeitgemäß  und  prägt  die 

Umgebung maßgeblich. Dennoch handelt es sich bei 

dem Seniorenzentrum um eine wichtige Einrichtung 

für Quadrath‐Ichendorf und die umliegenden Berei‐

che.  Das  Seniorenzentrum  verfügt  insgesamt  über 

122 Pflegeplätze für verschiedene Pflegestufen. Die 

Patienten sind  in 66 Einzelzimmern und 28 Doppel‐

zimmern  untergebracht.  Es  werden  Ausflüge  und 

Beschäftigungsmöglichkeiten  angeboten,  um  den 

Alltag  der  Bewohnerschaft  abwechslungsreich  zu 

gestalten. Und  auch  für Besucher bietet  das  Zent‐

rum  zweimal  in der Woche  ein  Seniorenfrühstück, 

einen  täglichen  Mittagstisch  sowie  eine  Nachmit‐

tags‐Caféteria  an.  Der  gegenüberliegende  Tierpark 

bietet den Senioren einen nahen Raum zur Erholung 

und Freizeitgestaltung. 

Sozialpsychiatrisches Zentrum 

Das  sozialpsychiatrische  Zentrum  ist  in  der  Fisch‐

bachstraße  verortet.  Als  Anlaufstelle  für  psychisch 

erkrankte Erwachsene und deren Angehörige bietet 

es  Beratung,  Vermittlung,  offene  Angebote  wie 

Frühstückstreff,  Theatergruppe  und  Spieletreff, 

aber auch Plätze  für betreutes Wohnen und  tages‐

strukturierende Angebote. 
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lismus bekämpfen 
 Polizeistandort am Bahnhof an‐

siedeln 
 Entwicklung eines gemeinsamen 

Images für Quadrath‐Ichendorf 
 Einsatz eines Streetworkers 
 Nachhilfe Projekt 
 Räume für Jugendliche, die sie 

selbst verwalten dürfen 
 Stärkere Kommunikation der 

Angebote im Stadtteil  
 Stärkeres Netzwerk zw. Bildungs‐

einrichtungen und Vereinen 

 Bildung, Kommunikation und 
Austausch bei den Geflüchteten 
 stärken und verbessern 

 Errichtung einer zentralen Freiflä‐
che für das Zusammenkommen 
und Feste feiern 

 Organisation eines Arbeitstreffens 
sämtlicher Vereinsvorsitzender 

 Fest der Nationalitäten  
 Kommunen sollen Vereine stärker 

unterstützen 

 

Fazit 

Der Stadtteil verfügt über eine  in Teilbereichen gute Ausstattung  im Bereich Bildung und soziale Einrich‐

tungen. Die hohe Anzahl an sozialen und kulturellen Vereinen, die ausreichende Zahl von Kindertagesein‐

richtungen und Schulen sowie weitere soziale Anlaufstellen sind wichtige Grundlage für einen funktionie‐

renden Stadtteil. Zukünftig  ist es  für Quadrath‐Ichendorf besonders wichtig, die vorhandenen Strukturen 

zu sichern und weiter auszubauen. Einige der Gebäude, die soziale Einrichtungen beherbergen, sind in die 

Jahre gekommen und müssen saniert werden, um die sozial‐integrativen Probleme zu bewältigen und den 

Zusammenhalt der Bevölkerung zu stärken.  

Ein  ganz wichtiges  Leuchtturmprojekt  für  den  Stadtteil,  für  das  Zusammenwachsen  der  Stadtteilgesell‐

schaft sowie die Ausweitung und Vernetzung sozialer Hilfen und kultureller Angebote ist das „Integrations‐ 

und Kulturzentrum“ in Quadrath‐Ichendorf im Bahnhofsempfangsgebäude. Von hier aus werden zukünftig 

viele Impulse für die Stadtteilentwicklung gesendet werden.  

Handlungserfordernisse 

 Energetische Sanierung, Erneuerung und Umbau des Jugendzentrums inklusive neuem Nutzungs‐ und 

Raumkonzept 

 Umbau des alten Bahnhofs zu einem Integrations‐ und Kulturzentrum, Entwickeln einer zentralen Mit‐

te für die Stadtteile  

 Sanierung und Neukonzeption des Bürgerhauses 

 Modellhafte Projekte zur Verbesserung von lückenlosen Bildungsbiographien 

 Ausbau der Beratungs‐ und Bildungsangebote  für  Familien,  Senioren, unfreiwillig erwerbslose Men‐

schen und Menschen mit einer Zuwanderungsgeschichte 

 Modellhafte Projekte zur Mobilisierung der Eigeninitiative zur Verbesserung einer prekären Lebenssi‐

tuation 

 Stärkung der nachbarschaftlichen Verbünde und gruppenübergreifenden Bezüge 

 Optimierung bestehender Unterstützungsangebote 

 Maßnahmen zur Linderung der Auswirkungen von Armut  in der Kindheit durch Kultur‐, Freizeit‐ und 

Ferienangebote 

 Projekte der Berufs‐ und Beschäftigungsförderung 

 Projekte  zur  Stärkung des  gemeinschaftlichen  Zusammenleben  und des  zivilgesellschaftlichen  Enga‐

gements sowie die Stärkung der Anerkennungskultur für ehrenamtliches Engagement 

 Stärkung des Sicherheitsempfindens durch Maßnahmen der Kriminalprävention 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung  
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6.2.3 Fazit: Soziale und sozioökonomische SWOT‐Analyse  

Strengths (Stärken)  Weaknesses (Schwächen) 

 Gutes Netz an Betreuungsangeboten 

 Ausreichend Bildungsangebote für alle Alters‐

gruppen 

 Anlaufstellen für Integration 

 Nachbarschaftliche und gemeinschaftliche 

Strukturen 

 Hohe Anzahl an Vereinen und Glaubensge‐

meinschaften 

 Großes Engagement der Vereine, Kirchen und 

Ehrenamtler 

 Viele Angebote und Veranstaltungen der Ak‐

teure im Stadtteil 

 Negatives Außenimage 

 Fehlende Identifikation mit dem Heimatort 

 Fehlen von Quartiers‐ oder Nachbarschaftsiden‐

tität  

 Hoher Anteil in Armut lebender Menschen, 

besonders stark betroffen sind die Kinder und 

Jugendlichen 

 Angebotsmangel für bestimmte Bevölkerungs‐

gruppen 

 Heterogene Bevölkerungsstrukturen, die nicht 

miteinander in Kontakt treten 

Opportunities (Chancen)  Threats (Risiken) 

 Mitwirkungsbereitschaft der Akteure von Bil‐

dungseinrichtungen, Vereinen, Kirchenge‐

meinden und Ehrenamtlern 

 Soziale Durchmischung 

 Vernetzung der verschiedenen Institutionen 

 Positives Innenimage 

 Quartiersmanagement vor Ort 

 Zukünftige demografische Entwicklung, Zu‐

wachs großer Bevölkerungsgruppen und Fami‐

lien 

 Kulturelle und religiöse Vielfalt 

 Zukünftige demografische Entwicklung, großer 

Zuwachs von Bevölkerungsgruppen 

 Überlastung der sozialen Einrichtungen (beson‐

ders der Kinderbetreuung) 

 Hohe Identität in Gruppen (in den Vereinen), 

aber nicht im Stadtteil insgesamt, Auflösung 

dieser Inselstruktur 

 

 



   

 

 

   

Siebtes Kapitel
Entwicklungsziele und Handlungsfelder

 



 

106  Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 

 

 

 

 



 

Kreisstadt 

7 Zie

 Vi7.1

Angestre

Erneueru

und  sozi

pulse  zur

die Wohn

habe‐ un

nen verb

guten  st

Basis  zu 

Erwachse

selbstbes

mit dem 

stimmung

ten  ausw

Familienf

keit  bei 

werden. 

men  alle

welcher K

Der Proze

senden A

von Woh

werden, 

Freiräum

verbesse

Möglichk

für alle G

Entwicklu

tebaulich

zur  Profi

Entwicklu

mit allen 

daran  ge

systemat

gung sow

tigkeit zu

Diese  stä

schwimm

Freizeit‐ 

der Stabi

Betreuun

und  Initi

den  Stad

Bewohne

dauerhaf

Bergheim – Int

le und Hand

sion und Leitz

bt wird ein g

ungsprozess, m

al‐integrative

r Selbstheilun

n‐ und  Leben

d Entwicklun

essert werde

tädtebauliche

schaffen,  sod

ene  die  Chan

stimmtes Lebe

Stadterneue

g erfahren, di

wirkt. Dazu  so

freundlichkeit

sämtlichen 

Selbstverstän

e  Bewohner  u

Kultur und we

ess der Erneu

Aufwertung de

hngebäuden  s

in  ihren Besta

e  sowie  Du

rten ökologis

keiten  für  Spie

Generationen 

ungskonzept 

hen  Potenziale

lierung  des  S

ungsschwerpu

Akteuren, In

earbeitet  we

ischen  Them

wie der Famili

 bearbeiten. 

ädtebaulichen

men  erfahrung

und Bildungs

lisierung und 

ngseinrichtung

ativen  ein  w

dtteil  Quadrat

erschaft  als 

ft  attraktiv  z

tegriertes städt

dlungsfelde

ziele 

anzheitlicher 

mit  dem  die 

en  Defizite  au

ng des Stadtte

nsbedingungen

gschancen  fü

n. Das Ziel ist

n  Rahmenbe

dass  Kinder, 

ce  haben,  ei

en zu führen. 

rungsprozess 

e sich auf alle

ollen  die  Them

t  und  Genera

Maßnahmen

ndlich  sind m

und  Bewohne

elchen Alters –

uerung beginn

es Wohnbesta

sollen  hier  in

and zu  invest

rchgrünung 

chen Situatio

el, Bewegung

muss verbess

greift  die  vor

e  und  besond

Stadtbilds  auf

unkte.  Davon

stitutionen un

erden,  die  in

men  der  sozia

en‐ und Gene

n  und  soziale

gsgemäß  in  d

seinrichtungen

Beteiligung d

gen,  aber  au

wichtiger  Ansa

th‐Ichendorf 

Wohn‐  und 

zu  machen. 

tebaulich Entwi

er 

und  integrati

städtebaulich

usgeglichen,

eils gegeben u

n  sowie die T

r alle Genera

t, ausgehend v

edingungen  e

Jugendliche  u

n  gesundes  u

Der Stadtteil 

eine Aufbruc

e sozialen Sch

men  Integrati

ationengerech

n  berücksich

mit  den Maßn

erinnen  –  gle

– angesproche

nt bei der umf

ands. Eigentüm

ntensiv motiv

ieren. Grün‐ u

sollen  zu  ei

on beitragen. 

g und Aufenth

sert werden. 

rhandenen  st

deren Merkm

f  und  setzt  ne

  ausgehend 

nd Einrichtung

ndividuellen  u

alen  Benacht

erationengere

en  Grenzen  v

den  Betreuun

n. Daher wird

der Bildungs‐ u

uch  der  Vere

atz  gesehen, 

für  die  gesam

Lebensstand

Auch  der  ne

icklungskonzep

iver 

hen 

Im‐

und 

Teil‐

atio‐

von 

eine 

und 

und 

soll 

chs‐

ich‐

ion, 

htig‐

htigt 

nah‐

eich 

en.  

fas‐

mer 

viert 

und 

iner 

Die 

halt 

Das 

täd‐

male 

eue 

soll 

gen 

und 

eili‐

ech‐

ver‐

ngs‐, 

d  in 

und 

eine 

um 

mte 

dort 

eue 

Ba

rum

soz

sol

Ko

ter

sol

grö

me

tüm

un

bin

De













Da

che

Ha

He

um

1)

2)

3)

4)

5)

Mi

na

Ac

pt für den Stadt

hnhof  mit  d

m“ wird ein w

zialen  Schicht

llen die zentra

mmunikation

risch  aufgew

ll  maßgeblich

ößter  Stadtte

einsam mit  d

mern  soll  ern

d  verbesserte

ndung gestart

er städtebaulic

Eine soziale

Auflösung 

Eine infrast

Verbesseru

traktivierun

Eine städte

scher Woh

Eine umfas

öffentliche

chen, um A

und Angstr

Eine Stärku

der soziale

Modellhaft

raus  ergeben

en als auch d

ndlungsfeld 

erleitung  des

mfassenden Le

Senkung, L

und ihren F

Stärkung  d

tenzen für 

Entwicklun

benswerte

Bewahrung

und Sicher

Entwicklun

der  Nachb

Zusammen

t Blick auf die

hmen in der n

hse ergibt sic

teil Quadrath‐Ic

em  „Integrat

wichtiger Krista

ten und Alter

alen Bereiche

und Begegnu

ertet  werden

  in  seiner  Ve

il  Bergheims 

en  Gewerbet

neut  ein  Proz

en Angebotss

et werden.  

che Handlungs

e Stabilisierun

sozialer Brenn

trukturelle Sta

ung der Verso

ng des Zentru

ebauliche Aufw

nstandorte 

ssende ökolog

n Raums und 

Aufenthaltsqu

räumen entge

ung der Nord‐

n Infrastruktu

te Integration

n  sich  die,  so

den sozialen H

D  in  Anhang

s  sozialen 

eitziele: 

Linderung und

Folgen 

der  Chanceng

Kinder, Jugen

ng  von  Quad

r Wohn‐ und A

g  und  Schaffu

heit 

ng  und  Stärku

barschaft  sow

nlebens 

e räumliche K

nordsüdlichen

h ein Bild, we

chendorf 

tions‐  und  K

allisationspun

rsgruppen  sei

e, in denen Ve

ung stattfinde

n.  Quadrath‐

ersorgungsfun

gestärkt  we

treibenden  u

zess  der  Stab

struktur  sowie

sansatz verfo

ng des Stadtte

npunkte 

abilisierung d

orgungsstruktu

ums 

wertung prob

gische Erneue

 der Grün‐ un

ualitäten zu er

egenzuwirken 

‐Süd Achse als

ur 

nsarbeit  

owohl  den  st

Handlungsans

g:  Konkretisie

Entwicklungs

d Prävention v

gleichheit  und

ndliche und Fa

drath‐Ichendo

Arbeitsstando

ung  von  Kult

ung  der  Gem

wie  des  interk

Konzentration 

n und der ostw

elches das He

 

107 

Kulturzent‐

nkt für alle 

in.  Zudem 

ersorgung, 

en, gestal‐

‐Ichendorf 

nktion  als 

rden.  Ge‐

nd  Eigen‐

bilisierung 

e Kunden‐

lgt somit: 

eils durch 

urch 

ur und At‐

blemati‐

rung des 

d Freiflä‐

rzeugen 

s Achse 

ädtebauli‐

satz  (siehe 

erung  und 

skonzepts) 

von Armut 

d  Kompe‐

amilien 

orf  als  le‐

ort 

tur,  Natur 

meinschaft, 

kulturellen 

der Maß‐

westlichen 

rz und die 



 

108  Sta

Mitte  de

nen kräft

schlagend

lich  und 

Daher ist 

ein gutes

symbolisi

 W7.2

Der  Stad

weitere Q

allen  Asp

finden so

Gender M

Alle  Maß

Mainstre

lagen  un

sowie Mä

diese  zu 

Bedürfnis

tersklasse

ten zu be

Inklusion

Aufgrund

Fachstelle

zahlreich

mehrstuf

on“  aufst

unter dem

gilt sowo

öffentlich

eines kom

den  neu 

Das  Rech

dertenrec

adt‐ und Regionalpla

es  Stadtteils m

tigt, sodass di

den Takt anz

  wahrnehmb

 das bereits b

s Zeichen, auc

ieren. 

Weitere Quersc

dterneuerung

Querschnittst

pekten  der  St

ollen:  

Mainstreamin

ßnahmen  sin

amings  auf  d

nd  Bedürfniss

ännern und F

berücksichtig

sse  von  Men

en, Herkunft 

eachten.  

n 

d  der  bereits

e  Inklusion, 

en  unterschi

figen  Verfahr

tellt,  ist  es  u

m Aspekt der 

ohl für sämtlic

hen Raum, wie

mplett barrier

zu  integriere

ht  auf  Inklus

chtskonventio

anung Dr. Jansen G

mit  seinen  ze

e Herzfunktio

ugeben – wie

bar  ausgeübt

bestehende Lo

ch die Umsetz

chnittstheme

gsprozess  wi

hemen, die ü

tadtplanung 

ng 

nd  im  Rahm

die  unterschie

e  von  Mädch

Frauen auszur

gen.  Gleicher

nschen  unter

und Religion 

s  kreisstadtw

die  zurzeit 

edlichen  Akt

en  den  „Akt

nabdingbar, 

Inklusion zu 

che baulichen

e beispielswe

refreien Tierpa

enden  soziale

sion  ist  durch

on  festgeschr

mbH 

entralen  Funk

on – nämlich d

eder vollumfä

t  werden  ka

ogo des Stadtt

zung des  ISEK

n 

rd  ergänzt 

übergeordnet 

Berücksichtig

en  des  Gen

edlichen  Lebe

hen  und  Jung

richten bzw. s

rmaßen  sind 

rschiedlicher 

bei allen Proj

weit  veranker

gemeinsam 

euren  in  ein

ionsplan  Inkl

die Maßnahm

überprüfen. D

Maßnahmen

ise die Schaff

arks, als auch 

en  Maßnahm

h  die  UN‐Beh

rieben  und  w

ktio‐

den 

äng‐

ann. 

teils 

K zu 

 

um 

bei 

ung 

nder 

ens‐

gen 

sind 

die 

Al‐

jek‐

rten 

mit 

nem 

usi‐

men 

Dies 

n  im 

ung 

 bei 

men. 

hin‐

wird 

som

de

zep

Kri

Da

Ma

tio

che

das

fin

alle

sch

ges

An

be

teb

sic

Na

Au

ma

teb

sic

risc

run

Ve

die

sch

de

7.3

Au

Ha

um









 

mit bereits  im

s  Integrierten

pts berücksich

iminalprävent

rüber  hinaus

aßnahmen un

n zu überprüf

e Maßnahme

s  subjektive 

den  der  Bev

em den schwä

haft  die  Mög

sellschaftliche

sätze zum Ab

sserung des W

baulichen  Pla

htigt.  

achhaltigkeit, 

ch  das  Them

aschutz wird a

baulichen und

htigt.  Zu  nen

ch die Möglic

ng von Gebäu

rringerung de

e Verbesserun

hneisen  und 

r Stadt sowie 

 Ableiten 3

s  der  jetzige

ndlungsfelder

msetzung zu be

Handlungs

und öffent

Handlungs

le Brennpu

Handlungs

Handlungs

Handlungs

nagement,

m Vorfeld alle

n  städtebaulic

htigt. 

tion 

  ist  es  von  h

ter dem Aspe

fen. Dies gilt i

n  im öffentlic

und  das  obje

völkerung  ge

ächeren Mitgl

glichkeit  gebe

en  Leben  te

bbau von Angs

Wohnumfelds 

nungen  scho

Umwelt‐ und

ma Nachhaltig

auf allen Maß

d architektoni

nen  sind  an 

chkeiten der e

uden, der Stad

es motorisiert

ng des Mikrok

einen  höhere

die Entsiegelu

der Handlung

en  Analyse  e

r,  die  im  Rah

earbeiten sind

feld A: Städte

licher Raum 

feld B: Geschä

unkte im Woh

feld C: Soziale

feld D: Soziale

feld E: E1 Plan

 E2 Beteiligun

er Planungen 

chen  Entwick

hoher  Bedeu

ekt der Krimin

insbesondere

chen Raum. D

ektive  Sicher

estärkt  und  d

liedern der St

en  werden, 

ilzunehmen. 

sträumen und

s werden bei a

on  im  Vorfeld

d Klimaschutz 

gkeit,  Umwelt

ßstabsebenen

ischen Planun

dieser  Stelle 

energetischen

dt der kurzen 

ten  Individua

klimas durch 

ren  Begrünun

ung von Fläch

gsfelder 

ergeben  sich 

hmen  einer  P

d:  

ebauliche Gest

äftsgebäude u

nungswesen 

e Infrastruktu

e Maßnahmen

nung und Proz

ng 

innerhalb 

klungskon‐

tung,  alle 

nalpräven‐

e für bauli‐

Damit  soll 

heitsemp‐

damit  vor 

tadtgesell‐

aktiv  am 

Mögliche 

d der Ver‐

allen städ‐

d  berück‐

 

t‐  und  Kli‐

 der städ‐

ng berück‐

exempla‐

n Optimie‐

Wege zur 

lverkehrs, 

Frischluft‐

ngsgrad  in 

hen.  

folgende 

rogramm‐

taltung 

und sozia‐

r 

n 

zessma‐



   

Kreisstadt Bergheim – Integriertes städtebaulich Entwicklungskonzept für den Stadtteil Quadrath‐Ichendorf  109 

Abbildung 42: Rahmenplan Quadrath‐Ichendorf  

 
Quelle: Darstellung Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 
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7.3.1 Ziele und Projekte im Handlungsfeld A: 
Städtebauliche Gestaltung und öffentlicher 
Raum  

Die Attraktivität von Quadrath‐Ichendorf  ist gerade 

für  Familien,  aber  auch  für  alle Generationen  von 

der  Freiraumqualität,  den  Bewegungs‐  und  Kom‐

munikationsräumen  im  öffentlichen  Raum  sowie 

dem direkten Wohnumfeld abhängig. Daher soll die 

bestehende  Freiraumgestaltung  aufgewertet  und 

um neu gestaltete, zielgruppenspezifische und/oder 

generationenübergreifende Freiräume ergänzt wer‐

den. Dies beginnt bei der Begrünung  der  Straßen‐

räume, betrifft die attraktive Gestaltung von Parks 

und Grünflächen und endet bei den altersgerechten 

Abständen  zwischen  Sitzmöglichkeiten  auf  dem 

Weg  in die Versorgungszentren  für Senioren. Auch 

die  Zwischenräume  zwischen  den  vorhandenen 

Grünflächen  sollen  Bewegungs‐  und  Kommunikati‐

onsorte integrieren, um ein wohnortnahes Angebot 

und ein Netzwerk  zu  schaffen. Das Ziel  ist,  für alle 

Generationen und Nationalitäten eine barrierefreie 

Teilhabe am öffentlichen  Leben  zu generieren und 

ein inspirierendes und aufforderndes Umfeld für ein 

gesundheitsorientiertes Leben zu schaffen.  

Daraus ergeben sich folgende strategische Ziele: 

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und 

Freizeitflächen  

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität  

 Erweiterung und Weiterentwicklung der An‐

gebote für alle Altersgruppen und der Ge‐

sundheitsförderung 

 Stärkung und Verbesserung der Wegebezie‐

hungen im Stadtteil 

Diesem  Handlungsfeld  werden  alle  Maßnahmen 

zugeordnet,  die  Projekte  zum  Erhalt  und  zur  Auf‐

wertung  der  städtebaulichen  Struktur  sowie  des 

öffentlichen  Raums  beinhalten.  Folgende  Projekte 

werden empfohlen:  

 Übergeordnetes städtebauliches und grün‐ 

und freiraumbezogenes Konzept für den öf‐

fentlichen Raum 

 Städtebauliche, gestalterische und funktionale 

Aufwertung des Graf‐Beissel‐Platzes als attrak‐

tiver Aufenthalts‐ und Kommunikationsraum 

 Attraktivierung der Köln‐Aachener‐Straße zur 

Wiederbelebung der Zentrumsfunktion, ver‐

besserte Rahmenbedingungen zur Stärkung 

des Einzelhandels 

 Gestaltung des Umfelds des neuen Kultur‐

bahnhofs  

 Entwicklung eines Schulboulevards zur Herstel‐

lung eines gemeinsamen öffentlichen Aufent‐

haltsbereichs der Schulen 

 Gestalterische und funktionale Aufwertung 

des Tierparks Quadrath‐Ichendorf 

 Neukonzeption des Spielplatzes „Robert‐Koch‐

Straße“ 

 Gestaltung des öffentlichen Freiraums an der 

Ecke Köln‐Aachener‐Straße/Kammerstraße zu 

einem multifunktionalen Stadtteilplatz 

 Attraktivierung und Umgestaltung der Fuß‐

gängerunterführung Frenser Straße, Abbau 

von Angsträumen 

 Umgestaltung des Jakob‐Bühr‐Platzes zu ei‐

nem Kommunikations‐ und Aufenthaltsraum 

 Ergänzung von Straßenbäumen in der Frenser 

Straße als Grünverbindung 

 Aufwertung des Bolzplatzes Rilkestraße zu 

einer attraktiven Sport‐ und Freizeitfläche für 

Kinder und Jugendliche 

 Aufwertung des Stadtteilentrees am Platz des 

Glasbläserbrunnens 

7.3.2 Ziele und Projekte im Handlungsfeld B: 
Geschäftsgebäude und soziale Brennpunkte 
im Wohnungswesen 

In  den  identifizierten  Interventionsräumen  im  Un‐

tersuchungsgebiet,  die  gekennzeichnet  sind  durch 

vielfältige  Problemstrukturen  im  Wohn‐  und  Ge‐

bäudebestand,  soll  sowohl  aus  wohnungswirt‐

schaftlicher,  architektonischer  und  stadtgestalteri‐

scher als auch aus sozial‐integrativer und energeti‐

scher  Sicht  mit  einem  entsprechenden  Maßnah‐

menpaket  die  Wohnsituation  stabilisiert  werden. 

Um die Wohn‐ und  Lebensqualitäten  zu  erneuern, 

sollen  die  Wohnungsgesellschaften  und  die  Ein‐

zeleigentümerschaft  zu  nachhaltigen  und  klima‐ 

sowie altersgerechten Sanierungs‐ und Modernisie‐

rungsmaßnahmen motiviert und darüber hinaus ein 

aktives  Sozial‐  und  Belegungsmanagement  ange‐

stoßen werden.  

Um  dies  zu  erreichen,  sind  verschiedene  Anspra‐

chen und Instrumente der Eigentümermobilisierung 

anzuwenden.  Gerade  in  den  Beständen,  in  denen 

der  Sanierungsbedarf  besonders  hoch  ist,  ist  die 
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Verfügung von städtebaulichen Geboten zu prüfen. 

Vorab  sind  viele  persönlich  aufsuchende  Formen 

der  Bedarfsermittlung  und  der  Beteiligung  sowie 

der Beratung anzuwenden. Mit der Erneuerung des 

Bestands werden auch neue Mieter angezogen, und 

den  sozialen  Segregationstendenzen  wird  entge‐

gengewirkt.  

Daraus ergeben sich folgende strategische Ziele: 

 Aufwertung der Bausubstanz 

 Vermeidung von Segregationsprozessen 

 Umfassende Verbesserung der Lebenssituation 

in den Interventionsräumen  

 Konzeptionelle Aufwertung der Köln‐

Aachener‐Straße 

Folgende Projekte werden empfohlen:  

 Entwicklung eines architektonischen Leitbilds 

als Grundlage und Motivation für die ganzheit‐

liche Erneuerung des Wohn‐ und Geschäftsbe‐

stands, zweigeteilt nach Geschosswohnungs‐

bau und Einzeleigentum 

 Maßnahmen zur Erneuerung des Wohnbe‐

stands durch Sanierung oder Modernisierung 

des Geschosswohnungsbaus inkl. Wohnum‐

feld, Prüfung von möglichen Abrissen, Unter‐

stützung durch ein Hof‐ und Fassadenpro‐

gramm 

 Sanierung und Modernisierung der Wohn‐ und 

Geschäftsgebäude, vor allem in der Köln‐

Aachener‐Straße, durch ein Hof‐ und Fassa‐

denprogramm 

 Abriss Hochhaus Frenser Straße 

7.3.3 Ziele und Projekte im Handlungsfeld C: 
Soziale Infrastruktur 

Die  soziale  Infrastruktur  ist  partiell  ebenso  in  die 

Jahre  gekommen wie die Geschäfts‐ und Wohnge‐

bäude  in  einigen  Bereichen  und  soll  dementspre‐

chend  saniert werden. Dabei geht es nicht nur da‐

rum, die sozialen Angebote  in den Stadtteilen wei‐

ter auszubauen und  zu  fördern,  sondern auch den 

optischen Zustand der beherbergenden Gebäude zu 

verbessern und so symbolhaft die besondere Wich‐

tigkeit  der  Einrichtungen  zu  unterstreichen.  Eine 

Aufwertung  der  bestehenden  Räumlichkeiten,  die 

zu  einer  Verbesserung  des  bestehenden  Angebots 

beiträgt,  sowie  die  Erweiterung  der  bereits  beste‐

henden Angebote sind dabei wichtig. 

Daraus ergeben sich folgende strategische Ziele: 

 Erneuerung der sozialen Infrastruktur und 

Anpassung an moderne Standards 

 Stabilisierung und Erweiterung des bisherigen 

Angebots 

Folgende Projekte werden empfohlen: 

 Umbau des alten Bahnhofs zu einem interkul‐

turellen Zentrum 

 Neukonzeption Bürgerhaus Quadrath‐

Ichendorf, Machbarkeitsstudie und Umsetzung 

7.3.4 Ziele und Projekte im Handlungsfeld D: 
Soziale Maßnahmen  

(Kap. 7.3.4 Autorin: Lucie Orgassa, siehe auch An‐
hang „Konkretisierung und Herleitung des sozialen 
Entwicklungskonzepts“) 

Die  auffällige  räumliche  und  soziale  Segregation 

sowie die vielfältigen und tiefgreifenden Problemla‐

gen von Familien, Kindern und Jugendlichen, die mit 

der  Analyse  festgehalten  wurden,  haben  gezeigt, 

dass  für das Untersuchungsgebiet die bestehenden 

Hilfen nicht ausreichend greifen. Mit verschiedenen 

niedrigschwelligen  und  zielgruppenorientierten 

Hilfen,  Angeboten  und  Projekten,  die  unmittelbar 

an  die  Ressourcen  vor  Ort  anknüpfen,  soll  eine 

deutliche  Verbesserung  der  sozialen  Situation  im 

Stadtteil  erreicht werden.  Die  Linderung,  Senkung 

und  Prävention  von  Armut,  Arbeitslosigkeit  und 

ihren Folgen  ist ein wichtiges Ziel.  Im Fokus stehen 

Familiensysteme, Kinder und Jugendliche und Men‐

schen  in  multiplen  Problemlagen.  Dies  beinhaltet 

den Zugang und die Schaffung adäquater Angebote 

im Bereich  von Bildung, Beratung, Gesundheitsför‐

derung, Arbeitsmarkt und Kultur. 

Die  Entwicklung  und  Stärkung  des Gemeinschafts‐

lebens  und  die  Identifikation  mit  dem  Stadtteil 

bilden das  zweite wichtige  Ziel,  flankiert  vom bür‐

gerschaftlich mitgetragenen  Stadtentwicklungspro‐

zess  und  der  Förderung  des  vielfältigen  zivilgesell‐

schaftlichen Engagements. Besonders wichtig ist der 

Einbezug  interkultureller  Aspekte.  Die  Entwicklung 

des  Stadtteils  als  lebenswerter  Standort, die Wah‐

rung  und  Schaffung  der  Kultur,  Naturräume  und 

Sicherheit bilden den dritten Schwerpunkt. Mit dem 

„Integrations‐  und  Kulturzentrum“  am  Bahnhof 
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sollen  die  erforderlichen  räumlichen  Strukturen 

geschaffen werden, um die Arbeit der Akteure  für 

alle Generationen zu stärken.  

Daraus ergeben sich folgende Entwicklungsziele: 

 Stärkung der nachbarschaftlichen Verbünde 

und gruppenübergreifenden Bezüge, beson‐

ders interkulturelle Bezüge 

 Stärkung der Vereine und Interessengemein‐

schaften  

 Schaffung eines Forums für die Vernetzung, 

das bürgerschaftliche Engagement und die 

Kommunikation nach innen und außen 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur‐ 

und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen 

und außen 

 Linderung und Senkung von Familienarmut 

und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildung, der Sozial‐, Sprach‐, und 

Gesundheitskompetenzen für Kinder und Ju‐

gendliche vor allem in prekären Lebenslagen 

 Unterstützung, Beratung und Begleitung der 

Familiensysteme durch alle Lebensalter 

 Beseitigung von Beratungs‐ und Unterstüt‐

zungsdefiziten in der Präventionskette von 

Quadrath‐Ichendorf 

 Optimierung bestehender Unterstützungsan‐

gebote, Angebotsfokussierung auf sozialdaten‐

relevante Zielgruppen 

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven von 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen für ei‐

nen gelungenen Start in das Erwerbsleben 

 Verbesserung der Qualifizierung und Beschäf‐

tigung von erwerbsfähigen Menschen im SGB‐

II‐Bezug vor Ort 

 Verbesserung der Berufsorientierung von 

erwerbslosen Migranten und Flüchtlingen  

 Verbesserung der beruflichen Perspektive 

und/oder der Rückkehr in den Beruf von Men‐

schen mit Erziehungsaufgaben  

 Linderung und Prävention von Armut und 

ihren Folgen für Geflüchtete und Menschen 

und Familien mit Migrationshintergrund  

 Verbesserung der Etablierung, sowohl von 

Geflüchteten als auch Migranten, die schon 

lange in Deutschland leben auf dem Arbeits‐

markt. 

 Erhöhung interkultureller und religiöser Be‐

gegnungen der Bewohner 

 Verbesserung der Integration durch Freizeit‐

angebote und gemeinsame Aktivitäten 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus 

und Ausgrenzung 

 Ausbau der bestehenden Unterstützungsan‐

gebote der ehrenamtlichen Engagierten 

 Schaffung vielfältiger Zugänge zum Ehrenamt 

für alle Menschen, die davon profitieren könn‐

ten und bislang keinen Kontakt hatten 

 Weiterentwicklung und Etablierung von Struk‐

turen für die Bewohnerbeteiligung am Stadt‐

entwicklungsprozess unter Einbezug möglichst 

vielfältiger Perspektiven 

 Stärkung der Anerkennungskultur für Ehren‐

amtliches Engagement 

 Verbesserung und Ausbau der Beratungs‐ und 

Unterstützungsangebote, vor allem der älteren 

Jugendlichen, mit einem Schwerpunkt in der 

Suchtprävention 

 Schaffung eines attraktiven Freizeitraumes für 

Jugendliche mit fakultativem Zugang zum pä‐

dagogischen Angebot 

 Schaffung von attraktiven Gemeinschaftsflä‐

chen und Wandlung der gemiedenen Bereiche 

 Stärkung der Partizipation von Jugendlichen 

 Beteiligung an der Entwicklung des „Aktions‐

plan Inklusion“ und strategische Zielübertra‐

gung auf Quadrath‐Ichendorf 

 Schaffung von barrierefreien Zugängen, so‐

wohl in räumlicher als auch gemeinschaftlicher 

Hinsicht 

 Stärkung der Wahrnehmung von Umwelt‐, 

Naturschutz und Nachhaltigkeit in der Bevöl‐

kerung durch Information, Verortung im 

Stadtbild und Erfahrungsangebote 

 Förderung der Wertschätzung von Ressourcen 

über Angebote der nachhaltigen und kosten‐

günstigen Konsumgestaltung ‐ Reparaturen 

und Zweitnutzung 

Folgende Projekte werden empfohlen:  

 Beratungscafé 

 Kulturkoordination 

 Internationale Kulturreihe „Mitten drin“ 

 Interkulturelles Kunst‐ und Medienprojekt mit 

Senioren 

 Generationenbegegnungen 



   

Kreisstadt Bergheim – Integriertes städtebaulich Entwicklungskonzept für den Stadtteil Quadrath‐Ichendorf  113 

 Internationales Kunst‐ und Kulturprojekt/Chor 

 Sinnesgarten 

 Interkultureller Dialog 

 Repaircafé 

 Selbstverwalteter Raum für Jugendliche 

 Sommer‐ und Winterkulturfestival 

 Interkulturelles Gärtnern 

 Stadtteilforum 

 Netzwerk für Jugendliche 

 Streetwork für Jugendliche und das Spielmobil 

 Mobile Kinderarbeit/Spielmobil 

 Unternehmensnetzwerk QI für Bildung und 

Beschäftigung 

 Treff für Alleinerziehende 

 Familiensprachförderung 

 Willkommenspaket für neu hinzugezogene 

Bürger 

 Stadtteiloma/Stadtteilopa 

 Stärkung der Familienzentren 

 Einstiegsqualifizierung für Flüchtlin‐

ge/Migranten 

 Bildungspate/Unternehmensnetzwerk 

 Social Coins QI 

 Nachhilfeprojekt 

 Beschäftigungsförderung 

7.3.5 Ziele und Projekte im Handlungsfeld E: 
Planung, Prozessmanagement und 
Beteiligung 

Im  Rahmen  der  Programmumsetzung  der  Sozialen 

Stadt  sowie  Starke  Quartiere  –  starke  Menschen 

sollen alle Projekte dazu beitragen, die sozialen und 

ökonomischen  Lebensbedingungen  im  Stadtteil  zu 

verbessern  sowie  Impulse  zur  Mobilisierung  von 

privatem Investment zu setzen.  

Insofern sind die strategischen Ziele des Handlungs‐

feldes E als die anderen Handlungsfelder übergrei‐

fende strategische Ziele zu betrachten.  

E1: Planung und Prozessmanagement 

Zur Umsetzung des  ISEK soll ein zusätzliches exter‐

nes Prozessmanagement eingesetzt werden, das im 

StadtteilLaden an der Umsetzung des ISEK mitarbei‐

tet. Das Prozessmanagement unterstützt die Stadt‐

verwaltung  je nach Bedarf bei  allen Projekten, bei 

der Erstellung von Förderanträgen und der Vertre‐

tung  in  der  Politik.  Das  Prozessmanagement  kann 

auch  die  Umsetzung  des  Hof‐  und  Fassadenpro‐

gramms,  das  Leerstandsmanagement,  die  Initiie‐

rung  der  ISG  etc.  übernehmen. Die Nachhaltigkeit 

aller Maßnahmen ist von Beginn an durch ein effek‐

tives  Controlling  und  durch  dauerhaft  tragfähige 

Strukturen zu sichern. 

Daraus ergeben sich folgende strategische Ziele E1: 

 Ausbau des vorhandenen Quartiersmanage‐

ments zur Umsetzung des Handlungspro‐

gramms und zur Unterstützung der Projektlei‐

tung und der weiteren Akteure der Kreisstadt 

Bergheim 

Folgende Projekte werden empfohlen: 

 Projektmanagement zur Unterstützung des 

kommunalen Quartiersmanagements bei der 

Umsetzung des ISEK 

 Leerstands‐ und Ladenmanagement, Netz‐

werkbildung 

 Wohnungswirtschaftliches Projektmanage‐

ment sozialer Brennpunkte 

 Evaluation und Verstetigung 

E2: Beteiligung 

Beratungen, die Stärkung der Akteure und Bewoh‐

ner  sowie  die  Netzwerkarbeit  nehmen  für  dieses 

Handlungsfeld  einen  wichtigen  Part  ein.  Ziel  ist, 

gemeinsam und aufbauend auf den schon gefestig‐

ten Netzwerkstrukturen und Kooperationen und mit 

dem kommunalen Quartiersmanagement das Enga‐

gement  zu  festigen  und  durch  Projekte,  die  im 

Rahmen  der  Förderprogramme  möglich  werden, 

neue Energie  in den Stadtteil zu bringen. Durch die 

Etablierung  von  Beteiligungsstrukturen  und  eine 

transparente Kommunikation bei der Durchführung 

der Projekte  soll das  freiwillige Engagement gefes‐

tigt und neues Engagement sowie  Interesse  für die 

eigene  Lebenswelt  im  Stadtteil  gefördert  werden. 

Weiterhin  soll  hierdurch  eine  hohe  Identifikation 

der Bewohner mit  ihrem  Stadtteil erreicht werden 

und  ein  Wandel  der  Innen‐  wie  Außenwahrneh‐

mung  des  Images  von Quadrath‐Ichendorf  herbei‐

geführt werden.  

Entsprechend der Ausführungen im Teil des sozialen 

integrierten Handlungsansatzes Kapitel 3.2 „freiwil‐

liges  Engagement  und  Bewohnerbeteiligung,  Stär‐

kung der politischen Teilhabe“, das hier zur Vervoll‐

ständigung  des  Bildes  der  Bewohnerbeteiligung 
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Berücksichtigung  finden  soll,  ergeben  sich  daraus 

für das Handlungsfeld E2, entsprechend dem Hand‐

lungsfeld D4.2  (Siehe  Kapitel  4.5.1  und  4.5.2),  fol‐

gende strategische Ziele: 

 Förderung des freiwilligen Engagements und 

Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewoh‐

nerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Be‐

wohner mit dem Stadtteil  

Folgende Projekte werden empfohlen: 

 Öffentlichkeitsarbeit, Beteiligung und Image‐

verbesserung 

 Mitmachaktionen und Urban Gardening 

 Verfügungsfonds für Bürgerprojekte 

 



   

 

 

   

Achtes Kapitel
Maßnahmen‐ und Handlungsprogramm
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    Projektinhalte 

Der erste Schritt zur Umgestaltung und Aufwertung des öffentlichen Raums  ist

die Erstellung eines übergeordneten Gesamtkonzepts zur Grün‐ und Freiraum‐

gestaltung, das die vorhandenen Flächen sinnvoll miteinander vernetzt, nutzbar

macht,  ihnen  Funktionen  zuweist  und  eine  gestalterische  Leitlinie  erkennen

lässt.  Im  Rahmen  eines  städtebaulich‐freiraumplanerischen  Werkstattverfah‐

rens wurde dieses  Konzept mit neuen Gestaltungszielen und  ‐leitlinien  sowie 

konkreten Gestaltungsvorschlägen entwickelt, die als planerische Grundlage für 

die  Beseitigung  der  erhobenen  gestalterischen  und  funktionalen Mängel  des

öffentlichen Raums dienen.  

Dabei  galt  es,  die  Funktionen  der  verschiedenen  Freiräume  zu  überdenken,

bzw. konkret zu definieren, mehr Aufenthaltsqualität  im gesamten Stadtteil zu

schaffen,  eine  freundlichere  und  lebendigere  Gestaltung  zu  erreichen,  die

Stadtteileingänge  zu  gestalten  sowie  die  noch  nicht  gestalteten  Plätze  in  das 

Konzept einzubeziehen. 

Drei Teams haben die Aufgabe bekommen, ein solches Konzept für das Stadter‐

neuerungsgebiet zu erarbeiten. Das ausgewählte Konzept  trifft nun  funktions‐

und gestaltungsbezogene Aussagen für Grünflächen, Plätze, Fußwege, Straßen‐

züge und derzeit minder genutzte Flächen mit dem Ziel, das Erscheinungsbild zu

verbessern und ergänzende Angebote zu schaffen, verbunden mit der Öffnung

von Aufenthaltsorten für neue Zielgruppen. Hauptaugenmerk gilt dabei der Bil‐

dungsschiene mit  Schulen,  Sportanlagen,  Bürgerhaus  und  Tierpark  sowie  der

Köln‐Aachener‐Straße. 

Das Werkstattverfahren ist im Frühjahr 2017 durchgeführt worden. Das Verfah‐

ren hat das Düsseldorfer Büro Wündrich  Landschaftsarchitekten  für  sich  ent‐

schieden.  Für  die Antragstellung wurde Wündrich  Landschaftsarchitekten mit

einer ersten Vertiefungsstufe beauftragt. 
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  Projektlaufzeit  2017   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt  Bergheim,  externe  Planungsteams,  Akteurs‐  und  Bewohnerschaft 

Quadrath‐Ichendorfs 

 

  Kosten  Gesamtkosten  42.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.2 Städtebauliche, gestalterische und funktionale Aufwertung des Graf‐Beissel‐Platzes als attraktiver 
Aufenthalts‐ und Kommunikationsraum 

  Projekt 
Städtebauliche, gestalterische und funktionale 
Aufwertung des Graf‐Beissel‐Platzes als attrakti‐
ver Aufenthalts‐ und Kommunikationsraum 

A2. 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Erweiterung und Weiterentwicklung der Angebote für alle Altersgruppen 

und der Gesundheitsförderung 

 Stärkung und Verbesserung der Wegebeziehungen im Stadtteil 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Multifunktionale Fläche für den Stadtteil 

 Inszenierung des Bürgerhauses 

 Neue Aufenthaltsmöglichkeiten für die Schüler der Gesamtschule 

 Belebung des Platzes durch Aufenthaltsmöglichkeiten 

 Stärkung des Images von Quadrath‐Ichendorf 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Der Graf‐Beissel‐Platz dient in seiner heutigen Funktion als Vorplatz des Bürger‐

hauses und  ist  in seiner Gestaltungssprache  in einem sehr veralteten Zustand. 

Trotz  nicht  vorhandener Markierungen wird  der  Platz  überwiegend  als  Park‐

platzfläche genutzt. Der Randbereich wird von kleinen Grünflächen geprägt und 

weitet sich zur Rilkestraße zu einer Rasenfläche auf, die allerdings keiner Funk‐

tion  zugewiesen  ist.  Sitzmöglichkeiten  fehlen  im  gesamten Bereich.  Trotz der 

veralteten  Gestaltung  und  den mangelnden  Aufenthaltsmöglichkeiten  halten 

sich in den Pausenzeiten viele Oberstufenschüler dort auf. Unter stadtgestalte‐

rischen,  ‐räumlichen  und  funktionalen  Gesichtspunkten  besteht  am  Graf‐

Beissel‐Platz ein hoher Handlungsbedarf. 
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    Projektinhalte 

Ziel der Umgestaltung des Graf‐Beissel‐Platzes  ist, den Platz zu einer zentralen 

Mitte im Stadtteil zu entwickeln.  

Basierend auf dem neuen übergeordneten Gesamtkonzept zur Aufwertung des 

öffentlichen Raums soll der Graf‐Beissel‐Platz zu einem attraktiven Aufenthalts‐

und  Kommunikationsraum  umgebaut  werden.  Dabei  ist  eine  Gestaltung mit

neuen Angeboten zum Verweilen und Treffen ein wichtiger Schritt, den zentral 

gelegenen Platz zu beleben und das gesamte Umfeld mit Bürgerhaus, Tierpark

und  Schulen  in  seiner  Funktion  als  „Grüne Mitte“  und  zentralen  Bereich  des

Stadtteils  zu  reaktivieren. Zur Bündelung der hier  zusammenlaufenden Wege‐

beziehungen und Funktionen ist der Graf‐Beissel‐Platz als neuer zentraler Stadt‐

teilplatz  auszubauen.  Aufgrund  der  Zentrumsfunktion  und  der  angrenzenden

Nutzungsprofile sind dabei alle Bewohnergruppen zu berücksichtigen.  

Der Graf‐Beissel‐Platz ist so angelegt, dass er als neuer multifunktionaler Stadt‐

teilplatz vielerlei Aufgaben und Funktionen übernehmen kann. Neben den neu‐

en Aufenthalts‐ und Kommunikationszonen werden weitläufige unbebaute Flä‐

chen erhalten, um temporäre Großveranstaltung auf dieser Fläche durchführen

zu können. 

Aufgrund der Funktion als Auftakt‐ und Empfangsplatz des Bürgerhauses wird 

der Bereich eine klare  Inszenierung des neu zu gestaltenden Eingangsbereichs

des Bürgerhauses vornehmen. Auch die heute bereits vorhandenen Parkplätze

vor der Mehrzweckhalle werden  in die Neukonzeptionierung des  Platzes  ein‐

fließen und somit erhalten bleiben. Weitere Parkmöglichkeiten stehen den Be‐

suchern des Bürgerhauses in den umliegenden Straßenräumen zur Verfügung. 

Bei der Umgestaltung wird viel Wert auf Barrierefreiheit gelegt, die sich auch in 

der gestalterischen Verbindung des Platzes mit seiner Umgebung widerspiegelt.

Auf der den Schulhöfen und dem Tierpark zugewandten Seite werden Teile der

Herbergerstraße  sowie  der  Rilkestraße  aufgepflastert,  um  eine  durchgängige,

dem Fußgänger zugehörige Fläche entstehen zu lassen. Hier sollen vor allem die

Verbindungen zum neu entstehenden Schulboulevard sowie der Übergang zum 

Tierpark  gestärkt  werden,  sodass  eine  intensive  Verknüpfung  der  einzelnen

Teilbereiche sowie bessere und sichere Querungshilfen entstehen. Neben den 

topgrafischen  Veränderungen  sollen  auch  die  verwendeten Materialien  eine

einheitliche  zusammenhängende  großflächige  Platzsituation  entstehen  lassen,

die  den motorisierten  Verkehr  in  den  Hintergrund  drängt.  Als weitere Maß‐

nahme  zur Verkehrsberuhigung  ist die Umwandlung des  Straßenzugs Herber‐

gerstraße/Rilkestraße  zu  einer  Einbahnstraße  anzustreben,  sodass  große Ver‐

kehrsströme nicht mehr zwischen den einzelnen Funktionsbereichen hindurch‐

fließen. 
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8.2.3 Entwicklung eines Schulboulevards zur Herstellung eines gemeinsamen öffentlichen 
Aufenthaltsbereichs der Schulen sowie Aufwertung der Schulhöfe insgesamt 

  Projekt 

Entwicklung eines Schulboulevards zur Herstel‐
lung eines gemeinsamen öffentlichen Aufent‐
haltsbereichs der Schulen sowie Aufwertung der 
Schulhöfe insgesamt 

A3 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Schülerinnen und Schüler, Bevölkerung   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Erweiterung und Weiterentwicklung der Angebote für alle Altersgruppen 

und der Gesundheitsförderung 

 Stärkung und Verbesserung der Wegebeziehungen im Stadtteil 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment  

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Aufwertung der Spiel‐ und Bewegungsräume der Schulen 

 Förderung von Mobilität und Bewegung 

 Prozesshafte Öffnung der Schulhöfe zum Stadtteil 

 Förderung des Miteinanders unterschiedlicher Kulturen im Kindesalter 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Die  Schulhöfe der Gesamtschule Bergheim und der Grundschule Am Tierpark

verfügen über unterschiedliche Bereiche und  laufen mittig zusammen, sind  je‐

doch  aus  Sicherheitsaspekten  eingezäunt.  Trotz  dieser  Einzäunung  sind  die 

Schulhöfe auch am Nachmittag als Aufenthaltsort sowie Spiel‐ und Bewegungs‐

raum nutzbar. Zwischen den beiden Bewegungsflächen verläuft die Herberger‐

straße,  die  eine  fußläufige Verbindung  vom  Bürgerhaus  zu  den  Sportanlagen

Auf der Helle bietet und somit die Schulhöfe voneinander trennt. Bedingt durch 

ein ernstzunehmendes Dealer‐Problem  (die ohne Zaun ungehindert und stetig 

den  Schulhof betraten) wurden die beiden  Schulhöfe  von hohen  Zäunen um‐

schlossen. So ist auch der gesamte Wegeverlauf zwischen den Schulhöfen beid‐

seitig von hohen Zäunen begleitet, was ein unattraktives und negativ belastetes

Erscheinungsbild erzeugt. 
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    Die Schulhöfe sind Spielplatz und Freifläche der Schulen sowie Pausentreffpunkt

und  Spielort  für  Kinder  und  Jugendliche  unterschiedlicher  Nationen  und  Bil‐

dungsschichten. Der Anspruch  an diese Orte,  kreatives und multifunktionales

Spielen zu ermöglichen, wird derzeit nicht erfüllt. Es befinden sich zwar teilwei‐

se moderne Spielgeräte  in gutem Zustand auf den Pausenhöfen, die Schulhöfe 

selbst bieten  jedoch abgesehen von verblassten farblichen Spielelementen auf

der versiegelten Fläche wenig Spielangebote. Auch das hohe Maß der Versiege‐

lung bedingt eine triste und wenig attraktive Schulhofsituation. 

 

    Projektinhalte 

Ziel der Umgestaltungsmaßnahme ist die Aufwertung der Schulhöfe sowohl für

die Schüler der Grund‐ und Gesamtschule als auch zur Nutzung durch alle Bür‐

ger des Stadtteils nach Schulschluss. Um den vielfältigen Ansprüchen und Funk‐

tionen gerecht zu werden, sollen die Schulhöfe zu offenen Schulhöfen mit ab‐

wechslungsreichen  Nutzungs‐  und  Bespielungsmöglichkeiten  ausgebaut  wer‐

den, die die Mobilität  fördern und  so motorischen Defiziten entgegenwirken.

Die  Schulhöfe  sollen  zukünftig  attraktive  Spiel‐  und  Aktivitätsorte  bieten,  die 

Bewegung  und  Kreativität  fördern,  aber  auch  Raum  zum  „Herumtollen“  und

Austesten der eigenen körperlichen Fähigkeiten lassen.  

Der wichtigste Faktor  in der Umgestaltung  ist allerdings die prozesshafte Öff‐

nung der Schulhöfe  zum Stadtteil,  indem  sukzessive die Zäune abgebaut wer‐

den. Um dies zu erreichen, muss ein Konzept entwickelt werden, das behutsam

mit dem Thema umgeht und alle Bedenken und Sicherheitsaspekte berücksich‐

tigt, sodass keine Zäune mehr erforderlich sind. Um trotz der Zusammenlegung 

der Spielbereiche die eigene Identität zu wahren, erhalten beide Schulen gestal‐

terische Tore, die die Schuleingänge markieren und Orientierung bieten. 
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    Impressionen möglicher Gestaltungsmaßnahmen   

    Ein erster Schritt  zur „zaunfreien“ Gestaltung  ist die Errichtung eines gemein‐

sam nutzbaren Schulboulevards, der sich als großzügige Schulhofgestaltung zwi‐

schen  den  beiden  Schulen  aus  Richtung Norden  über  das  gesamte  Areal  er‐

streckt.  Er  soll  anstelle  der  heutigen Herbergerstraße  auch  die Öffentlichkeit 

über das Schulgelände führen und somit die Möglichkeit zur Nutzung der Spiel‐

und Aufenthaltselemente geben. Darüber hinaus werden die Schulhofbereiche 

besser mit dem Tierparkgelände vernetzt, indem sie eine neue Zuwegung erhal‐

ten, die direkt zum Tierpark führt. 

Die Umsetzung erfolgt in intensiver Abstimmung mit Schülern, Lehrern und der

Quadrath‐Ichendorfer Bevölkerung. 

 

  Projektlaufzeit  2022 – 2024   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Schulleitung Grundschule Am Tierpark, Schulleitung Ge‐

samtschule Bergheim, Schülerinnen und Schüler, Bürgerschaft 

 

  Kosten  Gesamtkosten  513.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.4 Gestalterische und funktionale Aufwertung des Tierparks Quadrath‐Ichendorf 

  Projekt 
Gestalterische und funktionale Aufwertung des 
Tierparks Quadrath‐Ichendorf 

A4. 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Erweiterung und Weiterentwicklung der Angebote für alle Altersgruppen 

und der Gesundheitsförderung 

 Stärkung und Verbesserung der Wegebeziehungen im Stadtteil 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Optimierung der Flächennutzung 

 Weitergehende Stärkung der Aufenthaltsqualität 

 Nutzung für alle Generationen und Bevölkerungsgruppen ermöglichen 

 Abbau der starken Barrierewirkung von Zäunen 

 Besseres Erleben der Tiere 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Der  in den 1960er  Jahren erbaute Tierpark wurde  in Quadrath‐Ichendorf auf‐

grund des familiengeprägten Wohnumfelds errichtet und bildete bereits damals 

zusammen mit Stadion, Schwimmbad und Mehrzweckhalle den Freizeitmittel‐

punkt des Stadtteils. Auch heute noch wird dem Bereich dieser Titel zugespro‐

chen. Im Jahr 2005 stand der Tierpark nach 40 Jahren kurz vor der Schließung,

da die Stadt Bergheim aufgrund zu hoher Kosten Baugrundstücke und Parkplät‐

ze  auf  dem Areal  verwirklichen wollte. Nach weiteren  fünf  Jahren mit wech‐

selnden  Betreibern  gründete  sich  2010  der  Förderverein  Tierpark  Quadrath‐

Ichendorf  e. V., der bis  zum heutigen  Zeitpunkt  ehrenamtlicher Betreiber der 

Anlage ist. Eigentümer ist weiterhin die Kreisstadt Bergheim. 

Nach  stetigen  Sanierungs‐  und  Instandhaltungsmaßnahmen  befindet  sich  der 

Tierpark in einem guten Zustand. Der nördliche Bereich dient seit 2013 den Kin‐

dern  und  Jugendlichen  als  Spielfläche  mit  einer  Vielzahl  unterschiedlicher

Spielelemente,  die  sich  durchweg  in  einem  technisch  einwandfreien  Zustand

befinden. Im südlichen Bereich wurde  in den  letzten Jahren eine Fläche für Ju‐

gendliche  geschaffen,  die  mit  speziellen  Sitzelementen  und  Graffitiwänden 

Rückzugsort und Treffpunkt zugleich  ist.  Im Anschluss an das Seniorenzentrum

befindet sich eine Pergola mit Sitzmöglichkeiten, die zum Verweilen einlädt. 
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Rund um das Tiergehege  ist ein Fußweg angelegt, der bei Regenfällen  jedoch 

nur noch schwer zu begehen  ist, da sich große Unebenheiten und Pfützen bil‐

den.  Außerdem  ist  zum  beidseitigen  Schutz  von Mensch  und  Tier  ein  hoher

Zaun um das Gehege gebaut, der ein eher negatives und abweisendes Ortsbild

erzeugt.  

Trotz der guten Ausstattung des Tierparks und der Vielzahl von Tieren fehlt eine

einheitliche  Gestaltungsleitlinie.  Immer wieder  kamen  neue  Spielgeräte  oder

Sitzelemente hinzu, die ein einheitliches Konzept vermissen  lassen. Besonders 

auffallend  sind die  fehlenden barrierefreien  Zugänge  zum  Tierpark  sowie das 

Fehlen von barrierefreien Spielgeräten, damit alle Menschen den Tierpark und 

die Spielelemente nutzen können. 

Die starke Präsenz des Ortes und die außerordentliche Akzeptanz und  Identifi‐

kation mit dem Ort werden durch die rege Nutzung des Tierparks als Treffpunkt 

deutlich. Die Umgestaltungsmaßnahmen müssen  daher  in  sehr  enger  Zusam‐

menarbeit mit den Bürgern geschehen und dürfen die Struktur und das  Image

des Tierparks nicht zerstören. 

Projektinhalte 

Ziel  der  Aufwertungsmaßnahme  ist  keine  grundlegende  Änderung  der  Nut‐

zungsstruktur,  sondern  vielmehr  eine  Optimierung  der  bereits  vorhandenen

Nutzungspotenziale. Dabei spielt die Umstrukturierung und klare Zonierung der

Fläche  eine  große  Rolle.  Einzelne Nutzungen  (Kinderspiel,  Jugendtreff,  Senio‐

renbereich  etc.)  konzentrieren  sich  in  bestimmten  Bereichen  und werden  im

Wechsel mit  frei bespielbaren Rasenflächen  rund um das Tiergehege  verteilt.

Dabei ist darauf zu achten, die Nutzungen auf die angrenzenden Strukturen an‐

zupassen, sodass konzeptionelle Synergien mit den Nachbarn (Kirche, Senioren‐

zentrum  etc.)  entstehen.  Ein Großteil  des  vorhandenen Mobiliars  (Sitzbänke,

Leuchten,  Spielgeräte)  werden  weiterhin  verwendet  und  gelegentlich  durch

neue und themenbezogene Elemente ergänzt. 
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    Die  gesamten  Umgestaltungsmaßnahmen  unterliegen  dem  Bestreben  nach

möglichst barrierefreier Nutzung sämtlicher Gehwege sowie Spielgeräte. Dafür

sind die Gestaltung eines barrierefreien und befestigten Rundwegs  sowie das

Ermöglichen  einer  ebenerdigen  Zuwegung  erforderlich.  Gleiches  gilt  für  die

Spielgeräte sowie für die dorthin führenden Wege. 

Auch die Gestaltung des Tiergeheges kann  in seinem Erscheinungsbild und der 

bürgerfreundlichen  Nutzung  optimiert  werden. Momentan  befindet  sich  ein

hoher und unattraktiver Zaun rund um das Gehege, der den Tieren  ihren eige‐

nen Raum gibt. Der Zaun  soll weniger eine Trennwirkung ausstrahlen als viel‐

mehr als spielerisches und gestalterisches Element integriert werden.  

Der Entwurf aus dem Werkstattverfahren wird derzeit konkretisiert und berück‐

sichtigt die vorangegangenen Gestaltungsmaßnahmen. 

 

    Impressionen möglicher Gestaltungsmaßnahmen   

  Projektlaufzeit  2020 – 2022   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Förderverein Tierpark Quadrath‐Ichendorf e. V.   

  Kosten  Gesamtkosten  1.116.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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    Projektinhalte 

Die als Nebenzentrum deklarierte Geschäftsstraße benötigt prioritär ein über‐

greifendes Einzelhandelsmanagement, das die  Leerstände und Angebotsstruk‐

turen verbessert. Neben den ebenfalls im Zuge des Entwicklungskonzepts ange‐

strebten  Managementaufgaben  benötigt  die  Köln‐Aachener‐Straße  Aufwer‐

tungsmaßnahmen im öffentlichen Raum. Aufgrund der Klassifizierung der Köln‐

Aachener‐Straße als Bundesstraße sind weitere bauliche Eingriffe nicht möglich. 

Die im Zuge der Umgestaltung im Jahr 2007 ausgebauten Baumstandorte sollen 

ergänzt und die Pflege  in Form von Patenschaften an engagierte Bürger verge‐

ben werden.  

Darüber  hinaus  soll  an  die  Neugestaltung  der  Eingangsbereiche  angeknüpft

werden,  indem  gestalterische  punktuelle  Interventionsräume  im  Verlauf  der

Köln‐Aachener‐Straße  entstehen.  Diese  punktuellen  Interventionen  werden

überwiegend  auf  und  in  den  straßenbegleitenden  Parkbuchten  durchgeführt.

Sogenannte „Parklets“, kleine dauerhafte, aber auch temporäre bzw. wandern‐

de  Umgestaltungen  sollen  die  Aufwertungsmaßnahmen  als wiederkehrendes

Element  unterstützen.  Vier  unterschiedliche Gestaltungstypen werden  entwi‐

ckelt: 

 Außengastronomie: Erweiterungsfläche im Außenbereich für das gastrono‐

mische Angebot mit Sitzgelegenheiten 

 Verkaufsflächen: Die Einzelhändler erhalten die Möglichkeit, ihre Verkaufs‐

stände auch im Außenbereich zu erweitern, oder aber kleine unabhängige 

Obst‐ oder Blumenstände nutzen die Parklets als Verkaufsstand 

 Pflanzinsel: Die Pflanzinsel kann als weitere Grüngestaltung im Straßenraum 

eingesetzt und durch Sitzelemente ergänzt werden 

 Spiel‐ und Infobereiche: Bietet die Möglichkeit Informationsbereiche und 

kleine Kinderspielelemente entlang der gesamten Straße unterzubringen 

Bei der Entwicklung der Parklets ist auf die Abgrenzung der sehr stark befahre‐

nen Durchgangsstraße zu achten, um das Unfallrisiko gering zu halten. 

 



 

  Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 

     

  Projektlaufzeit  2021 ‐ 2024   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Landesbetrieb Straßenbau NRW, Einzelhändler und 

Dienstleister der Köln‐Aachener‐Straße 

 

  Kosten  Gesamtkosten  168.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.6 Gestaltung des Umfelds des neuen Kulturbahnhofs  

  Projekt 
Gestaltung des Umfelds des neuen  
Kulturbahnhofs  

A6 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

  Projektziel   Schaffung von Identifikationsmerkmalen 

 Steigerung der Identifikation 

 Inszenierung des neuen Kulturbahnhofs 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Das alte Bahnhofsempfangsgebäude in Quadrath‐Ichendorf wird seit vielen Jah‐

ren aufgrund seines schlechten Zustands und Umfelds als Problemimmobilie im

Stadtteil wahrgenommen.  Im Rahmen der vorbereitenden Beteiligungsphasen

ab 2012 war der vordringlichste Wunsch der Bewohner und Akteure  im Stadt‐

teil, den Bahnhof einer  für den  Stadtteil  sinnvollen und  integrativen Nutzung

zuzuführen. Bis  Ende  2018 wird  das  Integrations‐  und  Kulturzentrum  für  den 

Stadtteil errichtet.  

Es  soll als Versammlungsstätte  für bürgerschaftliches Engagement dienen. Ar‐

beitskreise  zu  den  Themen  Jugendarbeit,  Kriminalprävention,  Arbeitssuche,

Verbesserung der Wohnqualität oder Suchtvorbeugung finden hier ebenso eine

Heimat wie verschiedene Diskussionsgruppen (Runder Tisch, Gesund älter wer‐

den im Stadtteil u. a.), Workshops, Fachvorträge und Bürgerforen. Es dient dar‐

über hinaus als Ort  für Bürger‐ und Stadtteilfeste. Das „Integrations‐ und Kul‐

turzentrum“  ist  „Drehscheibe“  des  gesellschaftlichen  Lebens  in  Quadrath‐

Ichendorf. 

Im „Integrations‐ und Kulturzentrum“ werden Angebote für die Kulturen, insbe‐

sondere für Flüchtlinge und deren Familien, vorgehalten: Individuelle Beratung

und  Begleitung  von  Flüchtlingen  sollen  den  Integrationsprozess  unterstützen

und beschleunigen. Flüchtlinge benötigen  für ein Einleben  in  ihrer neuen Hei‐

mat  die Möglichkeit,  Sprachkenntnisse  zu  erwerben  und  soziale  Kontakte  zu

knüpfen. Professionelle Sprach‐ und  Integrationskurse, Sprachtandems, Paten‐

schaften,  aber  auch  das  Initiieren  eigener  Sprachkurse  vor Ort  finden  daher

ebenfalls ihren Platz im „Integrations‐ und Kulturzentrum“.  
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    Projektinhalte 

Die im Zuge der Umbaumaßnahmen des Bahnhofsumfelds konzipierten Freiflä‐

chen werden  in  ihrer derzeitigen Gestaltung nicht angenommen. Um das neue 

Integrations‐ und Kulturzentrum gebührend  in Szene  zu  setzen,  soll nun auch 

das Umfeld aufgewertet werden.  

Der Vorplatz des Bahnhofs soll sich durch eine „bunte“ Gestaltung von den rest‐

lichen Verkehrsflächen rund um den Bahnhof abheben und durch einen eigenen 

Charakter Atmosphäre  schaffen. Dabei  sind  Sitzelemente  zur Errichtung eines

Treffpunkts sowie Begrünung durch Bäume anzustreben. Der Platz ist so umzu‐

gestalten, dass  für Feste und Veranstaltung genügend Raum  im Außenbereich 

zur Verfügung steht. Außerdem soll der Eingangsbereich des Bahnhofs in Szene

gesetzt und die Besucher dorthin geleitet werden. Eine Kombination mit  tem‐

porären Elementen ist denkbar. 

Im  rückwärtigen Bereich  zwischen Bahnhof und Bahntrasse  soll der Außenbe‐

reich, der mit alten Bahnschienen belegt ist und später einer Außengastronomie

dienen  kann,  durch  Baumanpflanzungen  abgeschirmt werden. Die  Blickbezie‐

hung auf das denkmalgeschützte Gebäude muss erhalten bleiben. Eine Wieder‐

holung der auf dem Vorplatz verwendeten Elemente ist denkbar. 
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    Impression einer möglichen Neugestaltung   

  Projektlaufzeit  2018 – 2019   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim   

  Kosten  Gesamtkosten  245.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.7 Neukonzeption des Spielplatzes an der Robert‐Koch‐Straße 

  Projekt 
Neukonzeption des Spielplatzes an der Robert‐
Koch‐Straße 

A7 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Kinder und Jugendliche, Familien   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Erweiterung und Weiterentwicklung der Angebote für alle Altersgruppen 

und der Gesundheitsförderung 

 Stärkung und Verbesserung der Wegebeziehungen im Stadtteil 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Aufwertung im Hinblick auf die Ausstattung mit Spielgeräten 

 Aufwertung des bestehenden Aufenthaltsorts 

 Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Der Spielplatz an der Robert‐Koch‐Straße ist einer der größten Spielplatzflächen 

im gesamten Stadtteil und erstreckt sich über 2300 m². Er  ist für Kinder bis 14

Jahre gestaltet und befindet sich inmitten von Wohngebieten, die diese Fläche

als wohnungsnahe Spielmöglichkeit nutzen. Insbesondere für die Bewohner, die

nicht über einen eigenen Garten verfügen, sind Flächen mit Spielangeboten im

direkten  Wohnumfeld  ein  wichtiges  Kriterium  für  einen  attraktiven  Wohn‐

standort. Neben den Spielflächen der Wohnanlagen, deren Aufwertung mit der

Sanierung und Modernisierung der Geschosswohnungsbauten einhergeht, be‐

trifft dies den öffentlichen Spielplatz an der Robert‐Koch‐Straße.  

Der derzeitige Zustand des Spielplatzes ist als veraltet und dringend sanierungs‐

bedürftig einzustufen. Auf der großzügig begrünten und durch starken Baumbe‐

stand gekennzeichneten Fläche sind nur relativ wenige Spielgeräte vorhanden.

Die beiden Spielelemente stehen nicht  im Kontext zueinander und  lassen kein 

konkretes Konzept erkennen, sind jedoch technisch in einem einwandfreien Zu‐

stand. Darüber hinaus fehlen attraktive Aufenthaltsmöglichkeiten auf der Spiel‐

fläche.  
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    Projektinhalte 

Der vorhandene Spielplatz wird überprüft und  in das übergeordnete Gesamt‐

konzept für den öffentlichen Raum eingebunden. Die Modernisierung und Auf‐

wertung des Spielplatzes stärkt nicht nur dessen Funktion für das direkte Wohn‐

umfeld, sondern schafft gleichzeitig eine neue Identität für den Stadtteil. 

Ziel des Projekts  ist es, den Spielplatz komplett zu überarbeiten und mit einer 

neuen  Gestaltungssprache  zu  versehen.  Der  Spielbereich  soll  im  Zusammen‐

hang mit dem Jakob‐Bühr‐Platz eine starke eigene Identität bekommen und mit 

einem neuen Thema belegt werden. Die Konkretisierung der Planung wird der‐

zeit  erarbeitet;  die  im Werkstattverfahren  erarbeitete  Konzeption wurde  von

den Bewohnern nicht als passend angesehen. Daher wird sie nach den Ergeb‐

nissen  und  weiteren  Anregungen  aus  dem Werkstattverfahren  überarbeitet. 

Der gesamte Umgestaltungsprozess wird unter Beteiligung der Anwohner und

ganz besonders der Kinder und Jugendlichen des Stadtteils durchgeführt. 

Impression einer möglichen Neugestaltung 
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  Projektlaufzeit  2018 ‐ 2019    

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Kinder und Jugendliche, Anwohner   

  Kosten  Gesamtkosten  309.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.8 Gestaltung des öffentlichen Freiraums an der Ecke Köln‐Aachener‐Straße/Kammerstraße zu einem 
Treffpunkt 

  Projekt 
Gestaltung des öffentlichen Freiraums an der 
Ecke Köln‐Aachener‐Straße/Kammerstraße zu  
einem Treffpunkt 

A8 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische  

ZIelsetzung 

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Erweiterung und Weiterentwicklung der Angebote für alle Altersgruppen 

und der Gesundheitsförderung 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Entwicklung eines klar definierten und freundlichen Empfangs 

 Verminderung des Durchfahrtscharakters der Köln‐Aachener‐Straße 

 Imageverbesserung sowie Kommunikation der Stadtteilidentität 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Die Freifläche an der Ecke Köln‐Aachener‐Straße/Kammerstraße  ist das Entree 

zum Stadtteil aus Richtung Innenstadt Bergheim und den regionalen Autobahn‐

anschlüssen kommend.  In  ihrem derzeitigen Zustand  ist der Freifläche  jedoch

keine konkrete Funktion zugewiesen; auch fehlt eine ansprechende Gestaltung.

Die veralteten und maroden Ausstattungselemente verdeutlichen den enormen 

Handlungsbedarf.  

In  dem der  Straße  zugewandten Bereich befindet  sich  eine  Pferdestatue, die

dem wichtigen und geschichtsträchtigen Gestüt Schlenderhan gewidmet ist.  

Die Aufwertung und Umgestaltung der Freifläche geht einher mit dem überge‐

ordneten Gesamtkonzept für den öffentlichen Raum und der Umgestaltung und

Aufwertung der Köln‐Aachener‐Straße. 

   

 



 

  Stadt‐ und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 

   

  

 

    Projektinhalte 

Um  den  Durchfahrtscharakter  der  Köln‐Aachener‐Straße  zu  minimieren  und 

dem Versorgungsbereich Quadrath‐Ichendorfs einen Rahmen zu geben, soll die 

derzeit  funktionslose Freifläche  zu einem multifunktionalen Stadtteilplatz auf‐

gewertet werden. Durch eine ansprechende und symbolhafte Gestaltung kann

mit dieser Maßnahme nicht nur ein freundliches und klar definiertes Entree ge‐

schaffen, sondern gleichzeitig das Außenimage positiv verändert werden.  

Im Zuge der Umgestaltung hat die Nutzungszuweisung und Aufteilung der Flä‐

che die höchste Priorität. Dabei ist auf eine ortstypische und identitätsstiftende 

Gestaltung  zu achten, die  sich  im übergeordneten  Leitbild wiederfindet. Auch

die Einbeziehung der umliegenden Nutzungen und die Funktion als Auftakt‐ und 

Entree muss besonders herausgestellt werden. Dazu  ist es wichtig, die Aufent‐

haltsqualität  zu  erhöhen,  indem  neue  Sitzgelegenheiten  und Mobiliar  aufge‐

stellt werden.  Ein möglicher  Bezug  zu  der  bereits  vorhandenen  Pferdestatue

wäre denkbar. Die konkrete Umgestaltung wird derzeit ausgearbeitet. 

Impression einer möglichen Umgestaltung auf Basis des Werkstattverfahrens 

 

  Projektlaufzeit  2022 – 2023   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Gemeinde St. Laurentius   

  Kosten  Gesamtkosten  270.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.9 Attraktivierung und Umgestaltung der Fußgängerunterführung Frenser Straße 

  Projekt 
Attraktivierung und Umgestaltung der Fußgän‐
gerunterführung Frenser Straße 

A9 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Stärkung und Verbesserung der Wegebeziehungen im Stadtteil 

 Monitoring  

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Abbau von Angsträumen 

 Schulwegsicherung vom Bahnhof zum Schulgelände 

 Gestaltung einer attraktiven Fuß‐ und Radwegeverbindung 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Die Unterführung der  Frenser  Straße  ist  eine der prägendsten Bahnunterfüh‐

rungen  des  Stadtteils  und  verbindet  die  nördliche  Siedlungsstruktur mit  der

südlichen. Außerdem ist sie die wichtigste Verbindung des Versorgungsbereichs

an der Köln‐Aachener‐Straße über den Bahnhof mit den sozialen  Infrastruktu‐

ren  im Bereich Tierpark und Bürgerhaus. Darüber hinaus wird  sie  täglich  von 

hunderten Schülern auf ihrem Schulweg passiert. 
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    Unter  gestalterischen  Aspekten  spiegelt  die Unterführung  das  städtebauliche 

Ideal der 1960er  Jahre wider, das  sich  im gesamten Stadtteil häufig  zeigt. Die 

Unterführung  ist schmal gehalten und durch seine bauliche Fassung sehr dun‐

kel. Die spärlichen Beleuchtungselemente schaffen keinerlei Sicherheit und so‐

ziale Kontrolle, sodass der Tunnel  immer wieder von Vandalismus und Zerstö‐

rung betroffen ist. Auch die Austrittsbereiche, die an die Unterführung angren‐

zen,  sind  nicht  ansprechend  gestaltet.  Auf  der  nördlichen  Seite  nimmt  eine 

Stützmauer, die  sich direkt vor dem Ausgang aufbaut, die Sicht und Orientie‐

rung. Im südlichen Ausgang verliert sich die Führung in eine kleine Platzsituati‐

on, die keinerlei Aufenthaltsqualität und Konzeption aufweist, sodass Passanten 

ihren weiteren Weg selbst ausfindig machen müssen. 

Aufgrund  der  verbindenden  und  leitenden  Funktion  müssen  impulsgebende

Aufwertungsmaßnahmen durchgeführt werden, die die  städtebauliche Gestal‐

tung, die  visuelle Wahrnehmbarkeit, die Barrierefreiheit und ganz  klar die  Si‐

cherheit (Beleuchtung) verbessern. 

 

    Projektinhalte 

Bei der Neuplanung spielt die Barrierefreiheit ebenso eine zentrale Rolle wie die

fahrradfreundliche Gestaltung der Anlage. Die wichtigste Maßnahme ist jedoch 

die Optimierung der Beleuchtung in der Passage, deren Wandgestaltung sowie 

das Verhindern von Vandalismus, um der Entstehung eines neuen Angstraums

entgegenzuwirken.  Die  Fußgängerunterführung  und  ihre  Eingänge  könnten 

durch ein neues Licht‐ und Gestaltungskonzept aufgewertet werden.  

Ziel dieses Projekts  ist es auch, die gestalterischen und  funktionalen Anforde‐

rungen an die neue Unterführung innerhalb des Gesamtkonzepts zu verankern.

Denn nur durch eine attraktive Gestaltung der Unterführung und unter gestal‐

terischer  Einbeziehung  des  Bahnhofsumfelds  sowie  der  angrenzenden  Aus‐

trittsbereiche wird es gelingen, die Anbindung des nördlichen Versorgungsbe‐

reichs an die soziokulturelle Mitte Quadrath‐Ichendorfs für Fuß‐ und Radfahrer 

zu attraktivieren und komfortabler zu gestalten. Auf der Nordseite könnte die

vorhandene Stützmauer durch eine gestaffelte Treppen‐, Terrassen‐ und Ram‐

penanlage  ersetzt oder  soweit  zurückgebaut werden, dass die  Sicht  aus dem 

Tunnel nicht mehr eingeschränkt wird. 

 

  Projektlaufzeit  2023 – 2024   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Deutsche Bahn, Bürgerschaft   

  Kosten  Gesamtkosten  159.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.10 Umgestaltung des Jakob‐Bühr‐Platzes zu einem Kommunikations‐ und Aufenthaltsraum 

  Projekt 
Umgestaltung des Jakob‐Bühr‐Platzes zu einem 
Kommunikations‐ und Aufenthaltsraum 

A10 

  Priorität  B   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische 

Zielsetzung  

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Erweiterung und Weiterentwicklung der Angebote für alle Altersgruppen 

und der Gesundheitsförderung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Stärkung der Integration und des Zusammenlebens 

 Identifikation fördern 

 Optimierung als wohnungsnaher Freiraum für die angrenzenden Geschoss‐

wohnungsbauten, Erhöhung der Naherholungsqualität 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Der rund 1000 m² große Jakob‐Bühr‐Platz wurde einst als wohnungsnaher Frei‐

raum  für  die  angrenzenden Geschosswohnungsbauten  errichtet,  der  den  Be‐

wohnern die Möglichkeit  zur Bewegung, Kommunikation und  zum Aufenthalt 

geben sollte. Heute wird die Freifläche aufgrund ihres veralteten Zustands und

einer fehlenden Funktionszuweisung jedoch nicht mehr als Treffpunkt und Auf‐

enthaltsfläche angenommen. 

Die Grünfläche ist zur Straße und zu den rückwärtig angrenzenden Parkplätzen

mit einer kleinen Hecke abgegrenzt. Die Eingangsbereiche werden durch Glas‐

container  flankiert,  womit  keine  positive  und  einladende  Empfangssituation 

entsteht. Der  Jakob‐Bühr‐Platz  ist  in  zwei  Bereiche  aufgeteilt.  Zum  einen  die 

große Wiesenfläche, die von einem unbefestigten Rundweg durchzogen wird, 

zum anderen die südliche Platzsituation, die durch ein kreisförmig gepflastertes 

Wasserspiel geprägt ist. Entlang des Wegs und auf der Platzfläche befinden sich 

zahlreiche, aber veraltete und marode Sitzgelegenheiten. Die gesamte Fläche ist 

von Bäumen bestanden. 
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    Projektinhalte 

Im Zuge der Umgestaltungsmaßnahmen am Jakob‐Bühr‐Platz soll der Freiraum 

für  die  Bewohner  wieder  zur  „guten  Stube“  werden.  Neu  angelegte  „grüne 

Zimmer“,  die  von  einer  Hecke  eingefasst  sind,  werden  durch  die  Quadrath‐

Ichendorfer Bürger mit unterschiedlichen Nutzungen und Gestaltungselemen‐

ten belegt, sodass ein eigenes gestaltetes „Zimmer“ im Freien entsteht. Ziel ist 

es, das Leben in den privaten Räumen ein Stück weit in den Außenraum zu tra‐

gen und somit die  Identifikation mit dem Ort und die Kommunikation der Be‐

wohner untereinander zu fördern.  Im gesamten Verlauf werden die Bewohner 

aktiv in den Umgestaltungsprozess einbezogen. 

Die einzelnen „Zimmer“ werden durch einen befestigten Weg verbunden und 

von  frei bespielbaren Rasenflächen umgeben.  Sämtliche  Eingangsbereiche  er‐

halten eine klar definierte Torfunktion, um so die Besucher gezielt in die neuen

Zimmer hinzuleiten und diese mit entsprechender Würdigung zu präsentieren. 

In  unmittelbarer Umgebung  befindet  sich  der  Spielplatz  an  der  Robert‐Koch‐

Straße. Gemeinsam bilden sie den wohnungsnahen Freiraum der angrenzenden 

Geschosswohnungsbauten, der auch gestalterisch zusammenhängend betrach‐

tet werden muss. Denn nur, wenn die Aufwertung der öffentlichen Räume  im 

Einklang mit  der  fokussierten  Aufwertung  der  nahegelegenen  Geschosswoh‐

nungsbauten  durchgeführt wird,  kann  ein  optimales  Ergebnis  erzielt werden, 

das ein harmonisches und lebenswertes Wohnumfeld erzeugt. 

 

  Projektlaufzeit  2020 – 2021   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Bürgerschaft   

  Kosten  Gesamtkosten  230.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.11 Ergänzung von Straßenbäumen in der Frenser Straße als Grünverbindung 

  Projekt 
Ergänzung von Straßenbäumen in der Frenser 
Straße als Grünverbindung 

A11 

  Priorität  C   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische 

Zielsetzung 

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Stärkung und Verbesserung der Wegebeziehungen im Stadtteil 

 

  Projektziel   Vernetzung der Grün‐ und Freiflächen 

 Aufwertung des Stadtbilds 

 Verbesserung der Sicherheit im Straßenraum 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Ein wesentliches,  im  gesamten  Stadtteil  fehlendes  Element  sind  die  Straßen‐

bäume. Lediglich die Köln‐Aachener‐Straße hat  im Zuge  ihrer Umgestaltung ei‐

ne Aufwertung durch das Anpflanzen von Straßenbäumen erfahren. Die restli‐

chen Straßenräume sind einzig und allein durch die Aufteilung in Fahrbahn und

Fußgängerweg zoniert.  

Auf der gesamten Länge der Frenser Straße, die eine wichtige Verbindung zwi‐

schen Versorgungsbereich, Bahnhof und kulturellem Zentrum mit Bildungs‐ und 

Freizeiteinrichtungen darstellt, gibt es keine straßenbegleitenden Baumreihen. 

Der  relativ breite Straßenraum wirkt grau und  trist und  stellt keine attraktive 

fußläufige Verbindung dar. 
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    Projektinhalte 

Die Frenser Straße als Verbindung zwischen Versorgungszentrum, Bahnhof und

soziokulturellem  Zentrum  soll weiter  gestärkt und  räumlich gestaltet werden.

Dazu gehört neben einer ansprechenden Gestaltung eine optische Verschmäle‐

rung und Aufwertung des Straßenraums. Dafür  sollen neue Straßenbäume  im

Verlauf der Frenser Straße gepflanzt werden. 

Übergeordnetes Ziel dieses Projekts ist die Attraktivierung der fußläufig wichti‐

gen Verbindung und die gleichzeitige Verbesserung des Mikroklimas.  

 

  Projektlaufzeit  2023 – 2024   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim   

  Kosten  Gesamtkosten  25.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.12 Aufwertung des Bolzplatzes Rilkestraße zu einer attraktiven Sport‐ und Freizeitfläche für Kinder und 
Jugendliche 

  Projekt 
Aufwertung des Bolzplatzes Rilkestraße zu einer 
attraktiven Sport‐ und Freizeitfläche für Kinder 
und Jugendliche 

A12 

  Priorität  B   

  Zielgruppe  Kinder und Jugendliche, Familien   

  Strategische 

Zielsetzung  

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Erweiterung und Weiterentwicklung der Angebote für alle Altersgruppen 

und der Gesundheitsförderung 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Durchgängige Nutzbarkeit der Fläche 

 Erhöhung der Naherholungsqualität 

 Aufwertung bestehender Aufenthalts‐ und Bewegungsorte 

 Förderung altersspezifischer Treffpunkte  

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Für den familienfreundlichen Wohnstandort Quadrath‐Ichendorf sind Spiel‐ und 

Bewegungsräume  für  Kinder  und  Jugendliche  von  großer  Bedeutung.  Neben

den privaten Freiräumen und den mit Spielelementen ausgestatteten Spielplät‐

zen bietet die Freifläche an der Rilkestraße mit Fußballtoren und einem Basket‐

ballkorb einen Raum zum Bolzen und Spielen.  

Der derzeitige Zustand der Anlage  ist  jedoch verbesserungswürdig. Die Rasen‐

fläche ist bei Regen und den darauffolgenden Tagen nicht mehr nutzbar, da sich 

große Wassermengen auf dem Platz sammeln und nur sehr schwer versickern

oder ablaufen können. Auch die Eingangsgestaltung beidseitig des Platzes be‐

darf einer Aufwertung, da sie derzeit versteckt durch kleine Zäune dargestellt

ist. Sitzgelegenheiten und sonstige Ausstattungselemente fehlen gänzlich. 

  .
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    Projektinhalte 

Aufgrund  der  starken Nutzung  des  Platzes  durch  Kinder  und  Jugendliche  des

Stadtteils  sowie der Gesamtschule bedarf der Bolzplatz einer dringenden Auf‐

wertung. Hauptaugenmerk sollte dabei auf der Versickerung des Regenwassers

liegen, um eine optimale Ausnutzung der Fläche zu ermöglichen. In einem wei‐

teren  Schritt wird der Bolzplatz  zu  einer  attraktiven  Sport‐  und  Freizeitfläche 

umgestaltet,  indem verschiedene Sportbereiche klar definiert und  in  ihrer Ge‐

staltung verbessert werden. Außerdem müssen die Eingangsbereiche durch ge‐

zielte Maßnahmen  aufgewertet werden,  sodass der Platz  an Präsenz und Be‐

deutung gewinnt. Um die Aufenthaltsqualität zu erhöhen und den Kindern und 

Jugendlichen einen neuen Aufenthaltsort  zu geben, müssen Sitzelemente und

weitere die Kommunikation und Integration fördernde Elemente untergebracht

werden.  

Die Modernisierung und Aufwertung der bestehenden Fläche  stärkt nicht nur

ihre Funktion für das direkte Wohnumfeld, sondern gleichzeitig auch die zentra‐

le Mitte Quadrath‐Ichendorfs. 

 

  Projektlaufzeit  2020 ‐ 2021   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim   

  Kosten  Gesamtkosten  99.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.2.13 Aufwertung des Stadtteilentrees am Platz des Glasbläserbrunnens 

  Projekt 
Aufwertung des Stadtteilentrees am Platz des 
Glasbläserbrunnens 

A13 

  Priorität  B   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische 

Zielsetzung  

 Aufwertung und Strukturierung der Grün‐ und Freizeitflächen 

 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Klare Definition des Platzes 

 Stärkung der Aufenthaltsqualität 

 Stärkere Inszenierung der Freifläche 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Auch heute zeigt sich der östliche Zugang zum zentralen Bereich des Stadtteils

bereits als freundliches und einladendes Entree. Mit dem Platz am Glasbläser‐

brunnen und der gegenüberliegenden kleinen Aufenthaltsfläche wird der Auf‐

takt zum Versorgungsbereich Köln‐Aachener‐Straße definiert. Der neu angeleg‐

te Kreisverkehr stellt neben den Plätzen den verkehrlichen Eingangsbereich dar. 

Die  Freifläche  an  der  Ecke  Köln‐Aachener‐Straße/Domackerstraße wird  durch 

die  Bürgerschaft  intensiv  als  Aufenthalts‐  und  Kommunikationsort  genutzt. 

Zahlreiche,  allerdings  in  die  Jahre  gekommene  Sitzelemente  sowie  schatten‐

spendende Bäume laden die Bewohner zum Verweilen ein. Auch der Brunnen in

Form eines Glasbläsers  fügt sich  in das attraktive Erscheinungsbild ein und er‐

zählt gleichzeitig von der Geschichte Quadrath‐Ichendorfs. Lediglich der großen 

Rasenfläche wurde keine bestimmte Funktion zugewiesen. 
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    Projektinhalte 

Aufgrund der bereits sehr guten Akzeptanz der Platzfläche werden für die Um‐

gestaltung  und  die  Aufwertungsmaßnahmen  lediglich  kleine  Akzente  gesetzt, 

wie  beispielsweise  die  Installation  markanter  Sitzelemente  sowie  neuer  Be‐

leuchtungselemente, die den Ort besser in Szene setzen. Auch die Bepflanzung 

ist  durch  kleinere  Blumenarrangements  aufzuwerten;  der  Bodenbelag  ist  in 

manchen Bereichen dem Gesamtkonzept anzupassen. 

Im gleichen Duktus  soll die kleine Platzfläche gegenüber dem Glasbläserbrun‐

nen an der Domackerstraße aufgewertet werden. Auch hier sind die veralteten 

Sitzelemente auszutauschen und durch neue moderne zu ersetzen. Außerdem

wird eine bessere Beleuchtung installiert sowie Blumenbeete angepflanzt. 

Im Einklang mit der Gestaltung und Bepflanzung des Kreisverkehrs bilden die

beiden Aufenthaltsflächen ein einladendes und attraktives Stadtteilentree. 

 

  Projektlaufzeit  2022 – 2023   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim   

  Kosten  Gesamtkosten  108.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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    Der Stadtteil Quadrath‐Ichendorf ist durch eine heterogene Baustruktur und die 

unterschiedlichen  Wohnquartiere  geprägt,  was  die  Identifikation  mit  dem 

Stadtteil erschwert. Während in den Einfamilienhausgebieten der unterschiedli‐

chen  Entstehungsjahre  ein  weitestgehend  selbstregulierender  Generationen‐

wechsel mit den dazugehörigen Sanierungs‐ und Modernisierungsmaßnahmen 

stattfindet,  erfahren  die  Geschosswohnungsbauten  keinerlei  Erneuerung.  Im

Zuge des ISEK werden nun auch diese Gebäudestrukturen modernisiert. Um bei 

den zukünftigen Sanierungs‐ und Modernisierungsmaßnahmen ein einheitliches 

und harmonisches Stadtbild erzeugen zu können, werden speziell auf den Ge‐

bäudetyp abgestimmte Leitbilder entwickelt. 

 

   

     
 

   

 

    Projektinhalte 

Die anstehenden Entwicklungs‐ und Veränderungsprozesse beinhalten oftmals 

die Auseinandersetzung zwischen städtebaulichen und gestalterischen Ansprü‐

chen  an die Planung  auf der einen und den  individuellen Einzelinteressen,  fi‐

nanziellen und  räumlichen Restriktionen auf der anderen Seite. Wichtige Vor‐

aussetzung für eine erfolgreiche bauliche Veränderung  ist ein übergeordnetes,

zeitgemäßes städtebauliches Leitbild, das verändernde  Impulse für die zukünf‐

tige Entwicklung des Gebäudebestands und Wohnumfelds gibt. Angesichts der

unterschiedlichen Ausgangsbedingungen  ist das Leitbild einerseits  für den Ge‐

schosswohnungsbestand,  andererseits  für  die  im  Einzeleigentum  befindlichen

Gebäude zu entwickeln, wobei beide Teile aufeinander abzustimmen sind. 

Mit konkreten Gestaltungsvorschlägen  in Form von Bildern und Szenarien  zur 

Sanierung und Entwicklung des Gebäudebestands soll das Leitbild den Weg für

eine bauliche Veränderung bereiten und als wichtiges  Instrument zur Motivie‐

rung der Eigentümer dienen. Dabei sollen zukünftige Nachfrageänderungen und 

Zielgruppen  berücksichtigt  werden.  Das  umfasst  beispielsweise  die  Einbezie‐

hung von speziellen Themen wie Altersgerechtes Wohnen und Barrierefreiheit.

Die Bilder eines  „neuen Zustands“  sollen Eigentümer und Eigentümergemein‐

schaften überzeugen, in ihre Bestände zu investieren. 
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  Projektlaufzeit  2018   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Projektmanagement, Planungsbüro, Akteurs‐ und Be‐

wohnerschaft 

 

  Kosten  Gesamtkosten  50.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.3.2 Sanierung/Modernisierung/Abriss des Geschosswohnungsbaus inkl. Wohnumfeld, Hof‐ und 
Fassadenprogramm 

  Projekt 
Sanierung/Modernisierung/Abriss des Geschoss‐
wohnungsbaus inkl. Wohnumfeld, Hof‐ und Fas‐
sadenprogramm 

B2 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Eigentümer, Hausverwaltungen, Bewohner   

  Strategische 

Zielsetzung 

 Vermeidung von Segregationsprozessen 

 Umfassende Verbesserung der Lebenssituation in den Interventionsräumen

 Monitoring 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung  

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Sanierung des Gebäudebestands im Sinne des städtebaulichen Leitbilds 

 Aufwertung des Wohnumfelds, insbesondere der Eingangssituationen 

 Erneuerung des optischen Erscheinungsbilds 

 Anpassung des Bestands an zukünftige Nachfrageänderungen 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Das  Ortsbild  Quadrath‐Ichendorfs  wird  in  bestimmten  Bereichen  durch  Ge‐

schosswohnungsbauten der 1950er und 1960er Jahre geprägt. Einige bestehen‐

de Gebäude sind bereits saniert und damit modernen Standards angepasst. Je‐

doch weisen noch  immer viele Gebäude gerade bei den Fassaden einen drin‐

genden Sanierungsbedarf auf.  
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    Darüber hinaus  fallen zwischen attraktiv gestalteten privaten Vor‐ und Hofflä‐

chen einige ins Auge, die einer Neugestaltung und Umstrukturierung bedürfen.

Gerade  die  attraktive  Freiraumgestaltung  der  gemeinschaftlich  genutzten

Grünbereiche innerhalb der Geschosswohnungssiedlungen ist für die Bewohner

von besonderer Bedeutung. Das optische  Erscheinungsbild der Gebäude,  Ein‐

gangsbereiche, Zuwegungen und das gesamte Wohnumfeld sind wenig anspre‐

chend. 

Um  in  den Wohnsiedlungen  einen  Erneuerungsprozess  anstoßen  zu  können,

wird ein Hof‐ und Fassadenprogramm  für die Eigentümerschaft als Anreiz  für

Investitionen aufgelegt. Durch die finanzielle Unterstützung kann damit ein Im‐

puls für die notwendige Aufwertung der Wohngebäude sowie für die Umgestal‐

tung der gemeinschaftlich genutzten Freiflächen gegeben werden. Zusammen

mit den geplanten gestalterischen Maßnahmen  im öffentlichen Raum wird der

Stadtteil insgesamt aufgewertet und erlebbar gemacht. Das Hof‐ und Fassaden‐

programm zielt sowohl auf eine Sanierung weiterer Gebäude zur Reduzierung

des Co2‐Ausstoßes und des Energieverbrauchs als auch auf eine attraktive Ge‐

staltung von privaten, aber öffentlich einsehbaren Flächen ab. 

 

    Projektinhalte 

Mit der Sanierung und Modernisierung der Geschosswohnungsbauten soll das

neue  städtebauliche  Leitbild  umgesetzt werden. Hauptaugenmerk  liegt  dabei 

auf der Aufwertung und Modernisierung des optischen Erscheinungsbilds der

Gebäude und dazugehöriger Freianlagen, zweite Priorität hat die Anpassung des

Bestands  an  zeitgemäße Wohnansprüche  und  künftige  Bevölkerungsentwick‐

lungen. 

Zum Start des Hof‐ und Fassadenprogramms wird die Kreisstadt Bergheim eine 

eigene kommunale Richtlinie erstellen, welche die Umsetzungsmodalitäten des

Förderprogramms definiert. In der Richtlinie wird z. B. festgelegt, 

 welche Ziele mit dem Hof‐ und Fassadenprogramm verfolgt werden sollen, 

 welche Gebäudetypen gefördert werden sollen (Nutzung, Alter, Geschossig‐

keit und/oder Anzahl der Wohneinheiten) oder 

 wie hoch die Förderhöhe für Teilmaßnahmen sein kann. 

Anhand dieser  Förderrichtlinien werden die  Eigentümer über die  Inhalte und 

Vorteile des Hof‐ und Fassadenprogramms  informiert. Ergänzende Fördermög‐

lichkeiten sollen in diesem Rahmen ebenfalls publik gemacht werden. Exempla‐

risch seien geförderte bauliche Maßnahmen zur Schaffung von Barrierefreiheit

im Wohnbestand, neue Wohnformen und  ‐angebote, Entsiegelung, Dach‐ und 

Fassadenbegrünung genannt. 

Ergänzend  zum Beratungsangebot  für  Immobilieneigentümer  schafft das Hof‐

und  Fassadenprogramm durch  eine  finanzielle Unterstützung  einen Anreiz  zu

Interventionen der Eigentümer. Dadurch kann die notwendige Aufwertung der 

Wohngebäude im Stadtteil in Gang gesetzt werden. 
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    Im Rahmen der Förderantragsstellung wurden alle Wohnungsunternehmen und

die Hausverwaltungen  der  Eigentümergemeinschaften  angeschrieben  und  die

aktuellen Planungen sowie die Mitwirkungsbereitschaft abgefragt. Leider haben 

sich nur fünf der insgesamt ca. 15 Ansprechpartner zurückgemeldet und Sanie‐

rungsaktivitäten  signalisiert. Da  aber die energetische und  gestalterische Auf‐

wertung des Geschosswohnungsbaus sowie die Verbesserung der Lebens‐ und 

Wohnumfeldbedingungen  zentrales  Ziel  der  Stadterneuerungsmaßnahme  ist,

wird ein wohnungswirtschaftlichen Projektmanagement eingesetzt mit dem Ziel

durch intensive Kommunikation und Beratung, eine möglichst hohe Anzahl von

Sanierungsaktivitäten zu erreichen. Aus diesem Grund wird zunächst eine pau‐

schale Summe für das Hof‐ und Fassadenprogramm eingesetzt. Für die Berech‐

nung werden die Summen der Fassaden‐ und Wohnumfeldflächen von 50 % der 

problematischen Gebäudekomplexe  zugrunde gelegt. Die Kreisstadt Bergheim 

plant eine Förderung von 100 Euro/qm sanierter Fassadenfläche und 30 Euro/

qm sanierter Außenbereichsfläche zu gewähren.  

 

  Projektlaufzeit  2020 – 2023   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, externes Projektmanagement, Immobilieneigentümer   

  Kosten  Öffentlicher Anteil  3.850.000 EUR 

Privater Anteil  3.850.000 EUR 

Gesamtkosten  7.700.000 EUR 

 

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.3.3 Sanierung/Modernisierung der Wohn‐und Geschäftsgebäude, vor allem in der Köln‐Aachener‐Straße, 
Hof‐ und Fassadenprogramm 

  Projekt 
Sanierung/Modernisierung der Wohn‐und Ge‐
schäftsgebäude in der Köln‐Aachener‐Straße,  
Hof‐ und Fassadenprogramm 

B3 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Eigentümer der Gebäude entlang der Köln‐Aachener‐Straße   

  Strategische 

Zielsetzung 

 Aufwertung der Bausubstanz 

 Umfassende Verbesserung der Lebenssituation in den Interventionsräumen

 Konzeptionelle Aufwertung der Köln‐Aachener‐Straße 

 Monitoring 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Aufwertung und Profilierung des Standorts Köln‐Aachener‐Straße  

 Schaffung von Investitionsanreizen für die Eigentümerschaft 

 Abbau von Leerstand  

 Erneuerung des optischen Erscheinungsbilds 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

In Quadrath‐Ichendorf erstreckt  sich der  zentrale Versorgungsbereich mit  sei‐

nem Einzelhandelsbesatz entlang der Köln‐Aachener‐Straße. Neben der Versor‐

gungsfunktion  übernimmt  die  Straße  aber  auch  weiterhin  die  Funktion  als

Wohnstandort. Die Wohn‐ und Geschäftshäuser  reihen  sich bandartig entlang 

der Straße und generieren zum Teil ein heterogenes und ungeordnetes Neben‐

einander  von Wohneingängen, Werbeanlagen,  Schaufensterfronten  und  Ein‐

fahrten. Versuche, eine einladende Außengastronomie anzubieten, gelingen nur 

selten, da kaum Außenbereiche zur Verfügung stehen. Der Aufwertungsbedarf

ist an einer Vielzahl von Gebäuden auch mit Blick auf ein repräsentatives Stadt‐

bild im Stadtteil sichtbar. Viele Gebäude verfügen nur über geringe, für die Be‐

wohnerschaft nutzbare Freiflächen. Der Bebauungs‐ und Versiegelungsgrad der 

Hinterhöfe  ist  zum Teil  sehr hoch. Darüber hinaus  scheint der Parkplatzdruck

sehr ausgeprägt, sodass viele Innenhöfe als Stellplatzfläche genutzt werden. 
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    Die Bebauung besteht aus einem Mix unterschiedlicher Baustile, Geschosshö‐

hen, Dach‐ und Giebelformen sowie Traufhöhen und wirkt daher sehr unruhig

und ungegliedert. Auch  sind  Zustand und  Erscheinungsbild der  einzelnen Ge‐

bäude sehr unterschiedlich. Neben witterungsbedingten Mängeln sind auch ka‐

putte Fassaden, Fenster und Eingangsbereiche zu sehen. Hinzu kommt die sehr 

unterschiedliche Gestaltung der einzelhandelsgeprägten Erdgeschosszonen und

Ladenlokale  im Vergleich zu den oberen Wohnnutzungen; dies erzeugt bereits 

bei  einzelnen Gebäuden  eine  gewisse Unruhe.  Eine weitere  Verstärkung  des 

schlechten und uneinheitlichen Erscheinungsbilds ergibt sich durch die Gestal‐

tung der Schaufenster und Werbeanlagen. Leerstände komplettieren das nega‐

tive Image der Köln‐Aachener‐Straße. 

Um  im  Versorgungsbereich  der  Köln‐Aachener‐Straße  einen  Erneuerungspro‐

zess bei der Gestaltung der Wohn‐ und Geschäftsgebäude und damit verbunden 

eine  Imageverbesserung anstoßen zu können, wird ein Hof‐ und Fassadenpro‐

gramm als Anreiz zu Investitionen für die Eigentümerschaft aufgelegt. Durch die 

finanzielle Unterstützung kann damit ein Impuls für die notwendige Aufwertung

der Wohn‐ und Geschäftsgebäude sowie für die Umgestaltung privater Freiflä‐

chen  gesetzt werden.  Zusammen mit den  geplanten gestalterischen Maßnah‐

men im öffentlichen Raum und den Maßnahmen zur Stärkung der lokalen Öko‐

nomie wird der Stadtteil insgesamt aufgewertet und erlebbar gestaltet. 

Zum Start des Hof‐ und Fassadenprogramms wird die Kreisstadt Bergheim eine 

eigene kommunale Richtlinie erstellen, welche die Umsetzungsmodalitäten des

Förderprogramms definiert. In der Richtlinie wird z. B. festgelegt, 

 welche konkreten Ziele mit dem Hof‐ und Fassadenprogramm verfolgt wer‐

den sollen, 

 welche Gebäudetypen gefördert werden sollen (Nutzung, Alter, Geschossig‐

keit) oder 

 wie hoch die Förderhöhe für Teilmaßnahmen sein kann 

Anhand dieser  Förderrichtlinien werden die  Eigentümer über die  Inhalte und

Vorteile des Hof‐ und Fassadenprograms informiert. 
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    Projektinhalte 

Mit der Sanierung und Modernisierung der Geschäftsgebäude entlang der Köln‐

Aachener‐Straße  soll  das  neue  städtebauliche  Leitbild  umgesetzt  werden.

Hauptaugenmerk  liegt dabei auf der Aufwertung des optischen Erscheinungs‐

bilds  der Gebäude  und  dazugehöriger  Außenbereiche. Neben  der  Anpassung 

des  Bestands  an  zeitgemäße Wohnansprüche  und  künftige  Bevölkerungsent‐

wicklungen, müssen  auch  die  Belange  der Gewerbetreibenden  berücksichtigt

werden, um einen zukunftsweisenden und nicht von Leerstand geprägten Ver‐

sorgungsbereich zu gestalten. 

 

    Im Rahmen der Förderantragsstellung wurden alle ca. 100 Hauseigentümer an‐

geschrieben  und  die  aktuellen  Planungen  sowie  die Mitwirkungsbereitschaft

abgefragt. Es haben sich ca. 30 Eigentümer zurückgemeldet und Sanierungsak‐

tivitäten signalisiert. Für diese Objekte wurden die Flächen berechnet. Da von

einem gewissen Domino‐Effekt ausgegangen werden kann, setzt sich die Kreis‐

stadt Bergheim zum Ziel die Sanierung von 50 % der Gebäude mit der Förde‐

rung zu unterstützen. Aus diesem Grund wird auch hier zunächst eine pauschale 

Summe  für  das Hof‐  und  Fassadenprogramm  eingesetzt. Die  Kreisstadt  Berg‐

heim plant  eine  Förderung  von 100 Euro/qm  sanierter  Fassadenfläche  zu  ge‐

währen.  

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2024   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Quartiersmanagement   

  Kosten  Öffentlicher Anteil  500.000 EUR 

Privater Anteil  500.000 EUR 

Gesamtkosten  1.000.000 EUR 

 

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.3.4 Abriss Hochhaus Frenser Straße 

  Projekt  Abriss Hochhaus Frenser Straße  B4 

  Priorität  B   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische 

Zielsetzung 

 Aufwertung der Bausubstanz 

 Umfassende Verbesserung der Lebenssituation in den Interventionsräumen

 Verbesserung des Images 

 

  Projektziel   Aufwertung der Platzfläche am Bahnhof 

 Vermeidung eines Angstraums 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

In unmittelbarer Umgebung  zum Bahnhof prägt ein  zwölfgeschossiges Wohn‐

hochhaus das Ortsbild. Seit seiner Errichtung in den 1970er Jahren hat das Ge‐

bäude  keinerlei Modernisierung  oder  Sanierungsmaßnahmen mehr  erfahren. 

So sind die Fassaden und Balkone durch die starken Witterungseinflüsse  in ei‐

nem  schlechten  Zustand. Auch die Gestaltung  der privaten Balkone, wie  bei‐

spielsweise  das  Anbringen  von  Sattelitenschüsseln,  erzeugt  ein  unruhiges  Er‐

scheinungsbild. Gleiches gilt für die überwiegend  leerstehende Erdgeschosszo‐

ne und die vernachlässigten und versteckten Eingangsbereiche sowie die unzu‐

reichende Gestaltung der Außenflächen (Spielplatz und Müllsammelstelle). 

Das Hochhaus am Bahnhof  ist aufgrund seines Erscheinungsbilds und der der‐

zeit dort lebenden Bewohnerschaft vielen Einwohnern Quadrath‐Ichendorfs ein 

Dorn  im  Auge.  Ein  derart  negativ  belastetes  und massives Gebäude  in  einer 

solch exponierten Lage unterdrückt alle positiven Merkmale on der Umgebung. 

    
 

 

    Projektinhalte 

Im Zuge einer Neugestaltung des gesamten Bahnhofsumfelds soll auch der Ab‐

riss des Hochhauses geprüft werden. Hierzu sind ausführliche Eigentümer‐ und 

Bewohnergespräche durchzuführen, um für alle Parteien eine geeignete Lösung 

zu  finden.  Im Rahmen der  Stadtteilerneuerung  sind der Abriss und eine Neu‐

konzeption der Entwicklungsfläche anzustreben, um zukunftsorientierte Strate‐

gien im Umgang mit dem Grundstück und der exponierten Lage zu erarbeiten.  
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  Projektlaufzeit  2022 ‐ 2024   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Eigentümer   

  Kosten  Grundstückserwerb   3.200.000 EUR 

Abrisskosten  3.610.000 EUR 

Projektmanagementkosten, Entmietung und Sozialplan   1.240.000 EUR 

 

Gesamtkosten  8.050.000 EUR 

 

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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    Projektinhalte 

Dem stillgelegten Bahnhofsgebäude, das sich in zentraler Lage zwischen Versor‐

gungsbereich und sozialen Einrichtungen befindet, kommt eine erhebliche Be‐

deutung  im Stadtteilentwicklungsprozess zu. Das  Integrations‐ und Kulturzent‐

rum wird als Ampelplattform sämtlichen  Interessierten die Möglichkeit geben, 

sich  zu  vernetzen,  positive  und  negative  Erfahrungen  auszutauschen  und  ge‐

meinsame  Ideen für die  Integration und die Verbesserung der Lebenssituation

von Flüchtlingen im Stadtteil erarbeiten und durchführen. 

Gemeinsam mit dem Verein Bürger  für Quadrath‐Ichendorf und den Bürgerin‐

nen und Bürgern wird ein zentraler Ort errichtet, der die Gemeinwesenarbeit, 

die  Integration und  Inklusion, die Themen Bildung, Kunst und Kultur sowie die

Begegnung  fördert. Darüber hinaus wird ein gemeinnütziges Gastronomiekon‐

zept  im  Zentrum  integriert,  dass  sich wie  die  anderen  Angebote  an  die  ver‐

schiedenen Bevölkerungsgruppen und alle Generationen richtet.  

 
Das Integrations‐ und Kulturzentrum übernimmt vielfältige Funktionen: 

 Bürgerzentrum: Das alte Bahnhofsgebäude dient den Bürgern als Versamm‐

lungsstätte für verschiedene Veranstaltungen 

 Integrationszentrum: Angebote für alle Kulturen zur individuellen Beratung 

und Begleitung in allen Lebenslagen, ehrenamtliche Flüchtlingshilfe, Fach‐

stelle für Integration der Kreisstadt Bergheim, weitere Sozialarbeit (Mobile 

Jugendarbeit, Kinder‐Tages‐Pflege, Erziehungsberatung etc.) 

 Familienzentrum: kulturübergreifende Angebote für Familien, Familienfrei‐

zeit, Beratungsgespräche etc. 

 Kulturzentrum: Kleinkunstbühne und Proberäume für Musikgruppen als 

Förderung der Nachwuchskünstler, Erarbeitung eines kleingliedrigen Kultur‐

programms 

 Kommunikations‐ und Begegnungszentrum: Vernetzung gesellschaftlicher 

Gruppen und Vereine  
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     Zentrum für ehrenamtliches Engagement: Beratungsangebote der Kontakt‐

stelle Ehrenamt und der Fachstelle Älter werden, Möglichkeit zur Organisa‐

tion und Durchführung ehrenamtlicher Tätigkeiten 

 Bildungszentrum: Arbeitsvermittlung durch Zusammenarbeit mit ortsansäs‐

sigen Arbeitgebern, sozialraumbezogene Netzwerk‐ und Öffentlichkeitsar‐

beit, Familienbildung, Bildung für Kinder und Jugendliche jeden Alters 

 

  Projektlaufzeit  2016 – 2018   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim   

  Kosten  Gesamtkosten  1.717.000 EUR   

  Förderzugang  Sonderprogramm Hilfen im Städtebau für Kommunen zur Integration von 

Flüchtlingen 
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8.4.2 Neukonzeption Bürgerhaus Quadrath‐Ichendorf, Machbarkeitsstudie und Umsetzung 

  Projekt 
Neukonzeption Bürgerhaus Quadrath‐Ichendorf, 
Machbarkeitsstudie und Umsetzung 

C2 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Nutzer des Bürgerhauses   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Erneuerung der sozialen Infrastruktur und Anpassung an moderne Stan‐

dards 

 Stabilisierung und Erweiterung des bisherigen Angebots 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Öffnung des Bürgerhauses zum Stadtteil 

 Verstärkte Einbindung ins Stadtteilleben 

 Aufwertung nach modernen Standards 

 Konzentration soziokultureller Angebote 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Das Bürgerhaus Quadrath‐Ichendorf  liegt zentral neben dem Tierpark und den 

Bildungseinrichtungen.  Die  Verwaltung  und  den  Betrieb  des  Gebäudes  über‐

nimmt  die  BM.Cultura,  eine  Tochtergesellschaft  der  Kreisstadt  Bergheim.  Es

steht allen Bürgerinnen und Bürger für Groß‐ und Kleinveranstaltungen zur Ver‐

fügung und ist regelmäßig ausgebucht. Auch die Gesamtschule nutzt die Räum‐

lichkeiten für bestimmte Unterrichtsbereiche.  

Der Gebäudekomplex besteht aus einer Mehrzweckhalle, die von unterschiedli‐

chen Sportvereinen und Gruppen genutzt wird, und dem Bürgerhaus. Das Bür‐

gerhaus selbst gliedert sich in den großen Saal sowie in ein Foyer mit Sanitäran‐

lagen, Verwaltungsräumen, Küchenbereichen und dem kleinen Saal. Außerdem

verfügt der Veranstaltungsort über zwei weitere kleine Clubräume. Das gesam‐

te Bürgerhaus ist  in einem sehr gepflegten Zustand, dennoch sind  im Innenbe‐

reich altersbedingte Sanierungen durchzuführen. Dagegen  sind an der Außen‐

hülle deutlich größere Mängel festzustellen. Neben den bereits in Arbeit befind‐

lichen und im Haushalt eingeplanten Sanierungen des Dachs und der Lüftungs‐

anlagen, ist die Waschbeton‐Fassade der 1960er Jahre aufzuwerten und umzu‐

gestalten.  

Aufgrund der Lage, der Nutzungsoptionen und des veralteten Erscheinungsbilds

ist die Sanierung des Bürgerhauses ein wichtiges und notwendiges Projekt, um 

den  Stadtteil und  insbesondere die  soziokulturelle Mitte Quadrath‐Ichendorfs 

zukunftsfähig zu gestalten. 
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    Projektinhalte 

Um die Sanierung und Nutzungsänderung konzeptionell überprüfen zu können,

wird  eine Machbarkeitsstudie  beauftragt.  Im  Zuge  der  Studie  soll  überprüft

werden, welche Funktionen und Nutzungen  in den Gebäudekomplex  integriert

bzw. auf dem Grundstück unter Berücksichtigung der Freiflächen und erforder‐

lichen Stellplätzen realisiert werden können. Mit der Machbarkeitsstudie sollen 

Varianten  verschiedener Nutzungsmöglichkeiten  aufgezeigt werden. Nach Ab‐

stimmung wird das dem Stadtteil am besten angepasste Konzept konkretisiert

und umgesetzt. 

Folgende, nach Priorität aufgelistete Nutzungen sollen nach Möglichkeit bei der 

Sanierung  in das Bürgerhaus  integriert und  innerhalb der Machbarkeitsstudie

auf ihre Umsetzbarkeit in Varianten überprüft werden: 

 Bürgerhaus (jetzige Nutzungen müssen erhalten bleiben) 

 Mehrzweckhalle (Erhalt der derzeitigen Funktion) 

 Grundschulmensa und weitere multifunktional nutzbare Räume 

 Jugendzentrum 

 Multifunktionale und frei zugängliche Räume für die Gesamtschule 

Im Zuge der Umgestaltung und Sanierung des Bürgerhauses muss stets die bau‐

liche Öffnung  zum Stadtteil und ganz besonders die Verbindung  zum vorgela‐

gerten Graf‐Beissel‐Platz hergestellt werden, der in seiner Umstrukturierung als 

neuer multifunktionaler Stadtteilplatz zum zentralen Treffpunkt der Quadrath‐

Ichendorfer Gesellschaft ausgebaut wird. Außerdem muss sich das Bürgerhaus 

in seiner Nutzungs‐ und Angebotsvielfalt stark von den Nutzungen und Angebo‐

ten des neuen Bürgerbahnhofs abgrenzen,  sodass  keine Konkurrenz entsteht,

sondern vielmehr eine optimale Ergänzung. 

Im Einzelnen sieht der Entwurf vor : 

 Neue Lagerflächen und Technikflächen für die Veranstaltungshalle im Un‐

tergeschoss 

 Sanierung der Halle und Erweiterung der Bühnenfläche incl. Seitenbühne 

 3 Tagungsräume, an die Halle angeschlossen 

 Öffentliches WC 

 Neue Küche für die Hallennutzung 

 Neues großzügiges und hohes Foyer mit angeschlossenem WC 

 Garderobe im UG mit Aufzug angebunden 

 Mensa für Schulbetrieb mit eigener Küche und eigenen WC‐Anlagen 

 Mehrzweckraum/Sportraum im Untergeschoss an großen Lichthof ange‐

schlossen 

 Proberäume im Untergeschoß 

 Jugendzentrum/Café im Erdgeschoß und 1.Obergeschoß mit großzügiger 

Dachterrasse. 

Mit dem Antrag wird  sowohl die vorbereitenden Planungskosten als auch die

Umsetzung beantragt.  
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  Projektlaufzeit  2017, 2021  – 2022   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, BM.Cultura   

  Kosten  Machbarkeitsstudie (2017)   19.500 EUR 

Umsetzung  9.850.500 EUR  

Gesamtkosten  9.870.000 EUR 

 

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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  Projektbeteiligte  Quartiersmanagement, Kulturkoordinator, Fachkräfte der Beratungsfelder, 

ggf. Referenten und Honorarkräfte, freiwillig Engagierte 

 

  Kosten  Gelder für Referenten pro Jahr  2.000 EUR 

Gesamtkosten  16.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.2 Kulturkoordination 

  Projekt  Kulturkoordination  D2 

  Projektbeschreibung  Kulturkoordination   

  Zielgruppe  Bewohnerinnen und Bewohner jeglicher Altersgruppen und kultureller wie sozi‐

aler Herkunft, Vereine, Anbieter von Kultur‐ und Freizeitangeboten 

 

  Ort  Kulturbahnhof QI   

  Projektverlauf  In QI wird eine Stelle „Kulturkoordinator/in“ installiert mit einem vollen Stel‐

lenumfang. Das Büro des Kulturkoordinators wird im Kulturbahnhof QI einge‐

richtet, die Stelle wird organisatorisch angeschlossen an das Quartiersma‐

nagement. Der Kulturkoordinator versteht sich als Kulturbegleiter von QI. Zu 

den Aufgaben des Kulturkoordinators gehören: 

 Koordination vorhandener Kultur‐ und Freizeitangebote 

 Initiierung und Unterstützung nachbarschaftlicher Aktivitäten 

 Beratung der Vereine zur zeitgemäßen Entwicklung 

 Initiierung und Unterstützung von Projekten und Aktivitäten zur interkultu‐

relle Öffnung 

 Ansprache von Familien und Neuzugezogenen (siehe auch Projekt „QI Will‐

kommenspaket) 

Die Arbeitsweise des Kulturkoordinators entspricht der eines zugehenden und 

niederschwelligen Quartiersmanagements mit dem Schwerpunkt Nachbar‐

schaft, Gemeinschaft, Sport und Kultur. Über das Stadtteilforum, das Jugend‐

netzwerk u. a. ist der Kulturkoordinator eng verbunden mit den verschiedenen 

Netzwerken und mit den Tätigkeitsbereichen bürgerschaftlichen Engagements. 

In Verbindung mit städtebaulichen Aktivitäten setzt der Kulturkoordinator sich 

dafür ein, öffentliche Plätze als Treffpunkte und Orte der Gemeinschaft zu etab‐

lieren, einzubinden und zur Nutzung und Mitgestaltung anzuregen. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 
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  Erläuterung   Zugänge zu kulturellen und Freizeitangeboten schaffen, erleichtern und be‐

gleiten.  

 Schaffung von Transparenz und Übersichtlichkeit bestehender Angebote, 

Überprüfung der Sinnhaftigkeit hinsichtlich Angebot/ Nachfrage bzw. Be‐

dürfnisse der Bewohnerinnen und Bewohner von QI.  

 Unterstützung der Vereine als wichtige, (identitätsstiftende) Akteure im Be‐

reich Kultur‐ und Freizeitangebote vor Ort durch Beratung und Vernetzung. 

 Begegnungen der Bewohnerinnen und Bewohner von QI ermöglichen und 

anregen.  Einbindung schwer erreichbarer Gruppen, kulturelle Öffnung.  

 Stärkung des Zusammengehörigkeitsgefühls.  

 Nachhaltigkeit 

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2022   

  Projektverantwortliche  Quartiersmanagement   

  Projektbeteiligte  Kooperationspartner in den einzelnen Projekten   

  Kosten  Gesamtkosten  258.000 EUR   

   Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.3 Internationale Kulturreihe „Mitten drin“ 

  Projekt  Internationale Kulturreihe „Mitten drin“  D3 

  Projektbeschreibung  Kochen, Musik, Tanz, Lesungen etc., verschiedene Kulturen stellen sich vor   

  Zielgruppe  Bewohnerinnen und Bewohner von QI   

  Ort  Interkulturelles Café/ Kulturbahnhof   

  Projektverlauf  Eine Veranstaltungsreihe zur Vorstellung unterschiedlicher Kulturen/ Nationen 

wird organisiert. Bewohnerinnen und Bewohner von QI aus unterschiedlichen 

Herkunftsländern stellen ihre Kultur vor durch Darbietungen oder gemeinsa‐

men Aktionen aus den Bereichen Tanz, Kochen, Musik, Lesungen/ Literatur. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Stärkung interkultureller Kompetenz und des gegenseitigen Verständnisses, Ab‐

bau von Ängsten, Schaffung von Begegnung und Kontakt mit anderen Kulturen,

Stärkung des Gemeinschaftsgefühls, des  Interesses  füreinander  sowie des ge‐

genseitigen Respekts. 

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2021   

  Projektverantwortliche  Kulturkoordinator   

  Projektbeteiligte  Integrationsrat und –beauftragte, Quartiersmanagement, freiwillig Engagier‐

te, Kultur‐ und Bildungseinrichtungen, Stadtbibliothek 

 

  Kosten  Projektgelder pro Jahr  3.000 EUR 

Gesamtkosten  9.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.4 Interkulturelles Kunst‐ und Medienprojekt mit Senioren 

  Projekt 
Interkulturelles Kunst‐ und Medienprojekt mit 
Senioren  

D4 

  Projektbeschreibung  Interkulturelles Kunst‐ und Medienprojekt für ältere Frauen   

  Zielgruppe  Bewohnerinnen von QI in der nachberuflichen/‐familiären Phase jeglicher kultu‐

reller Herkunft 

 

  Ort  Kulturbahnhof, Familienzentren   

  Projektverlauf  Seniorinnen aus QI mit und ohne Migrationshintergrund arbeiten gemeinsam 

unter Anleitung einer Fachkraft zu verschiedenen Themen an künstlerischen 

Werkstücken. Hierbei entstehen einzelne Werke wie Texte, Bilder, kommen‐

tierte Fotostrecken oder Filme.  

Im Rahmen des Projektes werden verschiedene Perspektiven auf und Erfahrun‐

gen zu den gewählten Themen der Teilnehmerinnen diskutiert und dargestellt. 

In einem gemeinsamen kreativen Auseinandersetzungs‐Prozess werden das 

gegenseitige Verständnis und der Kontakt von Gruppen verschiedener kulturel‐

ler Herkunft gefördert.  

In einer Ausstellung bzw. Vorführung der entstandenen Werkstücke wird die 

kulturelle Vielfalt der Bewohnerinnen von QI auf positive Weise sichtbar ge‐

macht. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Schaffung eines Kreativangebots  für Seniorinnen  jeglicher kultureller Herkunft 

aus QI zur Förderung der interkulturellen Öffnung und des Austauschs. 

Stärkung interkultureller Kompetenz und des gegenseitigen Verständnisses, Ab‐

bau von Ängsten, Schaffung von Begegnung und Kontakt mit anderen Kulturen,

Stärkung des Gemeinschaftsgefühls, des  Interesses  füreinander  sowie des ge‐

genseitigen Respekts. 

 

  Projektlaufzeit  2021 – 2023   

  Projektverantwortliche  Kulturkoordinator   

  Projektbeteiligte  Seniorinnen in QI, Fachstelle Älterwerden, Integrationsbeauftragte, Koopera‐

tionspartner aus dem Bereich der Bildungsträger, StadtteilLaden 

 

  Kosten  Projektgelder pro Jahr  1.500 EUR 

Gesamtkosten  4.500 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.5 Generationenbegegnungen 

  Projekt  Generationenbegegnungen  D5 

  Projektbeschreibung  Am Beispiel „Canto elementar“ – das Generationen verbindende Singprogramm 

für Kindergärten 

 

  Zielgruppe  Bewohnerinnen und Bewohner von QI in der nachberuflichen / ‐familiären Pha‐

se, Bewohnerinnen und Bewohner des AWO Seniorenzentrums, Kindergarten‐

kinder in QI 

 

  Ort  Kindergärten in QI, zum Beispiel Kita am Tierpark   

  Projektverlauf  Seniorinnen und Senioren aus QI erhalten eine Qualifizierung zu freiwillig enga‐

gierten Singpaten. Interessierte Erzieherinnen und Erzieher mit musikalischem 

Profil einer örtlichen Kita erhalten Arbeitsmaterial und Unterstützung beim 

Aufbau und der Leitung einer Sing‐Gruppe in ihrer Einrichtung. Alternativ wird 

eine musikpädagogische Honorarkraft für das Projekt gewonnen. 

Eine Gruppe von fünf bis zehn Singpaten aus der Nachbarschaft besucht einmal 

wöchentlich zu einem festen Termin für eineinhalb Stunden eine Kita zum ge‐

meinsamen Singen mit einer Kindergartengruppe. 

Aus diesem regelmäßigen Kontakt zwischen Seniorinnen und Senioren und den 

Kitas und Kindern können weitere Anlässen zu generationenübergreifenden 

Begegnungen im Quartier wie beispielsweise die Beteiligung und gegenseitige 

Unterstützung bei Sommerfesten oder Bastelnachmittagen – sowohl in Kitas als 

auch im AWO Seniorenzentrum ‐ entstehen. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

 

  Erläuterung  Installation eines musikalischen Angebotes für Seniorinnen und Senioren ge‐

meinsam mit Kindergartenkindern in QI. Das gemeinsame Singen fördert die 

kindliche Entwicklung und trägt zum Erhalt der psychischen und geistigen Ge‐

sundheit von Seniorinnen und Senioren bei.  

Schaffung eines Ortes, der zu Generationenbegegnungen einlädt und von An‐

geboten, die gemeinsame Aktivitäten und Projekte von Jung und Alt fördern. So 

erhalten auch Kinder, deren Großeltern nicht im näheren Umfeld wohnen, Ge‐

legenheit zu regelmäßigen Kontakt mit der ältere Generation. 

Nachhaltigkeit 
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  Projektlaufzeit  2019 – 2021   

  Projektverantwortliche  Kindertagesstätten, ggf. Honorarkraft (musikpädagogische Fachkraft)   

  Projektbeteiligte  AWO‐Seniorenzentrum, Kindertagesstätten, Fachstelle Älterwerden, Kontakt‐

stelle für freiwilliges Engagement, ggf. Honorarkraft (Anleitung/ Begleitung), 

freiwillig Engagierte 

 

  Kosten  Honorar (3 Jahre)  10.800 EUR 

Projektgelder (3 Jahre)  1.500 EUR 

Gesamtkosten  12.300 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.6 Internationales Kunst‐ und Kulturprojekt/Chor 

  Projekt  Internationales Kunst‐ und Kulturprojekt/Chor  D6 

  Projektbeschreibung  Gründung eines internationalen Chors   

  Zielgruppe  Bewohnerinnen und Bewohner von QI   

  Ort  Kulturbahnhof   

  Projektverlauf  Es wird unter Einbeziehung und mit Unterstützung bereits bestehender    Chor‐

gruppen in QI ein neuer „internationaler Chor“ mit Menschen aus unterschied‐

lichen Herkunftsländern gegründet. Es wird ein Chorleiter/ eine Chorleiterin für 

das Projekt gesucht und gewonnen. Zur Bewerbung des Projektes und Akquise 

von Mitsängern werden zunächst Mitglieder der bestehenden Chorgruppen für 

die Teilnahme gewonnen und hierüber weitere Interessenten angesprochen. 

Darüber hinaus wird in der Presse und anderen bestehenden medialen Platt‐

formen für die Teilnahme am Chor geworben. Die Gruppe trifft sich regelmäßig 

(einmal wöchentlich) und übt gemeinsam verschiedene Stücke aus verschiede‐

nen Nationen ein. Es werden ggf. Übungs‐CDs erstellt, damit die Chormitglieder 

auch für sich üben können. Zur zusätzlichen Motivation und als Zwischenziel 

werden Auftritte im Rahmen von Stadtfesten oder eigens organisierten Aben‐

den organisiert. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Stärkung interkultureller Kompetenz und des gegenseitigen Verständnisses, 

Abbau von Ängsten, Schaffung von Begegnung und Kontakt mit anderen Kultu‐

ren, Stärkung des Gemeinschaftsgefühls, des Interesses füreinander sowie des 

gegenseitigen Respekts. Schaffung einer gemeinsamen Identität als Gemein‐

schaft der Chorgruppe. 

Nachhaltigkeit 

 

  Projektlaufzeit  2022 – 2024   

  Projektverantwortliche  Kulturkoordinator/ Honorarkraft (Chorleiter)   

  Projektbeteiligte  Integrationsrat und –beauftragte, Chorgruppen aus QI, Chorleiter   

  Kosten  Honorar (3 Jahre)  18.000 EUR 

Projektgelder (3 Jahre)  6.000 EUR 

Gesamtkosten  24.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.7 Sinnesgarten 

  Projekt  Sinnesgarten  D7 

  Projektbeschreibung  Schaffung eines Sinnesgartens   

  Zielgruppe  Bewohnerinnen und Bewohner von QI in der nachberuflichen / ‐familiären Pha‐

se, Bewohnerinnen und Bewohner des AWO Seniorenzentrums 

 

  Ort  Umfeld des AWO Seniorenzentrums/ Tierpark QI   

  Projektverlauf  Im Außenbereich bzw. unmittelbaren Umfeld des AWO‐Seniorenzentrums im 

Tierpark wird ein Sinnesgarten angelegt. Die Umsetzung erfolgt über ASH 

Sprungbrett e.V. Dieser bietet sowohl Seniorinnen und Senioren die Möglich‐

keit, sich aktiv an der Gestaltung, Erhaltung und Pflege des Gartens zu beteili‐

gen. Bestandteile des Sinnesgartens sind neben Nutzpflanzen auch besonders 

farbenfrohe sowie Duftpflanzen, Klangobjekte und Fühltafeln, wodurch alle 

Sinne angesprochen werden.  

Der Sinnesgarten kann zudem von Kindergruppen aus Familienzentren, Kinder‐

tagesstätten oder privaten Nutzern als durch eine entsprechend geschulte Ho‐

norarkraft angeleitetes naturpädagogisches Angebot genutzt werden.  

Es werden generationenübergreifende Angebote für Jung und Alt beispielsweise 

durch einen wöchentlichen Gartenpflegetag in Kooperation mit der Grundschule 

am Tierpark und dem AWO‐Seniorenzentrum unterstützt durch freiwillig Enga‐

gierte installiert. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven und Qualifizierung insbes. von SGB‐

II‐Beziehern, Jugendlichen, Menschen mit Migrationshintergrund und Be‐

rufsrückkehrern 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Bewusstseinsstärkung für Umwelt‐ und Naturschutz und Ressourcenstär‐

kung 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 
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  Erläuterung  Schaffung eines naturpädagogischen Angebots für Seniorinnen und Senioren in

QI, das alle Sinne anspricht, zum Mitmachen einlädt und somit den Erhalt der 

psychischen und geistigen Gesundheit unterstützt. 

Schaffung eines Orts, der zu Generationenbegegnungen einlädt und von Ange‐

boten, die gemeinsame Aktivitäten und Projekte von Jung und Alt schaffen. 

 

  Projektlaufzeit  2021 – 2023   

  Projektverantwortliche  Quartiersmanagement, Honorarkraft (naturpädagogische Angebote, Pflege des 

Sinnesgartens), ASH Sprungbrett e.V., Kulturkoordinator 

 

  Projektbeteiligte  AWO‐Seniorenzentrum, Schulen, Kindertagesstätten, Familienzentren, Fach‐

stelle Älterwerden, Fachstelle Inklusion, Honorarkraft (Anleitung/ Begleitung/ 

Pflege), freiwillig Engagierte 

 

  Kosten  Anlegen der Fläche  40.000 EUR 

Miete (3 Jahre)  3.000 EUR 

Projektgelder (3 Jahre)  1.500 EUR 

Pädagogische Begleitung (3 Jahre)  6.000 EUR 

Gesamtkosten  50.500 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.8 Interkultureller Dialog 

  Projekt  Interkultureller Dialog  D8 

  Projektbeschreibung  Veranstaltungsreihe, Diskussionen zur Stärkung interkultureller Kompetenz, in‐

terreligiöser Dialog 

 

  Zielgruppe  Mitglieder der Kirchengemeinden/ des Moscheevereins, Bewohnerinnen und 

Bewohner von QI 

 

  Ort  Interkulturelles Café, Kulturbahnhof   

  Projektverlauf  In QI wird eine Veranstaltungsreihe mit unterschiedlichen Themen aus dem 

Bereich Interkulturalität und Interreligiosität organisiert. Vertreter aller örtli‐

chen Religionsgemeinschaften werden eingeladen, sich am Dialog und an der 

Diskussion zu beteiligen. Es wird Impulsreferate zu interessanten, aktuellen 

Themen geben. Es werden aktuelle Themen und Bedarfe bzw. Bedürfnisse der 

Gemeinden und ihrer Mitglieder besprochen und Lösungsansätze diskutiert. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Stärkung der  interkulturellen  Kompetenz,  Schaffung  eines  interreligiösen Dia‐

logs, Stärkung der Toleranz und des gegenseitigen Verständnisses, Abbau des

vorhandenen  „Wir und die anderen“‐Gefühls  zugunsten eines Gemeinschafts‐

gefühls. 

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2025   

  Projektverantwortliche  Kulturkoordinator/in   

  Projektbeteiligte  Religionsgemeinschaften, Integrationsrat und ‐beauftragte   

  Kosten  Projektgelder pro Jahr  1.500 EUR 

Gesamtkosten  10.500 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.9 Fahrrad(selbsthilfe)werkstatt, Kreativwerkstatt, Nachhaltigkeit 

  Projekt 
Fahrrad(selbsthilfe)werkstatt, Kreativwerkstatt, 
Nachhaltigkeit 

D9 

  Projektbeschreibung  Einrichtung einer Werkstatt als Hilfe zur Selbsthilfe, Angebot der kostengünsti‐

gen Reparatur von Fahrrädern und anderen Gegenständen, Etablierung von An‐

geboten zur Ressourcenschonung 

 

  Zielgruppe  Interessierte Menschen im Stadtteil, (langzeit‐)arbeitslose Menschen   

  Ort  Möglich: Kulturbahnhof, Jugendzentrum, Fahrradstation am Bahnhof   

  Projektverlauf  Ein Werkstattangebot mit dem Schwerpunkt auf der Reparatur von Fahrrädern 

und der Entwicklung ressourcenschonender und kostengünstiger Konsumal‐

ternativen wie Reparaturen, Trödelmärkte u.ä.. Arbeitslose Menschen erhalten 

hier die Möglichkeit einer Qualifizierung und Unterstützung bei der (erneuten) 

Etablierung unterstützender Strukturen im Alltag, sowie eine pädagogische Be‐

gleitung in der Bewältigung von Armutsfolgen und der Entwicklung und Verfol‐

gung neuer  beruflicher Perspektiven.  

Das Repaircafé vermittelt Menschen im Sinne von „reparieren statt wegwer‐

fen“ Hilfe zur Selbsthilfe. Der Austausch zwischen Helfern, die ihr Wissen zur 

Verfügung stellen weil sie Interesse an Technik, Werken und Selbermachen ha‐

ben, und Menschen, die angeleitet werden sollen ihre mitgebrachten, defekten 

Alltagsgegenstände zu reparieren, steht im Fokus. Defekte Fahrräder können 

ebenfalls mitgebracht und wieder für den Eigengebrauch repariert oder auch 

gespendet werden. Gespendete Fahrräder werden repariert und bedürftigen 

Menschen im Stadtteil zur Verfügung gestellt. Dadurch wird nicht  

Das Projekt unterstützt arbeitslose Menschen, stärkt die nachbarschaftliche 

Kommunikation und gegenseitige Unterstützung und den Austausch der Gene‐

rationen, wenn verschiedene Altersgruppen ihre Fähigkeiten und ihr Wissen 

weitergeben. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven und Qualifizierung insbes. von SGB‐

II‐Beziehern, Jugendlichen, Menschen mit Migrationshintergrund und Be‐

rufsrückkehrern 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Bewusstseinsstärkung für Umwelt‐ und Naturschutz und Ressourcenstär‐

kung 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

 

  Erläuterung  Zwangloses, niedrigschwelliges Angebot von Hilfe zur Selbsthilfe, Vermeidung 

von Müll, Heranführung an eine nachhaltige Lebensweise, Stärkung der nach‐

barschaftlichen Kommunikation, Förderung des Dialogs der Generationen 
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  Projektlaufzeit  2022 – 2024   

  Projektverantwortliche  ASH Sprungbrett e.V., Jugendzentrum, Stadtteilladen Q.I   

  Projektbeteiligte  ASH, Jugendzentrum, Familienzentren, Quartiersmanagement, freiwillig En‐

gagierte 

 

  Kosten  Erstausstattung  5.000 EUR 

Miete (3 Jahre)  10.500 EUR 

Projektgelder (3Jahre)  10.500 EUR 

Gesamtkosten  26.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.10 Selbstverwalteter Raum für Jugendliche 

  Projekt  Selbstverwalteter Raum für Jugendliche  D10 

  Projektbeschreibung  Gründung eines selbstverwalteten Jugendtreffs abseits von kommerziellen und 

organisierten Angeboten im Rahmen eines selbstverwalteten Raumes in einer 

bestehenden Einrichtung (z.B. Kulturbahnhof, Jugendzentrum) oder durch Be‐

reitstellung eines Bauwagens oder Containers auf einer freien Fläche. 

 

  Zielgruppe  Jugendliche und junge Erwachsene bis zum 27. Lebensjahr   

  Ort  Möglich: Kulturbahnhof, Jugendzentrum, Freifläche in Q.I   

  Projektverlauf  Engagierte Jugendliche und junge Erwachsene bekommen die Möglichkeit ei‐

nen eigenen Treffpunkt selbstverwaltend zu gründen, zu organisieren und zu 

gestalten. Damit erhalten sie Freiraum zum Ausprobieren von Orientierungen 

und eigenen Lebensentwürfen ohne Bevormundung und abseits von kommer‐

ziellen und organisierten Angeboten. Der Fokus liegt dabei auf der Förderung 

von sozialem Engagement und sozialem Bewusstsein, sowie der Möglichkeit zur 

Partizipation. Selbstorganisation bedeutet nicht nur Übernahme von Verant‐

wortung, sondern auch Konfliktlösung und Teamfähigkeit, das Aushandeln von 

gemeinsamen Regeln und deren Einhaltung – also aktive Teilhabe an einem 

Prozess der demokratischen Entwicklung. Die Streetworker begleiten  das Pro‐

jekt, ggf. findet sich auch eine lokale Initiative oder ein Verein, die/der das Pro‐

jekt beratend –nicht bevormundend‐ mitträgt. Es besteht die Möglichkeit, die 

Nutzung des Raumes mit dem „Sozialpunkteprogramm“ zu kombinieren. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Unterstützung der Familiensysteme durch alle Lebenslagen und bedarfsge‐

rechte Weiterentwicklung der Präventionskette 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Ausbau der Kriminalprävention 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Ausweitung des pädagogischen Angebotes  für  Jugendliche  im Stadtteil abseits

von kommerziellen und organisierten Angeboten; Partizipation und aktive Teil‐

habe an der Gesellschaft; Förderung sozialen Lernens durch die Möglichkeit sich

bewusst und verantwortlich für ein gemeinsames Ziel einzusetzen. 

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2025   

  Projektverantwortliche  Streetworker, ggf. lokale Initiative oder Verein   

  Projektbeteiligte  Jugendliche und junge Erwachsene aus Q.I, freiwillig Engagierte   

  Kosten  Anschaffung  2.500 EUR 

Dauerhaft (7 Jahre)  3.500 EUR 

Gesamtkosten  6.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.11 Sommer‐ und Winterkulturfestival 

  Projekt  Sommer‐ und Winterkulturfestival  D11 

  Projektbeschreibung  Organisation und Ausrichtung eines jährlich stattfindenden Sommer‐ und Win‐

terkulturfestivals zur Aufwertung des Stadtteils, zur Förderung des nachbar‐

schaftlichen, interkulturellen Austausches und zur Etablierung einer gelebten 

Tradition/Identitätsschaffung 

 

  Zielgruppe  Kulturinteressierte Menschen in Q.I und im Umkreis   

  Ort  Möglich: Kulturbahnhof, Bürgerhaus, Quadra‐Park, Hauptstraße   

  Projektverlauf  Abwechselnd zum Sommer und Winter des Jahres wird ein mehrtägiges  Stadt‐

teilfestival auf verschiedenen zentralen Plätzen veranstaltet. Geplant ist eine 

Sommerkulturreihe mit z.B. Open‐Air Kino, Autokino, Straßenmusikfestival, 

Kleinkunst, besonderen kulinarischen Angeboten, gemeinsamem offenen Sin‐

gen, und einer Winterkulturreihe mit z.B. lebendigem Adventskalender, Weih‐

nachtsmarkt, mobiler Schlittschuhbahn und Lichterfest.  

Die Kulturreihen sollen sowohl ein attraktives Angebot für die Anwohner vor 

Ort etablieren, als auch das Stadtteilimage nachhaltig befördern. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

 

  Projektlaufzeit  2020 – 2022   

  Projektverantwortliche  Kulturkoordinator, Quartiersmanagement, Projektteam aus verschiedenen Akt‐

euren 

 

  Projektbeteiligte  Kulturkoordinator, Quartiersmanagement, lokale Betriebe, Einzelhandel, Ver‐

eine und Initiativen, Kirchengemeinden, Moschee, soziale Einrichtungen, 

freiwillig Engagierte 

 

  Kosten  Projektgelder pro Jahr  15.000 EUR 

Gesamtkosten   45.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.12 Interkulturelles Gärtnern 

  Projekt  Interkulturelles Gärtnern  D12 

  Projektbeschreibung  Anlegung und Bewirtschaftung eines interkulturellen Gemeinschaftsgartens zum 

gemeinsamen Gärtnern und damit zur Herstellung des sozialen Kontakts zwi‐

schen Personen unterschiedlicher Herkunft und Kulturen. 

 

  Zielgruppe  Interessierte Menschen im Stadtteil   

  Ort  Möglich: Gartenstück am Kulturbahnhof, Parzellen in der Schrebergartenanlage 

„Am Sonnenhang“, nicht bewirtschaftetes Agrarland, Flüchtlingshäuser 

 

  Projektverlauf  Die Anlegung und Bewirtschaftung eines interkulturellen Gemeinschaftsgartens 

fördert den Dialog zwischen Menschen verschiedener Kulturen, die ihr Wissen 

und ihren Spaß beim gemeinschaftlichen Gärtnern einbringen. Dazu werden die 

Bedarfe und Möglichkeiten zum Gärtnern erforscht und in einer gemeinschaft‐

lichen Projektarbeit ein gemeinsames Gartenstück bewirtschaftet, Unterstüt‐

zung beim eigenständigen Gärtnern und/ oder die Etablierung von Gartenflä‐

chen mit „Mehrwert“ im öffentlichen Raum angeboten. Der Garten dient dabei 

als Ort der Begegnung und des Lernens und darüber hinaus als Anknüpfungs‐

punkt für weitere gemeinsame Aktivitäten, wie gemeinsame Feste oder ge‐

meinsames Kochen. Ideal ist die Kooperation mit einem lokalen Gartenbaube‐

trieb, der das Projekt mit fördert und mit Expertenwissen zur Seite steht. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven und Qualifizierung insbes. von SGB‐

II‐Beziehern, Jugendlichen, Menschen mit Migrationshintergrund und Be‐

rufsrückkehrern 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Bewusstseinsstärkung für Umwelt‐ und Naturschutz und Ressourcenstär‐

kung 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Förderung der Verständigung zwischen Menschen mit unterschiedlichen kultu‐

rellen  Hintergründen,  Stärkung  von Gemeinschaft  und  Integration,  „Brücken‐

bauerfunktion“ für, über das Gärtnern hinausgehende gemeinschaftliche   Akti‐

vitäten, Erfolgserlebnisse als verbindendes Element 

 

  Projektlaufzeit  2021 – 2023   
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  Projektverantwortliche  Quartiersmanagement, Ggf. Träger des Projekts Grabeland, freiwillig Engagier‐

te, FSÖJ/FSJ/Bufdi‐Stelle 

 

  Projektbeteiligte  Freiwillig Engagierte, ggf. lokaler Gartenbaubetrieb, Unterstützung durch  

Honorarkräfte, Familienzentren, KITAS, FSÖJ/FSJ/Bufdi 

 

  Kosten  Einmalig  20.000 EUR 

Honorar (3 Jahre)  19.500 EUR 

Projektgelder (3 Jahre)  4.500 EUR 

Miete (3 Jahre)  6.000 EUR 

Gesamtkosten  50.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.13 Stadtteilforum 

  Projekt  Stadtteilforum  D13 

  Projektbeschreibung  Einrichtung eines regelmäßig stattfindenden Netzwerktreffens der  im Stadtteil 

agierenden Akteure zum Austausch von Informationen und zur Koordinierung 

der sozialen, kulturellen und gemeinschaftsstiftenden Arbeit vor Ort 

 

  Zielgruppe  Alle Akteure der sozialen Einrichtungen, der Vereine, Gemeinden und Interes‐

sengemeinschaften im Sozialraum Q.I, freiwillig Engagierte 

 

  Ort  Kulturbahnhof   

  Projektverlauf  Im Rahmen eines Zusammenschlusses der im Sozialraum tätigen professionel‐

len, sowie interessierten und engagierten Personen, werden regelmäßig und 

langfristig (z.B. quartalsweise) Ressourcen und Probleme im Ort thematisiert 

und Bedarfe formuliert. Das Netzwerktreffen dient dem gegenseitigen Kennen‐

lernen und der Abstimmung von Begegnungs‐ und Beratungsmöglichkeiten, 

Festen und der Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation. Die Mitarbeiter des 

Stadtteilladens sind Initiatoren und Moderatoren und fördern eine Kultur des 

Mitwirkens indem sie bürgerschaftliches Engagement aktivieren und stärken. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau und Etablierung interkultureller Begegnung 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Vernetzung der vor Ort agierenden Akteure führt zu multi‐professionellem Blick 

auf den Stadtteil, Bündelung von Ressourcen und Vermeidung von Doppelstruk‐

turen,   Bildung von Verantwortungsgemeinschaften, Stärkung des Gemeinwe‐

sens, Transparenzschaffung, gemeinsame Veranstaltungen, Projekte und deren

gegenseitige  Bewerbung/Terminkoordination,  Schaffung  von  Rückbezügen  zu

anderen Netzwerken 

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2025   

  Projektverantwortliche  Quartiersmanagement   

  Projektbeteiligte  Quartiersmanagement, Vertretungen aus allen Institutionen, Rat, OB, Polizei, 

freiwillig Engagierte 

 

  Kosten  Keine    
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8.5.14 Netzwerk für Jugendliche 

  Projekt  Netzwerk für Jugendliche  D14 

  Projektbeschreibung  Bildung eines Netzwerks der, an der Arbeit mit Jugendlichen und jungen Er‐

wachsenen beteiligten Akteure im Sozialraum zur Durchführung von themati‐

schen Beteiligungsprojekten und Präventionsangeboten 

 

  Zielgruppe  Jugendliche und junge Erwachsene bis zum 27. Lebensjahr   

  Ort  Jugendzentrum   

  Projektverlauf  Durch Zusammenarbeit aller  Akteure im Bereich der Jugendarbeit im Sozial‐

raum Q.I, wird ganzheitliches, pädagogisches Handeln möglich gemacht. Dazu 

wird ein Netzwerk gebildet, das Vertreter aller Jugendeinrichtungen und Insti‐

tutionen vereint und regelmäßige Austausch‐ und Planungstreffen durchführt. 

Das Interesse der Jugendlichen soll bestmöglich vertreten werden, weshalb in‐

nerhalb der Zielgruppe selbst ein Sprecher gewählt wird, der dem Netzwerk 

angehört. Das Gremium des Jugendrates (Arbeitstitel) wird im Jugendzentrum 

durchgeführt. Der Fokus des Netzwerks liegt auf der Bündelung von Ressourcen 

durch Abstimmung der Arbeit untereinander und Entwicklung gemeinsamer 

Projekte. Dies sind Präventions‐, als auch Beratungsangebote, sowie erlebnis‐

pädagogische Aktionsangebote. Um die Jugendlichen zu erreichen und Infor‐

mationen zu verbreiten wird der Einsatz von sozialen Medien nicht außer Acht 

gelassen. Möglich ist die Entwicklung einer App, die Einrichtung eines Face‐

book‐Accounts und die Entwicklung einer Internetpräsenz „Jugend Q.I‐ Connec‐

ted“. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Unterstützung der Familiensysteme durch alle Lebenslagen und bedarfsge‐

rechte  

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven und Qualifizierung insbes. von SGB‐

II‐Beziehern, Jugendlichen, Menschen mit Migrationshintergrund und Be‐

rufsrückkehrern 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau der Kriminalprävention 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Miteinander handeln: Vernetzung der vor Ort agierenden Akteure, die mit der

Förderung    der  Jugend  beauftragt  sind,  führt  zur  Bündelung  von  Ressourcen

und Vermeidung von Doppelstrukturen; gemeinsame Veranstaltungen, Projekte

und  deren  gegenseitige  Bewerbung/Terminkoordination,  Transparenzschaf‐

fung, Partizipation  im Sinne des 3. Kinder‐ und  Jugendförderplanes   der Kreis‐

stadt Bergheim 

 

  Projektlaufzeit  2020 – 2022   
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  Projektverantwortliche  Jugendzentrum (Aufstockung um ½ Stelle)   

  Projektbeteiligte  Schulen und Jugendeinrichtungen, Jugendvereine‐ initiativen und‐ verbände, 

Jugendrat, Mobile Jugendarbeit, Streetworker, Schulsozialarbeit, Jugendge‐

richtshilfe, Jugendhilfeplaner, OGS, Polizei 

 

  Kosten  0,5 Personalstelle (3 Jahre)  94.500 EUR 

Projektgelder (3 Jahre)  15.000 EUR 

Gesamtkosten  109.500 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.15 Streetwork für Jugendliche und das Spielmobil  

  Projekt  Streetwork für Jugendliche und das Spielmobil  D15 

  Projektbeschreibung  Schaffung von zwei neuen Stellen als Streetworker für Q.I zur Ausweitung und 

Ergänzung des bestehenden pädagogischen Angebots. 

Regelmäßiger Einsatz eines Spielmobiles auf öffentlichen Flächen in Q.I z.B. 

Spielplätzen, Flüchtlingsunterkünften, Kulturbahnhof, eng besiedelten Wohnge‐

bieten, Grünflächen und  als Ergänzung/Unterstützung zu bestehenden pädago‐

gischen Angeboten, z.B. im Offenen Ganztag oder bei Stadtteilfesten. 

 

  Zielgruppe  Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bis zum 27. Lebensjahr   

  Ort  Bezugsorte der Kinder und Jugendlichen im Stadtteil (Skaterbahn, Spielplätze, 

Flüchtlingsunterkünfte, Kulturbahnhof, Wohngebiete, Grünflächen etc.) 

 

  Projektverlauf  Mit Schaffung zwei neuer Stellen als Streetworker für Q.I wird das bestehende 

pädagogische Angebot im Stadtteil gezielt ausgeweitet. Durch kontinuierliche 

aufsuchende Arbeit in der Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen werden ver‐

lässliche Beziehungsangebote geschaffen. Beziehungsarbeit als Kernstück des 

Streetwork trägt langfristig angelegt zur Stabilisierung der Lebenswelt der Kin‐

der und Jugendlichen bei. Für Kinder werden mobile Spiel‐ und Freizeitangebo‐

te auf den Spielplätzen geschaffen. Die Durchführung von Beratungen und be‐

darfsgerechten, niedrigschwelligen Angeboten, sowie die Teilnahme am Netz‐

werk für Jugend wird eine gezielte Unterstützung der Jugendlichen ermögli‐

chen.   

Als mobile Einrichtung der offenen Kinder‐ und Jugendarbeit wird ein Spielmo‐

bil, in Form eines Kleintransporters oder Wohnmobils, gefüllt mit Spielgeräten, 

Bewegungsspielzeugen, Brettspielen, Büchern, Mannschaftsspielen und Krea‐

tivangeboten, regelmäßig öffentliche Plätze in Q.I anfahren und dort für kurze 

Zeit kostenlos und unverbindlich einen neuen „Erlebnis‐ und Spielraum“ schaf‐

fen. Das Angebot wird in Kooperation mit den Streetworkern, ggf. einem exter‐

nen Anbieter oder freien Träger und freiwillig Engagierten (z.B. Eltern oder Ju‐

gendlichen) begleitet. Bei Stadtteilfesten oder anderen Veranstaltungen kann 

das Spielmobil gemietet werden und ggf. themenorientierte Projekte anbieten. 

Um eine kontinuierliche Betreuung der Jugendlichen an ihren unterschiedlichen 

Aufenthaltsorten zu gewährleisten, eine entsprechende Rückkopplung mit dem 

Quartiersmanagement und anderen Kooperationspartnern (Vernetzung) zu ge‐

währleisten sowie Genderaspekte zu gewährleisten wird das Team mit zwei 

Vollzeitstellen (m/w) besetzt. 
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  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Unterstützung der Familiensysteme durch alle Lebenslagen und bedarfsge‐

rechte Weiterentwicklung der Präventionskette 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Ausbau der Kriminalprävention 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Ausweitung des pädagogischen Angebotes für Kinder und Jugendliche im Stadt‐

teil, tägliche aufsuchende Arbeit  führt zur Stabilisierung einer vertrauensvollen 

Beziehung und damit zu mehr Akzeptanz und Erfolg der Hilfsangebote, sowie 

bei der Weitervermittlung zu weiteren Beratungsangeboten. 

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2023   

  Projektverantwortliche  Zwei Streetworker (Gender), Quartiersmanagement   

  Projektbeteiligte  Alle Akteure der Kinder‐ und Jugendarbeit und der Stadtteilnetzwerke (z.B. 

Kitas, Schulen, Bildungseinrichtungen, Jugendzentrum, Jugendrat, Mobile Ju‐

gendarbeit etc.) 

 

  Kosten  2 Vollzeitstellen (5 Jahre)  640.000 EUR 

Projektgelder (5 Jahre)  25.000 EUR 

Bus/Mobil (Mitbenutzung für das Projekt “Spielmobil“)  10.000 EUR 

Unterhalt Bus/Mobil (5 Jahre)  15.000 EUR 

Gesamtkosten  690.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weitere Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.16 Mobile Kinderarbeit/Spielmobil 

  Projekt  Mobile Kinderarbeit/Spielmobil  D16 

  Projektbeschreibung  Regelmäßiger Einsatz eines Spielmobiles auf öffentlichen Flächen in Q.I z.B. 

Spielplätzen, Flüchtlingsunterkünften, Kulturbahnhof, eng besiedelten Wohnge‐

bieten, Grünflächen und  als Ergänzung/Unterstützung zu bestehenden pädago‐

gischen Angeboten, z.B. im Offenen Ganztag oder bei Stadtteilfesten. 

 

  Zielgruppe  Kinder im Alter von 3‐ 12  Jahren   

  Ort  Öffentliche Flächen in Q.I (Spielplätze, Flüchtlingsunterkünfte, Kulturbahnhof, 

Wohngebiete, Grünflächen etc.) 

 

  Projektverlauf  Als mobile Einrichtung der offenen Kinder‐ und Jugendarbeit wird ein Spielmo‐

bil, in Form eines Kleintransporters oder Wohnmobils, gefüllt mit Spielgeräten, 

Bewegungsspielzeugen, Brettspielen, Büchern, Mannschaftsspielen und Krea‐

tivangeboten, regelmäßig öffentliche Plätze in Q.I anfahren und dort für kurze 

Zeit kostenlos und unverbindlich einen neuen „Erlebnis‐ und Spielraum“ schaf‐

fen. Das Angebot wird in Kooperation mit den Streetworkern, ggf. einem exter‐

nen Anbieter oder freien Träger und freiwillig Engagierten (z.B. Eltern oder Ju‐

gendlichen) begleitet. Bei Stadtteilfesten oder anderen Veranstaltungen kann 

das Spielmobil gemietet werden und ggf. themenorientierte Projekte anbieten. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Unterstützung der Familiensysteme durch alle Lebenslagen und bedarfsge‐

rechte Weiterentwicklung der Präventionskette 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Ausweitung  des  freizeit‐  und  erlebnispädagogischen Angebotes  für  Kinder  im 

Stadtteil,  Förderung  von  Bewegungsmöglichkeiten  und  Kreativität,  Verbesse‐

rung von Spielmöglichkeiten, Förderung eines Treffpunktes und Kommunikati‐

onsortes  für Kinder und Eltern, Brücke  schlagen  zu Beratungs‐ und Unterstüt‐

zungsangeboten des „IBZ“. 

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2025   

  Projektverantwortliche  Streetworker, externer Anbieter oder freier Träger   

  Projektbeteiligte  Familienzentren, KITAS, Schulen/OGS, ggf. engagierte Eltern   

  Kosten  Anhänger für Bus/Mobil  3.000 EUR 

Erstausstattung  5.000 EUR 

Projektgelder (7 Jahre)  4.900 EUR 

Gesamtkosten  12.900 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.17 Unternehmensnetzwerk QI für Bildung und Beschäftigung 

  Projekt 
Unternehmensnetzwerk QI für Bildung und  
Beschäftigung 

D17 

  Projektbeschreibung  Unternehmen aus Quadrath‐Ichendorf und der näheren Umgebung bilden das 

Netzwerk „QI für Bildung und Beschäftigung“! 

 

  Zielgruppe  Ortsansässige Betriebe, Jugendliche und junge Erwachsene   

  Ort  Unternehmen und Büro Projektbegleitung im Bürgerhaus   

  Projektverlauf  Die beteiligten Unternehmen stehen für ihre Bereitschaft, ihr besonderes 

Augenmerk bei der Besetzung von Praktikums‐, Ausbildungs‐ und Arbeitsstellen  

auf den Stadtteil zu richten. Durch Praktikumsstellen und Ausbildungsplätze ge‐

ben sie Jugendlichen aus dem Stadtteil eine Chance auf Aus‐ bzw. Weiterbildung 

und älteren Personen/Migranten mit Berufserfahrungen, aber ohne Ausbildung, 

die Chance auf dem deutschen Arbeitsmarkt  Fuß zu fassen. Die Unternehmen 

arbeiten eng mit den Bildungspaten  und der Projektbegleitung der Bildungspa‐

ten zusammen. Sie informieren über ihr Unternehmen und dem Tätigkeitsspekt‐

rum in den Schulen und beteiligen sich an Gewerbeausstellungen und Festen. 

Als Zeichen, dass sie dem Netzwerk angehören erhalten sie eine entsprechende 

Hinweistafel, die am Betrieb sichtbar befestigt wird. 

Die Projektbegleitung akquiriert die Betriebe, bleibt im Austausch und stellt die 

Verbindung zu den Ausbildungspaten und anderen beteiligten Projekten her. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven und Qualifizierung insbes. von SGB‐

II‐Beziehern, Jugendlichen, Menschen mit Migrationshintergrund und Be‐

rufsrückkehrern 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Ausbildungs‐  und  Beschäftigungssituation  im  Stadtteil  nach  vorne  bringen.

Innerstädtische Kohäsion verbessern 

 

  Projektlaufzeit  2020 – 2022   

  Projektverantwortliche  Projektbegleitung Bildungspate   

  Projektbeteiligte  Unternehmen, Paten, Beschäftigungsprojekte, QM, Wirtschaftsförderung, 

Jobcenter, Bundesanstalt für Arbeit 

 

  Kosten  Keine   

  Förderzugang  entfällt   
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8.5.18 Treff für Alleinerziehende 

  Projekt  Treff für Alleinerziehende  D18 

  Projektbeschreibung  Offenes Gruppenangebot für Alleinerziehende   

  Zielgruppe  Alleinerziehende   

  Ort  Kulturbahnhof   

  Projektverlauf  Alleinerziehende, die im Alltag für den Unterhalt der Familie, das Wohl der 

Kinder und alle organisatorischen Herausforderungen alleine zuständig sind, 

treffen sich regelmäßig unter professioneller Leitung zum Austausch und ge‐

genseitiger Unterstützung. Aktuelle Fragestellungen in der Erziehung, Proble‐

me bei der Organisation des Alltags und der Kinderbetreuung sind ebenso 

Thema wie die berufliche Orientierung und eigene Bedürfnisse. Die Teilnehmer 

erfahren die Unterstützung, die sie  in ihrer Situation benötigen und werden an 

geeignete Fachstellen verwiesen. Die Stadtteilopas‐/omas unterstützen die Al‐

leinerziehende bei der Betreuung von Kindern. 

Kleinkinder werden parallel in einem Spielangebot betreut. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Unterstützung der Familiensysteme durch alle Lebenslagen und bedarfsge‐

rechte Weiterentwicklung der Präventionskette 

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven und Qualifizierung insbes. von SGB‐

II‐Beziehern, Jugendlichen, Menschen mit Migrationshintergrund und Be‐

rufsrückkehrern 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Unterstützung von Alleinerziehende in ihrem Alltag, soziale Notlagen vermeiden

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2025   

  Projektverantwortliche  Quartiersmanagement   

  Projektbeteiligte  Quartiersmanagement, Donum Vitae, Jobcenter, frühe Hilfen, Kitas und Fami‐

lienzentren, Tagesmütter, Schulen 

 

  Kosten  keine   

  Förderzugang  entfällt   
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8.5.19 Familiensprachförderung 

  Projekt  Familiensprachförderung  D19 

  Projektbeschreibung  Sprachförderung mit der Familie   

  Zielgruppe  Eltern und Kinder mit Migrationshintergrund und Fluchterfahrung   

  Ort  Räume Quartiersmanagement im Kulturbahnhof   

  Projektverlauf  Mit Papier und Buntstiften, beim gemeinsamen Spaziergang, beim Kochen, 

Spielen  oder Singen. Mit Leichtigkeit, Phantasie und Spaß und im gemeinsa‐

men Tun lernen die Familien die ersten Begriffe und Sätze in der deutschen 

Sprache. Mit selbst illustrierten  Wortschatzkarten wird Erlerntes festgehalten. 

Babys und Kleinkinder werden durch zusätzliche Kräfte betreut. Kontakte un‐

tereinander fördern das soziale Miteinander, Regeln werden eingeübt, Defizite 

und Unterstützungsbedarf erkannt. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Unterstützung der Familiensysteme durch alle Lebenslagen und bedarfsge‐

rechte Weiterentwicklung der Präventionskette 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Unterstützung der Familien beim ersten Spracherwerb. Der Kurs wird von eh‐

renamtlichen Helfern begleitet. 

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2025   

  Projektverantwortliche  Netzwerk Frühe Hilfen und gegen Kinderarmut, Fachkraft Familienzentren   

  Projektbeteiligte  Familienzentren, Fachkraft im QM, frühe Hilfen, Fachstelle Integration, Netz‐

werkkoordinatorin Frühe Hilfen und gegen Kinderarmut 

 

  Kosten  Honorar (8 Jahre)  78.400 EUR 

Projektgelder (8 Jahre)  24.000 EUR 

Gesamtkosten  102.400 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, EFRE, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.20 Willkommenspaket für neu hinzugezogene Bürger 

  Projekt  Willkommenspaket für neu hinzugezogene Bürger  D20 

  Projektbeschreibung  Wellcome für neue Bürger in QI   

  Zielgruppe  Alle neuen Bürger in QI   

  Ort  Kulturbahnhof   

  Projektverlauf  Für neu zugezogene Bürger werden die Informationen in einem Wellcome‐

Packet zusammengestellt, die den Neustart im Stadtteil erleichtern. 

Neben einem Adressenverzeichnis mit allen wichtigen Anlaufpunkten, wie Kin‐

dergärten, Schulen, Park‐ und Spielplätze enthält das Paket den Orts‐ und Bus‐

plan , einen  Abfallkalender, ein Vereins‐ und Veranstaltungsverzeichnis  sowie 

alle Beratungsangebote. 

Ein Willkommensteam aus engagierten Personen aus Quadrath‐ Ichendorf be‐

grüßen die Neuankömmlinge und überreichen das Paket. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

Erläuterung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung und Etablierung weiterer Kultur und Freizeitangebote 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Neue Bürger willkommen heißen und den Start im Stadtteil erleichtern, Nach‐

haltigkeit 

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2025   

  Projektverantwortliche  Quartiersmanagement, Kulturkoordinator   

  Projektbeteiligte  Quartiersmanagement, Ehrenamt, ggf. Honorarkraft, Einwohnermeldeamt, 

Ortsbürgermeister 

 

  Kosten  Pro Jahr  3.000 EUR 

Gesamtkosten  21.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, EFRE, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.21 Stadtteiloma und Stadtteilopa 

  Projekt  Stadtteiloma und Stadtteilopa  D21 

  Projektbeschreibung  Patenprojekt: Stadtteiloma, Stadtteilopa   

  Zielgruppe  Familien, Alleinerziehende, die keine Großeltern haben, oder nicht in der Nähe 

haben, Senioren und Seniorinnen, die gerne als Patenoma/Opa tätig sein wollen

 

  Ort  In den Familien,   

  Projektverlauf  Das generationsübergreifende Patenprojekt verbindet Familien und Senioren, 

indem die Senioren für die Familie/Kinder als Patenoma/opa tätig werden und 

die Familien ihrerseits die Großeltern bei den Anforderungen der modernen 

Welt unterstützen. Die Paten sind mit dem Kind auf dem Spielplatz, während 

die Mutter einen Arzttermin wahrnimmt, sie lesen vor, kaufen zusammen ein, 

unternehmen gemeinsame Spaziergänge etc. Die Eltern oder größeren Kinder 

helfen der Oma beim Umgang mit dem Handy etc. Beide Seiten bringen sich 

nach ihren Möglichkeiten ein. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Unterstützung der Familiensysteme durch alle Lebenslagen und bedarfsge‐

rechte Weiterentwicklung der Präventionskette 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2025   

  Projektverantwortliche  Quartiersmanagement   

  Projektbeteiligte  Familien, Senioren, QM, Kita, Fachstelle Älter werden, Kontaktstelle für frei‐

williges Engagement, Seniorentreffs 

 

  Kosten  Projektgelder pro Jahr  500 EUR  

Gesamtkosten  3.500 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.22 Stärkung der Familienzentren 

  Projekt  Stärkung der Familienzentren  D22 

  Projektbeschreibung  Stärkung der Familienzentren und Kitas   

  Zielgruppe  Familien im  Stadtteil   

  Ort  Familienzentren, Kitas, Kulturbahnhof   

  Projektverlauf  Die zielgerichteten Angebote der Familienzentren, die sich am Bedarf der Kin‐

der und Familien im Stadtteil hinsichtlich Betreuung, Bildung und Beratung ori‐

entieren,  haben  die  stetige  Optimierung  der  Lebensqualität  der  Familien  im 

Focus.  Sprachförderung,  Elternberatung,  internationale  Eltern‐Kind  Angebote 

etc. stoßen aufgrund  personeller und räumlichen Kapazitäten im  Kita Alltag an

Grenzen. Eine Fachkraft  (am QM angedockt), die über Räumlichkeiten  für An‐

gebote im Kulturbahnhof  verfügt, kooperiert eng mit den Familienzentren und

ergänzt deren Angebote durch die Bereitstellung von Räumlichkeiten außerhalb

der Kita für beispielsweise  Erziehungsberatung in geschütztem Rahmen, offene

Sprechstunden,  Sprachangebote  für  Eltern  und  Kinder,  Internationale  Eltern‐

Kind‐Treffs, Spielgruppen, organisiert auf Wunsche eine Begleitung zum Kinder‐

arzt, unterstützt Alleinerziehende und organisiert Kurse und  Infoveranstaltun‐

gen externer Träger. Die Angebote werden  in enger Zusammenarbeit mit den 

Fachkräften aus den Familienzentren   erstellt. Die Fachkraft des QM  ist  regel‐

mäßig  in den Familienzentren anwesend und unterstützt   durch  ihre Mitarbeit

Angebot  innerhalb der Familienzentren und stellt so den Kontakt zu den Fami‐

lien her. 

Das Angebot bietet eine Unterstützung der Familien durch alle Lebensalter der

Kinder und hilft  somit,  institutionelle Übergänge  in der Bildungsbiographie  zu

stärken. Es bietet den Erziehungsbeauftragten eine  stabile und  stetige Beglei‐

tung. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Unterstützung der Familiensysteme durch alle Lebenslagen und bedarfsge‐

rechte Weiterentwicklung der Präventionskette 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

 

  Projektlaufzeit  2019 – 2022   

  Projektverantwortliche  Quartiersmanagement mit einer Fachkraft, 1 Vollzeitstelle   

  Projektbeteiligte  Familienzentren, Kitas, Frühe Hilfen, Bildungseinrichtungen, Gesundheitsamt, 

Jugendamt, Jobcenter, Frauenberatungsstelle, Schwangerschaftskonfliktbera‐

tung 

 

  Kosten  1,0 Vollzeitstelle (4 Jahre)  295.000 EUR 

Projektgelder (4 Jahre)  20.000 EUR 

Gesamtkosten  315.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESFweiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.23 Einstiegsqualifizierung für Flüchtlinge/Migranten 

  Projekt  Einstiegsqualifizierung für Flüchtlinge/Migranten  D23 

  Projektbeschreibung  Einstiegsqualifizierung (EQJ) für junge geflüchtete Personen,  als Türöffner in 

eine betriebliche Ausbildung 

 

  Zielgruppe  Junge Flüchtlinge zwischen 17 und 25 Jahren   

  Ort  Beschäftigungsträger, Betrieb   

  Projektverlauf  Mit dem EQJ erhalten die jungen Flüchtlinge die Möglichkeit, in einem Zeit‐

raum von sechs bis zwölf Monaten Teile eines Ausbildungsberufes, einen Be‐

trieb und das Berufsleben kennen zu lernen. Die Betriebe haben die Möglich‐

keit die jungen Menschen und  deren Potenziale zu entdecken und zukünftige 

Auszubildende im Vorfeld kennen zu lernen. 

In einer vorbereitenden dreimonatigen Schulungsmaßnahme wird der Fokus 

auf Sprache, soziale und schulische Kompetenzen und Berufsorientierung ge‐

legt. Der „Bildungspate“ wird vorgestellt. Auf Wunsch und nach Bedarf wird 

dem jungen Menschen ein Bildungspate zur Seite gestellt, der besondere För‐

derbedarfe feststellt und entsprechende Maßnahmen einleitet. Die restlichen 9 

Monate geht der Teilnehmer 3 Tage in der Woche  in den Praktikumsbetrieb 

und zwei Tage in der Woche in die Schule. Im Betrieb wird die betriebliche 

Qualifikation hinsichtlich der erstrebten Ausbildung (berufs‐ und branchenrele‐

vante Sprachkenntnisse sowie grundlegende soziale Kompetenzen) vermittelt. 

Der Betrieb stellt dem Praktikanten einen Anleiter/Mentor zur Seite. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

 

Erläuterung 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven und Qualifizierung insbes. von SGB‐

II‐Beziehern, Jugendlichen, Menschen mit Migrationshintergrund und Be‐

rufsrückkehrern 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Integration junger Flüchtlinge in Ausbildung und Arbeit 

 

  Projektlaufzeit  2020 – 2022   

  Projektverantwortliche  Träger   

  Projektbeteiligte  Bundesagentur für Arbeit, ASH, Betrieb, Berufsschule, Bildungspate, „QI für 

Bildung und Beschäftigung“ Projektbegleitung, Fachabteilungen der Verwal‐

tung 

 

  Kosten  1,0 Vollzeitpersonalstelle (3 Jahre)  208.200 EUR 

0,5 Personalstelle (3 Jahre)  75.000 EUR 

Miete (3 Jahre)  15.000 EUR 

Gesamtkosten  298.200 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.24 Bildungspate/Unternehmensnetzwerk 

  Projekt  Bildungspate/Unternehmensnetzwerk  D24 

  Projektbeschreibung  In die Ausbildung mit einem Bildungspaten/Coach: Jugendliche auf dem Weg in 

die Ausbildung werden von einem Paten begleitet und unterstützt. Die Voraus‐

setzungen für die Aufnahme einer Ausbildung werden positiv beeinflusst und 

dem vorzeitigen Ausbildungsabbruch vorgebeugt. 

 

  Zielgruppe  Schülerinnen und Schüler aus Quadrath‐Ichendorf ab Klasse 9, die die Unter‐

stützung durch das Projekt brauchen und nicht auf eine häusliche Unterstüt‐

zung zurück greifen können (schwer vermittelbare Jugendliche, aus prekären 

Verhältnissen, Jugendliche mit Fluchterfahrung, mit Migrationshintergrund), 

Freiwillig Engagierte 

 

  Ort  Projektbegleitung hat Büro im Bürgerhaus, wo auch Räume für Qualifizierung 

und Netzwerktreffen zur Verfügung stehen. 

 

  Projektverlauf  1. Das Projekt  unterstützt  Schüler ab Klasse 9 mit dem Ziel  die schulischen 

Voraussetzungen für die Aufnahme einer Ausbildung sicher zu stellen. Der Schü‐

ler  entwickelt mit seinem  Paten einen realistischen Berufs‐ und Zukunftsplan, 

erhält  Hilfestellung bei der Suche nach geeigneten auszubildenden  Betrieben 

für ein Praktikum und die Ausbildung.  Der  Jugendliche  wird im  Bewerbungs‐

prozess  gecoacht und  durch das erste Ausbildungsjahr begleitet. 

 

2. Der Pate hilft Ausbildungshemmnisse  bewältigen, unterstützt in allen 

Bereichen, die der Aufnahme einer Ausbildung dienen und den reibungslosen 

Verlauf der Ausbildung gewährleisten. Er ist  Ansprechpartner  für Lehrer, 

Schulsozialarbeiter, Eltern, Betriebe und Ausbilder. Die Paten werden im Vorfeld 

mittels einer Schulung qualifiziert. Alle Paten nehmen regelmäßig an einem be‐

gleiteten Erfahrungsaustausch teil und erhalten bei Bedarf professionelle Unter‐

stützung durch die Projektbegleitung („QI für Ausbildung.“) 

3. Die Patenschaften werden in der Schule durch die Lehrer/Schulsozialarbeiter 

vermittelt. Schüler und Eltern werden über die Möglichkeit in Kenntnis gesetzt. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

 

Erläuterung 

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven und Qualifizierung insbes. von SGB‐

II‐Beziehern, Jugendlichen, Menschen mit Migrationshintergrund und Be‐

rufsrückkehrern 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Verminderung von Diskriminierung, Rassismus und Ausgrenzung 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Ausbildungshemmnissen frühzeitig begegnen, Voraussetzungen schaffen, die 

eine Ausbildungsplatz ermöglichen, den positiven Verlauf der Ausbildung sicher 

stellen, Nachhaltigkeit über Anknüpfung an das freiwillige Engagement 
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  Projektlaufzeit  2020 – 2023   

  Projektverantwortliche  Projektbegleitung (½ Stelle, QI für Ausbildung,)   

  Projektbeteiligte  Schulsozialarbeit, Lehrer, Jugendamt, örtliche Betriebe, Fachstelle Ehrenamt   

  Kosten  1,0 Vollzeitstelle (4 Jahre)  253.500 EUR 

Projektgelder ersten 2 Jahre  12.000 EUR 

Projektgelder letzten 2 Jahre  4.000 EUR 

Gesamtkosten  269.500 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, SGB‐II, weiter Förderzugänge sind zu prüfen    
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8.5.25 Social Coins QI 

  Projekt  Social Coins QI  D25 

  Projektbeschreibung  Stärken der Sozialkompetenz und des Selbstbewusstseins von Jugendlichen, 

Verbesserung der Kommunikation zwischen den Generationen durch ein Pro‐

gramm, in dem Jugendliche sich für das Gemeinwohl vor Ort engagieren. 

 

  Zielgruppe  Jugendliche, Vereine und soziale Einrichtungen   

  Ort  Soziale Einrichtungen, Vereine, Kulturbahnhof oder Jugendzentrum   

  Projektverlauf  In Zusammenarbeit mit Schulsozialarbeit, Jugendgerichtshilfe, Streetwork, Ein‐

richtungen und Vereinen mit sozialem Engagement und den Jugendlichen selbst 

wird ein „Sozialpunkteprogramm“ entwickelt. Die Jugendlichen können über ein 

fakultatives Engagement für soziale und gemeinnützige Zwecke im Quartier 

„Social Coins“ erwerben und diese dann in, gemeinsam erarbeitete Belohnun‐

gen eintauschen. Die sozialen Einrichtungen vor Ort, die Vereine, Gemeinden 

und Interessengemeinschaften bieten Möglichkeiten und Bedarfe an zivilgesell‐

schaftlichem Engagement. Die Jugendlichen können diese Form der Beteiligung 

an Gemeinschaftsprozessen kennenlernen, sich selbst ausprobieren und erfah‐

ren Erfolg und Anerkennung. Gleichzeitig profitieren die Einrichtungen vor Ort 

von dem Engagement. Die Begegnung sollen kultur‐ und generationenübergrei‐

fende Bezüge im Stadtteil stärken. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 Stärkung und Vernetzung der Nachbarschaft, gruppenübergreifender und 

interkultureller Bezüge der Vereine und Interessensgemeinschaften 

 Entwicklung eines positiven Images nach innen und außen 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Unterstützung der Familiensysteme durch alle Lebenslagen und bedarfsge‐

rechte Weiterentwicklung der Präventionskette 

 Förderung der Generationenbegegnungen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Ausbau der Kriminalprävention 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

 

  Projektlaufzeit  2021 – 2023   

  Projektverantwortliche  Projektbegleitung Bildungspate und Netzwerk für Jugendliche   

  Projektbeteiligte  Bildungseinrichtungen, Jugendamt, Jugendgerichtshilfe, soziale Einrichtun‐

gen, Vereine, Gemeinden, Interessengemeinschaften 

 

  Kosten  Projektgelder pro Jahr  4.000 EUR 

Gesamtkosten  12.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.26 Nachhilfeprojekt 

  Projekt  Nachhilfeprojekt  D26 

  Projektbeschreibung  Jugendliche bieten unter Anleitung durch eine Koordinatorin Nachhilfe an   

  Zielgruppe  Kinder und Jugendliche   

  Ort  Kulturbahnhof   

  Projektverlauf  Ein Koordinator begleitet ein Nachhilfeangebot von Jugendlichen für Kinder. 

Jugendliche erhalten so die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten zu erproben und zu 

entwickeln, Kinder profitieren von einem kostenlosen Nachhilfeangebot.  

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ermöglicht ggf. auch eine Information über 

weitere Unterstützungsangebote im Quartier. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 

Erläuterung 

 Linderung und Senkung von Familienarmut und ihren Folgen 

 Stärkung der Bildungs‐, Sozial‐, Sprach‐ und Gesundheitskompetenzen 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

Miteinander handeln: Vernetzung der vor Ort agierenden Akteure, die mit der 

Förderung der Jugend beauftragt sind, führt zur Bündelung von Ressourcen und

Vermeidung von Doppelstrukturen; gemeinsame Veranstaltungen, Projekte und 

deren  gegenseitige  Bewerbung/Terminkoordination,  Transparenzschaffung,

Partizipation  im  Sinne  des  3.  Kinder‐  und  Jugendförderplanes    der  Kreisstadt 

Bergheim 

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2025   

  Projektverantwortliche  Quartiersmanagement, Honorarkraft   

  Projektbeteiligte  Schulen und Jugendeinrichtungen, Jugendnetzwerk, Mobile Jugendarbeit, 

Schulsozialarbeit 

 

  Kosten  Honorar pro Jahr  4.000 EUR 

Gesamtkosten  32.000 EUR 

 

  Förderzugang  ESF, weiter Förderzugänge sind zu prüfen   
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8.5.27 Beschäftigungsförderung 

  Projekt  Beschäftigungsförderung    D27 

  Projektbeschreibung  Beschäftigungsprojekt für (Langzeit)Arbeitslose mit geringen bzw. schlechten 

Chancen auf dem Arbeitsmarkt 

 

  Zielgruppe  Arbeitslose Personen beider Geschlechter, insbesondere Jugendliche im Alter 

von 16 – 27 Jahren 

 

  Ort  Produktionsstätte/Träger Bürgerhaus   

  Projektverlauf  Die Teilnehmer erlernen Kompetenzen zur Steigerung ihrer Beschäftigungsfä‐

higkeit, wie z. B. Softskills, Tagesstruktur, Bewerbungstraining etc. Die Teilneh‐

mer werden gezielt in Ausbildung/Beschäftigung vermittelt und begleitet. Teil‐

nehmer, welche eine Ausbildung im Bereich der Gastronomie anstreben durch‐

laufen folgende Abschnitte: 

 In der ersten Phase des Projektes werden in einer „Produktionswerkstatt‐

Küche“  den Teilnehmern gastronomiespezifische Grundkenntnisse in den 

Bereichen Service und Küche vermittelt.  

 In der zweiten Phase werden die Grundkenntnisse vertieft und die Produkte 

(Zubereitung von Speisen und Getränken sowie Service) in der Praxis er‐

probt (Schulfeste, Stadtteilfeste etc.). 

 In der dritten Phase werden längerfristige Verbindlichkeiten zur Bereitstel‐

lung eines professionellen Caterings übernommen (z.B. Kitas, OGS, Mensa). 

Ziel ist die Entwicklung eines auf dem freien Markt selbsttragenden Unter‐

nehmens. 

 In der vierten Phase werden Ausbildungsplätze für die Berufe Koch und Res‐

taurantfachkraft/Servicefachkraft in das Unternehmen installiert 

Das Projektteam besteht aus:  

 1,0 Vollzeitstelle: Pädagogische Begleitung 

 2,0 Personalstellen: Fachliche Anleitung 

 0,5 Personalstelle: Verwaltungskraft 

Die Gruppe der Teilnehmenden ist auf maximal 15 Personen beider Geschlech‐

ter begrenzt. 

 

  Strategische  

Zielsetzung 

 

 Verbesserung tragfähiger Perspektiven und Qualifizierung insbes. von SGB‐

II‐Beziehern, Jugendlichen, Menschen mit Migrationshintergrund und Be‐

rufsrückkehrern 

 Förderung gesellschaftlicher Teilhabe 

 Abbau räumlicher und gesellschaftlicher Barrieren 

 Förderung der geschlechtergerechten persönlichen und quartiersbezogenen 

Entwicklung 

 

  Projektlaufzeit  fortlaufend   

  Projektverantwortliche  Beschäftigungsträger   

  Projektbeteiligte  Jobcenter, BA, Träger, weiterführende Schulen, Kitas, Familienzentren, OGS   

  Kosten  Gesamtkosten  2.000.000 EUR   

  Förderzugang  SGBII‐Mittel/ESF/BIWAQ   
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     Ausbau der vorhandenen Unterstützungs‐ und Hilfeangebote lebendige 

Nachbarschaften fördern 

 Voraussetzungen für Beschäftigung und Bildung, Arbeit und Ausbildung ge‐

zielt verbessern 

 Stärkung der Beteiligungsbereitschaft der Anwohnerinnen und Anwohner – 

Unterstützung selbsttragender Bewohnerorganisationen 

 Stärkung des Zusammengehörigkeitsgefühls aller Kulturen 

 Identifikation mit dem Quartier schaffen 

 

    Neben  den  koordinierenden  Aufgaben  soll  das  Quartiersmanagement  auch 

selbst  Projekte  übernehmen  und  umsetzen.  Darunter  fallen  nicht  geförderte

Projekte, wie z. B. die Förderung von Ehrenamtlern, Patenschaften, Koordinie‐

rung der Aktivitäten in Sportvereinen etc. Es ist wichtig, bei allen Projekten auf 

die Nachhaltigkeit zu achten. Es sollen nur die Aktionen angestoßen werden, die

auch nach Auslaufen der Finanzierung für das Projektmanagement Aussicht ha‐

ben, weitergeführt zu werden. 

Das Quartiersmanagement ist bei der EGBM angesiedelt. Die Mittarbeiterinnen 

sind dort angestellt. Das Quartiersmanagement ist mit einer Vollzeitstelle (Qua‐

lifikation  Stadtplaner)  und  einer  halben  Stelle  (Qualifikation  Sozialpädagogik)

besetzt.  

Mit dem Projekt werden Personalkosten, Miete des Stadtteilladens sowie Sach‐

kosten für die acht Jahre der ersten Umsetzungsphase des ISEK beantragt. 

 

  Projektlaufzeit  2016 – 2025   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim   

  Kosten  Personalkosten  1.144.700 EUR 

Sachmittel  45.000 EUR 

Fortbildung, Supervision  40.500 EUR 

EDV‐Technik  13.800 EUR 

Miete  144.000 EUR 

Gesamtkosten   1.388.000 EUR 

 

  Förderzugang  Städtebauförderung    
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8.6.2 Prozessmanagement 

  Projekt  Prozessmanagement  E1 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Übergeordnete Steuerungseinheit   

  Strategische Ziel 

setzung 
 Monitoring 

 

  Projektziel   Steuerung der Umsetzung des ISEK 

 Mitwirkung an der strategischen Projektplanung 

 Beteiligung und Öffentlichkeitsarbeit 

 Unterstützung der Gewerbetreibenden 

 Stärkung der vorhandenen Netzwerkstrukturen 

 

  Projektbeschreibung  Mit dem Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzept und dessen Umset‐

zung  kommen  auf  die  Kreisstadt  Bergheim  und  die  EGBM  eine  Vielzahl  von

komplexen Aufgaben zu, die nicht allein durch die städtischen Mitarbeiter er‐

füllt werden können. Das Projektmanagement unterstützt daher die Projektlei‐

tung und arbeitet vor Ort an der Umsetzung der Projekte. Das Projektmanage‐

ment soll Erfahrungen in städtebaulicher Planung, Moderation, Öffentlichkeits‐

arbeit und in weiteren Aufgabenfeldern der Steuerung im Quartier haben.  

Zu den Aufgaben des zeitlich befristeten Projektmanagements können u. a. ge‐

hören: 

 Mitarbeit bei der Umsetzung des Integrierten Städtebaulichen Entwick‐

lungskonzepts 

 Unterstützung der Projektleitung 

 Strategische Projektplanung 

 Teilnahme an der Lenkungsgruppe und Gremien 

 Moderation von projekt‐ und themenbezogenen Arbeitskreisen 

 Förderantragsmanagement und Kontaktpflege mit den Fördergeberstellen 

 Unterstützung bei der Durchführung von Wettbewerbsverfahren 

 Koordination und Unterstützung bei Ausschreibungen und Planungen 

 Konzipieren, Abstimmen, Organisierung und Durchführen von Beteiligungs‐

verfahren 

 Informations‐ und Kommunikationsmanagement, Öffentlichkeitsarbeit 

 Beratung zur Informationsangeboten im Stadtteil 

 Erstellung eines jährlichen Status‐quo‐Berichts 

 

Das Projektmanagement wird extern vergeben. Die Aufgabenfelder werden im 

Rahmen der Ausschreibung mit der geplanten Projektstruktur und den weiteren 

koordinierenden Akteuren abgeglichen und konkretisiert. 

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2022   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim   

  Kosten  Kosten/Jahre  50.000 EUR 

Gesamtkosten  250.000 EUR 

 

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.6.3 Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung, Imageverbesserung 

  Projekt 
Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung,  
Imageverbesserung 

E2 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische 

Zielsetzung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Verbesserung des Images 

 Bürger informieren über Planungen und Vorgänge 

 Stärkung der Identität mit den Projekten des Konzepts 

 Intensive Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger an der Projektumsetzung 

 Initiierung eines gemeinsamen Prozesses, der gleichzeitig und verknüpft mit 

den geplanten Projekten die Identifikation der Bürger mit dem Stadtteil 

stärkt 

 

  Projektbeschreibung  Die Maßnahmen  des  Integrierten  städtebaulichen  Entwicklungskonzepts  kön‐

nen nur dann erfolgreich umgesetzt werden, wenn die Bewohner und Akteure

des Stadtteils den Prozess kennen und sich mit diesem und den darin enthalte‐

nen  Entwicklungsschritten  identifizieren und daran  teilnehmen. Grundvoraus‐

setzung  ist  eine  sorgfältige  Öffentlichkeitsarbeit,  die  den  gesamten  Entwick‐

lungsprozess bekannt macht und transparent begleitet. 

Projektübergreifend werden im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit die folgenden

Kommunikationsziele angestrebt: 

 Aufmerksamkeit der Bewohnerschaft erhalten 

 Verknüpfung der einzelnen Maßnahmen 

 Dialogbereitschaft der Akteure erhöhen 

 Engagement und Unterstützung für die Programmziele 

Um  zum  einen den Aufwertungsprozess  in Quadrath‐Ichendorf positiv  zu be‐

gleiten und die Aktivitäten des Stadtteils bekannt zu machen und zum anderen

die erzielten Erfolge  imagewirksam zu präsentieren, soll eine  intensive Zusam‐

menarbeit mit der Presse aufgebaut werden.  In regelmäßigen Abständen tref‐

fen sich das Projektmanagement und die Projektleitung mit der örtlichen Pres‐

se, um Zwischenberichte zu liefern und zu diskutieren. Die Einbindung der Bür‐

ger soll über ein breites Spektrum an Informations‐ und Beteiligungsangeboten 

erfolgen, das wie folgt aussehen kann: 
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     Artikel in der Tagespresse 

 Eigene stadtteilbezogene Internetpräsenz mit Vorstellung der einzelnen 

Maßnahmen, Ansprechpartner vor Ort sowie aktuelle Termine  

 Zielgruppenspezifische Informationsveranstaltungen 

 Flyer über den Entwicklungsprozess im Stadtteil 

 Stadtteilzeitung 

 

    Wichtig  für Quadrath‐Ichendorf  ist ein  Imagewandel – vor allem mit Blick auf 

Außenstehende  und  Besucher  des  Stadtteils,  denn  das  Bild  der  Besucher  ist

deutlich negativer als die Meinung der Einwohner. Gemeinsam mit den Bewoh‐

nern und Akteuren soll für den Stadtteil ein positives, unverwechselbares Image 

entwickelt werden. Das positive Image Quadrath‐Ichendorfs soll eine Identifika‐

tion ermöglichen, denn nur wer sich  identifiziert, wird auch  Initiative und Ver‐

antwortung für das Gebiet entwickeln. Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit soll 

über  die  Erfolge  der  Projekte  berichtet werden,  sodass  sukzessive  ein  neues

Image geschaffen wird.  

Das  Integrierte  städtebauliche  Entwicklungskonzept  basiert  auf  einer  breiten 

partizipatorischen Öffentlichkeitsbeteiligung, die vor der Erstellung und parallel 

dazu stattgefunden hat. Auch im weiteren Prozess sollen die Bewohner und Ak‐

teure im Prozess berücksichtigt werden, um eine hohe Akzeptanz zu erzeugen. 

Nach der Startphase soll auch die Umsetzungsphase durch eine  intensive Bür‐

gerbeteiligung  begleitet werden. Dabei  sind  immer wieder  innovative,  aufsu‐

chende und motivierende Beteiligungsformen zu entwickeln und anzuwenden.

Die Bürger werden als wichtige Akteure des Stadtteilentwicklungsprozesses  in

diesem  Selbstverständnis  gestärkt  und  unterstützt.  Gemeinschaftsgetragene 

Projekte dienen sowohl als Entwicklung eines Images für den Prozess selbst als

auch für die entwickelten und bestehenden Mehrwert im Stadtteil. Um die ver‐

schiedenen Zielgruppen zu erreichen, werden projektbezogene, niederschwelli‐

ge Beteiligungsmöglichkeiten angeboten und Multiplikatoren bei der Vorberei‐

tung  und Umsetzung  der  Beteiligungsprozesse  einbezogen. Die  Beteiligungen

werden durch das Projektmanagement initiiert und organisiert. 

Zur  Imagepflege  für Quadrath‐Ichendorf  und mit  den  anstehenden  Verände‐

rungen  ist es wichtig, dass der Stadtteil  zukünftig als ein  lebens‐ und  liebens‐

werter Ort wahrgenommen wird. Dies wird ein  langwieriger Prozess  sein, der

durch Öffentlichkeitsarbeit  in Verbindung mit realen städtebaulichen Verände‐

rungen  und  subjektiv  empfundenen  Erlebnissen  erreicht werden  kann.  Kern‐

themen der Öffentlichkeitsarbeit sind die städtebaulichen Projekte, die Aufwer‐

tung des Einzelhandelsstandorts Köln‐Aachener‐Straße sowie flankierende Akti‐

onen und Projekte des Verfügungsfonds. 

Für die Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung werden Material‐ und Sachkosten 

angesetzt. Die Beteiligung wird gemeinschaftlich durch Quartiers‐ und Projekt‐

management initiiert werden. 

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2022   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Projektmanagement, Akteure   

  Kosten  entfällt   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.6.4 Mitmach‐ und Beteiligungsaktionen 

  Projekt  Mitmach‐ und Beteiligungsaktionen  E3 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Gesamte Bewohnerschaft   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Initialzündung und Impulsgeber 

 Ermöglichung von bürgerschaftlicher Partizipation  

 Förderung der Identifikation 

 

  Projektbeschreibung  Die Maßnahmen des  ISEK  sollen unter  intensiver Beteiligung der Bürger  reali‐

siert werden, sodass nach Möglichkeit alle Planungen prozesshaft und  flexibel 

angelegt  sind.  Für  jede Umgestaltungsmaßnahme  ist  folglich  eine  angepasste

Beteiligungsstruktur zu entwickeln. Darüber hinaus sind spezielle „Mitmachak‐

tionen“  geplant, die  die  Identifikation  der Bürger mit  ihrem  Stadtteil  fördern 

und gleichzeitig als impulsgebende Initialzündung wirken sollen.  

Erste Ideen für Aktionen sind: 

 500  Bäume  für  QI:  Im  Rahmen  eines  großen  Auftakt‐Fests  erhalten  die 

Grundstücksbesitzer jeweils einen Baum, den sie sichtbar in ihren Vorgarten 

pflanzen müssen, sodass der Beginn der Aufwertung schnell sichtbar wird,

aber auch die vegetationsarmen Straßenräume mehr Begrünung erhalten. 

 Sonnenblumenfelder: Alle Bereiche, auf denen in naher Zukunft eine Umge‐

staltung stattfinden soll, werden durch Sonnenblumenfelder „markiert“. So 

sieht der Nutzer vor Ort, welche Flächen umgestaltet werden und kann sich

aktiv an dem Gestaltungsprozess beteiligen. Die Sonnenblumen werden ge‐

meinsam mit den Anwohnern gepflanzt.  

 10.000  Narzissen  für  QI:  Innerhalb  bestimmter  Straßenzüge  und  Grünflä‐

chen werden unter Beteiligung der Bürger Narzissen ausgesät, die  im  Jah‐

reszeitenverlauf die Identifikation und Akzeptanz des Stadtteils fördern und

gleichzeitig das optische  Erscheinungsbild Quadrath‐Ichendorfs  aufwerten. 

Die Blumenzwiebeln werden mit  Kindergärten  und Grundschulen  gemein‐

sam gepflanzt.  
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     Urban  Gardening:  Vor  allem  die  Flächen  in  unmittelbarer  Nähe  von  Ge‐

schosswohnungsbauten (beispielsweise Grünfläche Am Wildwechsel) eignen

sich  für Mietergärten, Kräutergärten, Nachbarschaftgärten etc. Sie können

von den Bewohnern der Gebäude selbstständig verwaltet werden.  

Im Laufe des Prozesses sind weitere Aktionen geplant. 

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2022   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Quartiersmanagement, spezifische Nutzergruppen   

  Kosten  Gesamtkosten  50.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.6.5 Leerstands‐ und Ladenmanagement, Netzwerkbildung 

  Projekt 
Leerstands‐ und Ladenmanagement,  
Netzwerkbildung 

E4 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Einzelhändler, Immobilieneigentümer, HHG   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Ausbau des vorhandenen Quartiersmanagements zur Umsetzung des Hand‐

lungsprogramms und zur Unterstützung der Projektleitung und der weiteren 

Akteure der Kreisstadt Bergheim 

 

  Projektziel   Reduzierung von mittel‐ und langfristigen Leerständen 

 Entwicklung einer Steuerung zur Prävention von Leerstandsbildung 

 Netzwerkbildung zwischen Einzelhändlern und Wirtschaftsförderung 

 

  Projektbeschreibung  Ausgangssituation 

Durch  den Weggang  von  größeren Ankermietern, wie  beispielsweise  Lebens‐

mittelmarkt Edeka und absehbar auch Rossmann, steigen die Leerstände in der

Köln‐Aachener‐Straße stetig an, und die Attraktivität sinkt. Die Einzelhandelsan‐

gebote im Quadra‐Park und die Nähe zur Bergheimer Innenstadt stellen für den

Einzelhandel  eine  zusätzliche Herausforderung dar.  Trading‐down‐Effekte und 

Leerstände haben  in den vergangenen Jahren vielfach das Bild bestimmt, auch 

wenn zwischenzeitlich  immer wieder neue Gewerbetreibende  ihr Geschäft er‐

öffneten.  

Ein wichtiges  Ziel des  ISEK  ist, die Köln‐Aachener‐Straße  in  ihrer  Funktion  als 

Einkaufs‐ und Dienstleistungsbereich  sowie  zentralen Bereich  zu erhalten und 

weiterzuentwickeln. Dabei sollen auch neue Funktionen  für die Erdgeschossla‐

gen geprüft werden.  
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    Projektinhalte 

Das Leerstands‐ und Ladenmanagement dient einer strukturierten und langfris‐

tigen Reaktivierung von Nutzungen in den Erdgeschosslagen, der Steuerung von 

kurz‐, mittel‐  und  langfristigen  Leerständen  sowie  der  Initiierung  von  Hand‐

lungsansätzen zur Beseitigung von Leerständen. Ziel  ist die dauerhafte Steige‐

rung der Wettbewerbsfähigkeit der ansässigen Unternehmen sowie die Verbes‐

serung des Branchenmixes und des Marktauftritts der bestehenden Anbieter. Es

soll aber auch mit neuen Nutzungen und temporären Bespielungen der Laden‐

lokale eine neue Aufmerksamkeit auf den Standort gelenkt werden. 

 

    Das  Leerstands‐  und  Ladenmanagement  startet mit  einer  differenzierten  Be‐

standsaufnahme aller Leerstände. Hierzu werden alle leerstehenden Ladenloka‐

le erfasst und nach Größe, Lage und weiteren Objektkriterien kategorisiert.  Im

nächsten Schritt werden dann alle Eigentümer in persönlichen Gesprächen kon‐

taktiert. Gemeinsam mit  den  Eigentümern werden  die Gründe  für  den  Leer‐

stand erörtert und einzelstandortabhängige Lösungen  für  jedes Ladenlokal er‐

arbeitet. Oft sind die zu hohen Mietvorstellungen der Eigentümer ein wichtiger

Grund für die fehlenden Vermietungschancen. Parallel werden für alle  leerste‐

henden  Ladenlokale  Sanierungskonzepte,  Bespielungskonzepte,  Zwischennut‐

zungen etc. konzipiert und gemeinsam mit den Eigentümern umgesetzt. Auch

visuelle Konzepte wie  Fake‐Shops etc.  sollen entwickelt werden. Über  soziale 

Netzwerke soll eine neue Präsenz für den Standort entwickelt werden. Das Pro‐

jekt wird mit der Wirtschaftsförderung der Stadt Bergheim abgestimmt.  

Die Aufgabe wird extern vergeben. Der Initialprozess soll drei Jahre dauern. Da‐

nach  ist das Projekt  intensiv zu evaluieren, ob die entwickelten Strategien zu‐

sammen mit  den  städtebaulichen Maßnahmen  auf  der  Köln‐Aachener‐Straße 

und  bei  der Aufwertung  der  Plätze  (Ecke  Kammer  Straße, Glasbläserbrunnen 

etc.) greifen.  

 

  Projektlaufzeit  2020 – 2022   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Quartiersmanagement, Wirtschaftsförderung, Werbe‐

gemeinschaft, Eigentümer  

 

  Kosten  Kosten/Jahr   50.000 EUR 

Gesamtkosten  150.000 EUR 

 

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.6.6 Verfügungsfonds für Bürgerprojekte 

  Projekt  Verfügungsfonds für Bürgerprojekte   E5 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Gesamte Bevölkerung   

  Strategische 

Zielsetzung 

 Förderung des freiwilligen Engagements und Empowerment 

 Implementierung von Strukturen der Bewohnerbeteiligung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

 

  Projektziel   Erhöhung der Identifikation der Bürgerschaft mit Quadrath‐Ichendorf 

 Initiierung von privatem Engagement 

 Stärkung der Gemeinschaft vor Ort  

 Möglichkeit, bürgerschaftliche Projekte umzusetzen 

 Budget für kleine ehrenamtliche Aktionen 

 

  Projektbeschreibung  Mit dem Verfügungsfonds soll die Bürger‐ und Akteursschaft  (Vereine,  Initiati‐

ven etc.) motiviert werden, eigene Projekte, die zur Stärkung der Gemeinschaft, 

Identität  und  des  zentralen  Geschäftsbereichs  beitragen,  zu  konzipieren  und

umzusetzen. Der Verfügungsfonds dient dem verantwortlichen, selbstbestimm‐

ten Handeln vor Ort zur Realisierung kurzfristig umsetzbarer kleinerer Projekte. 

Mit dem Verfügungsfonds werden unbürokratisch Gelder zur Verfügung gestellt 

werden, um  in  sich abgeschlossene  Ideen und Aktionen  zu  realisieren.  Finan‐

ziert werden z. B. Ausgaben für kleinere Investitionen und Materialkosten sowie

Zuschüsse  für  öffentliche  Veranstaltungen.  Die  Finanzmittel  kommen  aus‐

schließlich dem Stadterneuerungsgebiet zugute. 

Über die Vergabe der Gelder entscheidet ein Verfügungsfonds‐Beirat, der auf 

einer Bürgerinformationsveranstaltung gewählt wird. Die Mitglieder des Verfü‐

gungsfonds‐Beirats kommen  regelmäßig zusammen und beraten über die ein‐

gegangenen Anträge. Für die Vergabe der Fördermittel wird eine gemeindliche

Richtlinie beschlossen, in der die Art und der finanzielle Umfang sowie der Ver‐

wendungszweck der Mittel geregelt wird. 

Für die bewohnergetragenen Projekte wurden die unten genannten Kosten als

Unterstützung  für Honorarkosten und Material  etc.  angesetzt. Die Ansprache

und  Beratung  der  Bürgerschaft  sowie  Betreuung  des  Vergabebeirats  erfolgt

durch das Projektmanagement. 

Zunächst werden Richtlinien für die Vergabe der Mittel erstellt.  In den Richtli‐

nien wird  festgehalten, wie der demokratische Auswahlprozess von Projekten

erfolgen  soll.  Danach  soll  in  einem  breiten  Beteiligungsverfahren  der  Verfü‐

gungsfonds gerade bei den Einrichtungen,  aber  auch bei der Bewohnerschaft

bekannt gemacht und Ideen eingeworben werden. 

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2022   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Projektmanagement, Akteurs‐ und Bewohnerschaft    

  Kosten  5 Euro/Einwohner im Programmgebiet und Jahr  26.745 EUR 

Gesamtsumme   133.725 EUR 

 

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.6.7 Wohnungswirtschaftliches Projektmanagement sozialer Brennpunkte 

  Projekt 
Wohnungswirtschaftliches Projektmanagement 
sozialer Brennpunkte 

E6 

  Priorität  A   

  Zielgruppe  Eigentümer und Wohnungsunternehmen   

  Strategische  

Zielsetzung 

 Ausbau des vorhandenen Quartiersmanagements zur Umsetzung des Hand‐

lungsprogramms und zur Unterstützung der Projektleitung und der weiteren 

Akteure der Kreisstadt Bergheim 

 

  Projektziel   Mobilisierung von Sanierungsaktivitäten im Geschosswohnungsbau 

 Steuerung und Umsetzung des Hof‐ und Fassadenprogramms 

 

  Projektbeschreibung  Ein wesentliches Ziel der Aufwertungsstrategie in Bergheim ist, für den prob‐

lematischen  Geschosswohnungsbau  Sanierungsstrategien  und  Stabilisie‐

rungsprozesse  zu  starten.  Viele  der  Komplexe  sind  mit  einem  negativen 

Image belegt. 

Erfahrungsgemäß  braucht  die  Mobilisierung  von  Wohnungseigentümerge‐

meinschaften und Wohnungsunternehmen einen langen Atem, um eine Mit‐

wirkungsbereitschaft  zu  erreichen.  Im Rahmen des  ISEK wurden  alle  Eigen‐

tümer oder Hausverwaltungen der Geschosswohnungsbauten im Programm‐

gebiet angeschrieben;  lediglich vier haben sich zurückgemeldet und Mitwir‐

kungsbereitschaft signalisiert. Dies  ist kein zufriedenstellendes Ergebnis. Da‐

her  soll  intensiv  und mobilisierend mit Wohnungsunternehmen  und Woh‐

nungseigentümergemeinschaften  an  einer  Aufwertungsstrategie  gearbeitet 

werden.  

Mit  dem  wohnungswirtschaftlichen  Projektmanagement  soll  ein  externer 

Dienstleister beauftragt werden, der folgende Aufgaben hat:  

 Intensive und mobilisierende Beratung von Wohnungsunternehmen und 

Wohnungseigentümergemeinschaften 

 Beratung bei der Beantragung von Fördermitteln 

 Erarbeitung gemeinsamer Sanierungs‐ und Finanzierungsstrategien 

 Erstellen der Richtlinien für das Hof‐ und Fassadenprogramm 

 Begleitung der Gesellschaften und Gemeinschaften bei der Umsetzung von 

Sanierungsprojekten  

 Initiierung von imageverändernden Projekten wie Neighbourhood Branding

 Mieterfeste und Sanierungsinformation 

Das wohnungswirtschaftliche Projektmanagement soll alle Aktivitäten konzi‐

pieren,  anstoßen  und  umsetzen,  die  dazu  dienen,  dass  die  Geschosswoh‐

nungsbauten zukunftsorientiert saniert und neu gestaltet werden.  

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2023   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, EGBM, Eigentümer   

  Kosten  Kosten pro Jahr   50.000 EUR 

Gesamtkosten  300.000 EUR 

 

  Förderzugang  Städtebauförderung 
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8.6.8 Evaluation und Verstetigung 

  Projekt  Evaluation und Verstetigungskonzept  E7 

  Priorität  A   

  Strategische 

Zielsetzung 
 Monitoring 

 

  Projektziel   Controlling der Zielerreichung 

 Bewertung des Gesamtprojekts 

 Anpassung der Umsetzungsstrategie an sich ändernde Rahmenbedingungen 

 Aussagen zum Stand der Bedarfe zukünftiger Stadtentwicklung 

 

  Projektbeschreibung  Zur Bewertung der Fortschritte des Gesamtprojekts und der Ergebnisse einzel‐

ner Projekte sowie der Bemessung der Effizienz, sowohl bei der Projektsteue‐

rung und ‐realisierung als auch bei den Kosten, wird mit Projektbeginn auch die 

Selbstevaluation  initiiert. Es wird angestrebt, diese prozessbegleitend durchzu‐

führen. Besonders wichtig ist dabei die kontinuierliche Überprüfung und Refle‐

xion der Wirksamkeit der durchgeführten Maßnahmen. 

Das Evaluationskonzept umfasst fünf Bausteine: 

 Baustein 1: Erstellung eines Zielsystems und Überprüfung der Zielerreichung 

mit Hilfe von geeigneten Indikatoren 

 Baustein 2: Monitoring auf der Grundlage von ausgewählten Kontextindika‐

toren 

 Baustein 3: Projekt‐Dokumentationssystem zur (Selbst‐) Evaluation der ein‐

zelnen Projekte des Stadterneuerungsprogramms 

 Baustein 4: Durchführung von Bewohnerbefragungen, um die Erfolge bzw. 

Wirkungen des Programms aus Sicht der Bewohnerinnen und Bewohner zu 

unterschiedlichen Zeitpunkten zu untersuchen 

 Baustein 5: Analyse zentraler qualitativer Prozesse/Aspekte des Stadterneu‐

erungsprogramms anhand von Projektfallstudien 

Die einzelnen Projekte werden nach folgenden Inhalten analysiert: 

 Status quo des Projekts 

 Daten zu Projektträgern, Ansprechpartnern, Gesamtlaufzeit, anerkannten 

Projektkosten und Kurzprofil des Projekts 

 Projektziele und Zielerreichung: Angestrebte Ergebnisse werden anhand ei‐

ner konkreten Zielformulierung, Indikatoren sowie einem Vergleich der Soll‐

Vorgaben und des Ist‐Befunds bewertet 

 Selbsteinschätzung der Projektumsetzung: Die Projektträger geben eine Ein‐

schätzung zum Stand des Projekts, u. a. zu den erreichten Zielgruppen sowie 

den zentralen Stärken und Schwächen der Projektarbeit. Hier besteht auch 

die Möglichkeit, Vorschläge für eine Modifizierung der Projektarbeit festzu‐

halten 
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     Qualitätsstandards der Projektumsetzung: Zur Messung der Qualität des 

Projekts werden z. B. die Vernetzung der Projektträger, die Kooperation des 

Projekts mit anderen Stadtteilakteuren, die Beteiligung der Zielgruppe an 

der Projektplanung und ‐umsetzung sowie die Vorkehrungen zur Versteti‐

gung der aufgebauten Strukturen und erzielten Ergebnisse nach dem Ende 

des Stadtteilprogramms dokumentiert 

 Materialanhang: Unterlagen wie Projektdokumentation, Broschüren, Ergeb‐

nisse von Teilnehmerbefragungen, Pressespiegel oder Studien  

Entscheidend  für  den  Erfolg  der  Evaluation  ist,  dass  die  beteiligten  Akteure

nicht  persönlich  zum Gegenstand  der Beobachtung werden. Vielmehr  stehen

die Arbeit, die Effizienz und die Verbesserung der Umsetzung von Projekten und 

Maßnahmen im Vordergrund, um entsprechende Hilfestellungen geben zu kön‐

nen. 

Frühzeitig vor dem Auslaufen der Fördermittel ist gemeinsam mit den Akteuren

im Stadterneuerungsgebiet, den Gremien und zuständigen Ämtern der Verwal‐

tung ein Konzept zu erarbeiten, mit dem möglichst viele Strukturen und Projek‐

te fortgeführt bzw. umgesetzt werden können. Vor allem bei den modellhaften

Projekten sind die Erfolge zu prüfen und amtsintern festzulegen, wie die Struk‐

turen und Projekte weiterzuführen oder weiterzuentwickeln sind. Hierzu  trägt

das Evaluationsverfahren als Entscheidungsgrundlage wesentlich bei. 

Die Projektleitung der Kreisstadt Bergheim und die EGBM werden die Evaluati‐

on  und  das  Verstetigungskonzept  steuern.  Die  Projektevaluation  soll  extern 

vergeben werden. Zu diskutieren  ist, ob das Quartiersmanagement diese Auf‐

gabe zusätzlich übernehmen kann. 

 

  Projektlaufzeit  2018 – 2022   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, EGBM, Projektmanagement   

  Kosten  Gesamtkosten  60.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.6.9 Erstellung des Integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts, Erstellung prüffähiger Unterlagen 
und Betreuung Werkstattverfahren 

  Projekt 
Erstellung des Integrierten städtebaulichen Ent‐
wicklungskonzepts, Erstellung prüffähiger Unter‐
lagen und Betreuung Werkstattverfahren 

E8 

  Priorität  A   

  Strategische 

Zielsetzung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

  Projektziel   Nachhaltige Entwicklung und Aufwertung des Stadtteils  

 Aufnahme in ein Förderprogramm 

 

  Projektbeschreibung  Das  vorliegende  Integrierte  städtebauliche Entwicklungskonzept  ist Grundlage

für die Beantragung  von Fördermitteln. Es  stellt  für das Programmgebiet und 

den Stadtteil Quadrath‐Ichendorf  in Gänze die Ausgangssituation und den Ent‐

wicklungsstatus, die stadträumlichen Unterschiede und die Defizite dar. Auf Ba‐

sis der Analyse wurden Handlungsfelder definiert und Maßnahmen und Projek‐

te abgeleitet. Im Rahmen der Bearbeitung fand eine umfassende Beteiligung in

Form von Expertengesprächen und öffentlichen Bürgerforen statt. Das Ergebnis

ist ein Arbeitshandbuch für die Stadtteilentwicklung der nächsten ca. zehn Jah‐

re. 

Zur Beantragung von Fördermitteln gehört neben der Erstellung eines Integrier‐

ten  städtebaulichen Entwicklungskonzepts auch die Erstellung prüffähiger Un‐

terlagen,  die  für  jede  einzelne Maßnahme,  die  im  Zuge  der  Umsetzung  des

ISEK durchgeführt werden soll, benötigt werden. Dazu müssen für unterschied‐

liche Planungsleistungen Angebote eingeholt werden. 

 

  Projektlaufzeit  2016 – 2017   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Auftragnehmer   

  Kosten  Gesamtkosten   68.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   
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8.6.10 Fortschreibung des Integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts 

  Projekt 
Fortschreibung des Integrierten städtebaulichen 
Entwicklungskonzepts 

E9 

  Priorität  A   

  Strategische 

Zielsetzung 

 Verbesserung des Images 

 Erreichen einer hohen Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil 

  Projektziel   Anpassung der Entwicklungsstrategien an zukünftige Bedarfe und an den 

Prozessfortschritt 

 

  Projektbeschreibung  Mit  dem  Integrierten  städtebaulichen  Entwicklungskonzept  für  den  Stadtteil

Quadrath‐Ichendorf liegt die strategische Grundlage zur Entwicklung des Stadt‐

teils für die nächsten fünf bis acht Jahre vor. Es sind  Impulsprojekte zur Siche‐

rung einer nachhaltigen Gemeindeentwicklung, vor allem mit Blick auf den de‐

mografischen Wandel, definiert, die gute Rahmenbedingungen auch für private

Investitionen liefern. 

Erfahrungsgemäß  ergeben  sich  bei  den  Entwicklungskonzepten  der  Städte‐

bauförderung nach einigen  Jahren Anpassungsbedarfe, die  in einer Fortschrei‐

bung des Entwicklungskonzepts definiert werden sollen. Mit der Fortschreibung

können Entwicklungen, die derzeit noch nicht absehbar sind, in das Gesamtpro‐

jekt integriert werden oder Projekte, die nicht zur Umsetzung gekommen sind, 

begründet ausscheiden. Diese Anpassungsmaßnahmen sollen nach ca. vier Jah‐

ren  in einer Fortschreibung des  ISEK erfolgen, um  für eine weitere Fördermit‐

telakquise belastbare Grundlagen  zu  schaffen. Auch die  Fortschreibung  sollte

mit einer angemessenen Form der Beteiligung durchgeführt werden.  

Die Fortschreibung soll extern vergeben werden. Zu prüfen  ist, ob das Projekt‐

management dies als zusätzliche Aufgabe bearbeiten soll. 

 

  Projektlaufzeit  2021 ff.   

  Projektbeteiligte  Kreisstadt Bergheim, Auftragnehmer, Bewohnerschaft, Akteure   

  Kosten  Gesamtkosten  50.000 EUR   

  Förderzugang  Städtebauförderung   

 

 

   



   

 

 

   

Neuntes Kapitel
Integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept 2.0
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 Umgestaltung der Grünfläche „Am Wildwech‐

sel/Fuchsweg“: Die derzeit mit einer Wiese 

und Sitzbank versehene öffentliche Freifläche 

liegt inmitten einer Geschosswohnungsbau‐

siedlung und weist keinerlei Funktion auf. Hier 

sind eine Umgestaltung und Funktionszuwei‐

sung vorzunehmen, die einen attraktiven 

wohnungsnahen Kommunikations‐ und Auf‐

enthaltsort entstehen lassen. 

 

 Aufwertung Spielplatz Sperberstraße: Der 

Spielplatz an der Sperberstraße bietet einen 

großzügig angelegten Spielbereich, der jedoch 

in seiner Gestaltung und Ausstattung verbes‐

serungswürdig erscheint. Im Zuge einer Auf‐

wertungsmaßnahme sollten die Spielgeräte 

erneuert und modernisiert werden sowie eine 

ansprechende kindgerechte Gestaltung ange‐

strebt werden. Darüber hinaus muss auch die 

Aufenthaltsqualität deutlich erhöht werden. 

 

 Attraktivierung Mehrgenerationenpark: Der 

Mehrgenerationenpark in Quadrath‐Ichendorf 

befindet sich im Bahnhofumfeld hinter dem 

Netto‐Markt und ist somit nicht optimal in den 

Stadtteil eingebunden. Dort sind aktuell auf 

der wegbegleitenden Fläche eine Boulebahn 

und kleine Wippelemente für Kinder zu finden. 

Um für diesen Standort einen Mehrwert zu 

generieren und dem Titel Mehrgenerationen‐

park gerecht zu werden, müssen im Zuge einer 

Umgestaltungsmaßnahme zum einen die Zu‐

gänge und Verbindungen in den Stadtteil ge‐

stärkt werden. Zum anderen sind weitere ge‐

nerationsübergreifende Kommunikations‐ und 

Bewegungszonen zu errichten, die dem derzei‐

tigen Durchgangscharakter entgegen wirken 

und den Ort zu einem attraktiven Aufenthalts‐

bereich und Treffpunkt werden lassen. 
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Der  Steuerungsgruppe  gehören  an:  Vorsitz  Dezer‐

nent  Bildungs‐,  Sozial‐  und  Integrationsmanage‐

ment;  Dezernent  Strategische  Stadtentwicklung; 

Dezernent Personal‐, Organisations‐ und  Informati‐

onsmanagement;  Kämmerer;  Fachbereichsleitung 

Jugend,  Bildung,  Soziales;  Abteilungsleiter  Soziale 

Hilfen, Wohnen und Integration. 

Im  Falle  der  Inanspruchnahme  von  ESF‐/EFRE‐Mit‐

teln  ist sie gleichzeitig „Zwischengeschaltete Stelle“ 

im Sinne der EU‐Richtlinien und  testiert die Mittel‐

verwendung gegenüber dem Fördermittelgeber. 

Die  Steuerungsgruppe  tagt  einmal  jährlich  (zum 

Zeitpunkt  der  Haushaltsaufstellung)  sowie  zusätz‐

lich bei Bedarf. Sie wird vom zuständigen Dezernen‐

ten  als  Vorsitzenden  eingeladen.  Sie  berichtet  ge‐

genüber dem Stadtvorstand sowie  im Haupt‐, Sozi‐

al‐ und Personalausschuss und im Rat. 

Abbildung 43: Organisationsstrukturen zur Umsetzung des Integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts 

 
Quelle: Kreisstadt Bergheim 

Politische Gremien 

Die  Umsetzung  und  der  Fortschritt  werden  regel‐

mäßig  in  den  politischen  Gremien  vorgestellt.  Sie 

bilden  die  Entscheidungsebene  für  die  Projekt‐

umsetzung,  auf  der  die  Strategien,  Grundsatzpro‐

jekte und Leitlinien beschlossen werden, die auf der 

darunterliegenden  Arbeitsebene  entwickelt  wer‐

den.  Die  Projektleitung  und  das  Projektmanage‐

ment bereiten die  Sitzungen  vor und präsentieren 

den jeweiligen Sachstand.  

Quartiersmanagement und StadtteilLaden 

Das Quartiersmanagement leitet den StadtteilLaden 

und bildet damit maßgeblich die Kontaktstelle zwi‐

schen  den  Ebenen  der  Projektumsetzung  und  der 

Stadtverwaltung.  Das  Quartiersmanagement  steu‐

ert alle Netzwerkaktivitäten, ist Ansprechpartner für 

alle  Akteure  im  Stadtteil,  unterstützt  die  Projekt‐

umsetzung und  initiiert die  sozial‐integrativen Pro‐

zesse im Stadtteil. Durch das Quartiersmanagement 

ist  die Vor‐Ort‐Präsenz maßgeblich  abgedeckt. Die 

Rolle des Quartiersmanagement wird mit dem Pro‐

jekt gestärkt.  
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Prozessmanagement 

Zusätzlich  zum  Quartiersmanagement  ist  ein  Pro‐

zessmanagement  zur  Umsetzung  der Maßnahmen 

aus  dem  ISEK  vorgesehen. Damit  soll  ein  externes 

Planungsbüro beauftragt werden, das über die  zur 

Projektbearbeitung relevanten Erfahrungen  in Sozi‐

ale Stadt‐Prozessen verfügt. Das Planungsbüro soll‐

te umfassende Kenntnisse in innovativen und inter‐

kulturellen Stadterneuerungsprozessen und Beteili‐

gungsverfahren  nachweisen.  Auch  Erfahrungen  im 

Bereich  Einzelhandel  und  Leerstandsmanagement 

sind  zur  Aufwertung  des  Nahversorgungsbereichs 

wünschenswert. Zu den Kernaufgaben des Projekt‐

managements zählen: 

 Teilnahme an der Lenkungsgruppe und Mode‐

ration von projekt‐ und themenbezogenen Ar‐

beitskreisen und Gremien 

 Projektmanagement, Mitarbeit bei der Umset‐

zung des ISEK 

 Prüfung der Umsetzungsschritte von Einzel‐

maßnahmen 

 Beratung von Projektträgern bei Ausschrei‐

bungen 

 Zeitliche Koordinierung von Fachplanungen 

 Betreuung von Projektpartnern 

 Beratung privater Bauherren bei der Durchfüh‐

rung ihrer Projekte, insbesondere im Hinblick 

auf Finanzierung und Förderung 

 Beratung und Motivation der Eigentümer zur 

Investition in einen attraktiven Gebäudebe‐

stand  

 Konzipieren, Abstimmen, Organisieren und 

Durchführen von Beteiligungsverfahren 

 Initiierung, Aufbau, Begleitung strategischer 

Netzwerke 

 Beratung zu Förderangeboten im Stadtteil 

 Unterstützung und Ausbau des bürgerlichen 

Engagements 

 Konfliktmanagement und Wissensaustausch 

 Erstellung eines jährlichen Status‐quo‐Berichts 

Verfügungsfonds‐Beirat 

Zur Stärkung des ehrenamtlichen Engagements soll 

ein Verfügungsfonds eingerichtet werden, mit dem 

Mikroprojekte von Bewohnern und Akteuren  reali‐

siert  werden  können.  Zur  Verwaltung  des  Verfü‐

gungsfonds  soll  ein  Verfügungsfonds‐Beirat  einge‐

setzt werden. Ein Vorschlag ist, dass der Beirat sich 

aus den Vorsitzenden der Vereine  zusammensetzt. 

Wichtige  Aufgabe  des  Verfügungsfonds‐Beirats  ist 

die Prüfung und Vergabe von Mitteln aus dem Ver‐

fügungsfonds  für die bürgerschaftlich organisierten 

Projekte.  Das  Quartiersmanagement  begleitet  die 

Arbeit des Verfügungsfonds‐Beirats. 

Partizipation 

Während  der  Umsetzung  der  Maßnahmen  sollen 

die Bürger regelmäßig bei Bürgerbeteiligungen oder 

Informationsveranstaltungen  über  den  Stand  der 

Planungen  informiert bzw. an dieser beteiligt wer‐

den. Hierbei soll das im Rahmen des ISEK bewährte 

Beteiligungsformat  der Bürgerkonferenzen Anwen‐

dung  finden. Zu allen Teilprojekten sind zielführen‐

de  und  zielgruppenspezifische  Formen  der  Beteili‐

gung  vorzusehen.  Um  die  verschiedenen  Zielgrup‐

pen  zu  erreichen, werden Multiplikatoren wie  Ak‐

teure aus Vereinen,  Initiativen und Migrantenorga‐

nisationen bei der Vorbereitung und Umsetzung der 

Beteiligungsprozesse einbezogen. 

Im  weiteren  Verfahren  ist  zu  prüfen,  zu  welchen 

Themen und Projekten bei der Umsetzung welche 

Beteiligungs‐Instrumente  eingesetzt  werden  kön‐

nen bzw. sollen. Das Repertoire ist dabei weit gefä‐

chert. Gemäß der Projektphilosophie sind auch die 

Beteiligungsschritte zur Umsetzung des Integrierten 

städtebaulichen  Entwicklungskonzepts  darauf  aus‐

zurichten. 
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11 Evaluation und Verstetigung 

Um eine hohe Effizienz sowohl bei der Projektsteu‐

erung als auch bei den Kosten  zu erreichen,  sollen 

die Projekte und Maßnahmen im Rahmen von Sozi‐

ale Stadt NRW/Starke Quartiere – starke Menschen 

schon  während  der  Umsetzungsphase  prozessbe‐

gleitend  evaluiert  werden.  Umfang  und  Aufwand 

der Evaluation müssen dabei verhältnismäßig  sein. 

Danach  obliegt  die  Projektkoordination  der  Stadt‐

verwaltung. Die Kreisstadt Bergheim wird die Aus‐

wertung  in Anlehnung  an bestehende  Evaluations‐

konzepte in Abstimmung mit den derzeit erarbeite‐

ten  Förderrichtlinien  für  die  Evaluation  durch  das 

Land NRW vornehmen. 

Für  ein  Evaluationskonzept,  das  dem  inhaltlichen 

Spektrum  integrierter  Stadterneuerung  gerecht 

wird und eine ausgewogene Kombination quantita‐

tiver  und  qualitativer  Untersuchungsmethoden 

gewährleistet, werden  fünf grundsätzliche Baustei‐

ne empfohlen: 

 Baustein 1: Erstellung und Konkretisierung 

eines Zielsystems und Überprüfung der Zieler‐

reichung mit Hilfe von geeigneten Indikatoren 

auf Basis des Integrierten Städtebaulichen 

Entwicklungskonzepts 

 Baustein 2: Sozialraum‐Monitoring auf der 

Grundlage von ausgewählten Kontextindikato‐

ren und der Fortführung bzw. Erweiterung der 

gesamtstädtischen Sozialberichterstattung, vor 

allem jährliche Fortschreibung der Daten aus 

der Sozialberichterstattung der Kreisstadt 

Bergheim 

 Baustein 3: Projekt‐Dokumentationssystem zur 

(Selbst‐) Evaluation der einzelnen Projekte des 

Stadterneuerungsprogramms  

 Baustein 4: Durchführung von (Bewohner‐) 

Befragungen, um die Erfolge bzw. Wirkungen 

des Programms aus Sicht der Bewohnerinnen 

und Bewohner zu unterschiedlichen Zeitpunk‐

ten zu untersuchen 

 Baustein 5: Analyse zentraler qualitativer Pro‐

zesse/Aspekte des Stadterneuerungspro‐

gramms anhand von Projektfallstudien und da‐

rauf aufbauen die konzeptionelle Beratung 

und Unterstützung des Stadtteilmanagements 

im Rahmen einer externen Prozessbegleitung 

Für  die  Arbeit  der  Projektleitung  kann  dies  in  fol‐

gender Weise konkretisiert werden. Für  jedes Pro‐

jekt wird eine Projektdatei/Projektordner eingerich‐

tet,  die  aus  folgenden  Inhalten/Dateiblättern  be‐

steht: 

 Datenblatt 1 – Projektbogen mit Priorität und 

geschätzten Kosten sowie Projektnummer 

 Datenblatt 2 – Stammdaten: Daten zu Projekt‐

träger, Ansprechpartner, Verortung des Pro‐

jekts, konkreter Projektbeginn, geplante Ge‐

samtlaufzeit, anerkannte Projektkosten und 

Kurzprofil des Projekts 

 Datenblatt 3 – Projektziele und Zielerreichung: 

Konkrete Leistungen, die der Projektträger zu 

erbringen hat, und die angestrebten Ergebnis‐

se, die hierdurch bewirkt werden, werden an‐

hand einer konkreten Zielformulierung, Indika‐

toren, einem Vergleich der Soll‐Vorgaben und 

des Ist‐Befunds zusammengetragen 

 Datenblatt 4 – Selbsteinschätzung der Projekt‐

umsetzung: Die Projektträger geben eine Ein‐

schätzung zum Stand des Projekts, u. a. zu den 

erreichten Zielgruppen sowie den zentralen 

Stärken und Schwächen der Projektarbeit. Hier 

besteht die Möglichkeit, Vorschläge für eine 

Modifizierung der Projektarbeit festzuhalten 

 Datenblatt 5 – Qualitätsstandards der Projekt‐

umsetzung: Zur Messung der Qualität des Pro‐

jekts werden die Vernetzung des Projektträ‐

gers, die Kooperation des Projekts mit anderen 

Stadtteilakteuren, die Beteiligung der Ziel‐

gruppe an der Projektplanung und ‐umsetzung 

sowie die Vorkehrung zur Verstetigung der 

aufgebauten Strukturen und erzielten Ergeb‐

nisse nach dem Ende des Stadterneuerungs‐

programms dokumentiert 

 Materialanhang: Unterlagen wie trägerinterne 

Projektdokumentationen, Broschüren, Ergeb‐

nisse von Teilnehmerbefragungen, Pressespie‐

gel oder Studien 

Die Projektleitung bei der Kreisstadt Bergheim wird 

die Evaluation steuern und nachhalten. Die eigentli‐

che Projektevaluation soll extern vergeben werden. 

Die  Erhebung  und  Auswertung  der  sozioökonomi‐

schen  Kontextindikatoren  zum  Sozialraum‐Monito‐

ring erfolgt durch die entsprechenden Fachbereiche 

(Statistik)  innerhalb  der  Verwaltung.  Dabei  ist  auf 

eine geschlechterspezifische Erhebung der Daten zu 

achten. 
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Entscheidend für den Erfolg der Evaluation ist, dass 

den  beteiligten  Akteuren  deutlich  gemacht  wird, 

dass  sie  nicht  persönlich  zum Gegenstand  der  Be‐

obachtung werden. Vielmehr stehen die Arbeit, die 

Effizienz und die Verbesserung der Umsetzung von 

Projekten  und  Maßnahmen  im  Vordergrund,  um 

entsprechende  Hilfestellungen  geben  zu  können. 

Den  Akteuren muss  daher  zu  Beginn  des  Erneue‐

rungs‐ und damit auch des Evaluationsprozesses der 

Nutzen  für die eigene Arbeit und damit Vertrauen 

für die Zusammenarbeit mit dem Projektteam ver‐

mittelt werden. 

Frühzeitig  vor  dem  Auslaufen  der  Fördermittel  ist 

gemeinsam  mit  den  Akteuren  im  Stadtteil,  den 

Gremien  und  zuständigen  Fachdienststellen  ein 

Konzept  zu  erarbeiten,  mit  dem  möglichst  viele 

Strukturen und Projekte im Stadtteil , aber auch der 

familienfreundliche  Geist  im  Stadtteil  fortgeführt 

bzw. umgesetzt werden können. Vor allem bei den 

modellhaften  Projekten  sind  die  Erfolge  zu  prüfen 

und amtsintern festzulegen, wie die Strukturen und 

Projekte  weiterzuführen  oder  weiterzuentwickeln 

sind. Hierzu trägt das Evaluationsverfahren als Ent‐

scheidungsgrundlage  wesentlich  bei.  Da  sich  alle 

Experten der Sozialen Stadt darüber einig sind, dass 

allein  von  der  Bürgerschaft  getragene  Strukturen 

nicht ausreichen, sondern in fast allen benachteilig‐

ten  Stadtteilen  immer  auch  ein  professionelles 

Quartiersmanagement über die  Programmzeit  hin‐

aus  erforderlich  ist,  müssen  dazu  die  politischen 

und  finanziellen  Voraussetzungen  vorbereitet  und 

geschaffen werden. 
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12 Ausblick 

Mit  dem  Integrierten  städtebaulichen  Entwick‐

lungskonzept  liegt  eine  Strategie  für  die  Stadtteil‐

entwicklung  vor,  die  im  Sinne  des  Stadtentwick‐

lungskonzepts  Bergheim  2035  zu  einer  familien‐ 

und  generationsübergreifenden  Entwicklung  von 

Quadrath‐Ichendorf  führt.  In  den  vergangenen 

Beteiligungsveranstaltungen  zeigte  sich,  dass  die 

Weiterentwicklung der  zentralen Bereiche um den 

Tierpark und die Schulen, die Wiederbelebung des 

Versorgungsbereichs  Köln‐Aachener‐Straße,  die 

Umstrukturierung  des  Bahnhofsumfelds  sowie  die 

Aufwertung  des  öffentlichen  Freiraums  die  wich‐

tigsten  Projekt  sind  und  die  meisten  Impulse  zur 

Stadtteilerneuerung  geben.  Das  ISEK  sorgt  dafür, 

dass  mit  der  Koordinierung  der  Maßnahmen  im 

Stadtteil  die Wohn‐  und  Lebensqualität  stabilisiert 

und verbessert wird.  

An dieser abschließenden Stelle  sei allen Akteuren 

und Akteurinnen  in der  Stadt und  in der  Stadtver‐

waltung  sowie  den  Stadtteilakteuren  gedankt,  die 

uns bei der Erstellung des  Integrierten städtebauli‐

chen  Entwicklungskonzepts  so  engagiert  und  flexi‐

bel unterstützt haben. Dieses Engagement  ist eine 

wichtige und gute Voraussetzung, die Projekte um‐

zusetzen und die Ziele zu erreichen. Wir wünschen 

allen Akteuren,  dass  die  vorgeschlagenen  Projekte 

die gewünschte Wirkung erzielen. Viel Erfolg! 
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